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Zwei englische stngriffsstaffeln restlos vernichtet/ 45 Flugzeuge abgeschossen
Zwei Kreuzer und 21 Handelsschiffe versenkt oder beschädigt/ Stünde und
krploflon auf Flugplätzen und Nüstungswerken/ U-Boot meldet Z51S7 BIN.

Berlin,  19 . Füll.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
.Unsere schon bei der Niederwerfung Frankreichs er¬

wiesene Ueberlegenheit zur Luft macht sich nunmehr
auch gegenüber England immer stärker geltend. Be¬
kanntlich erhöhte sich die gestern durch Löndermeldung
mitgeteilte Zahl von zwölf Abschüssenbei Stavanger
während des Tages nach weiteren Lustkämpfen auf
28 Abschüsse. Nach bisher vorliegenden Meldungen
wurden heute erneut alle Flugzeuge einer angreifenden
englischen Kampsstaffel abgeschossen. Unsere Flak¬
artillerie zwang die sieben Britenbomber vor Er¬
reichung ihres Angriffszieles , des Flugplatzes Amiens-
Glissy, abzudrehen und ihre Bomben ungezielt und vor¬
zeitig abzuwerfen. Militärischer Schaden wurde infolge¬
dessen nicht angerichtet. Nach Einstellung des Flak-
feuers griffen unsere Jäger an und schössen sämtliche
Feindbomber auf dem Rückflug der Reihe nach ab.
Eigene Verluste traten nicht ein.

In der Straße von Dover griffen unsere Kampfflug¬
zeuge heute nachmittag einen stark gesicherten britischen
Eeleitzug an und versenkten durch Bombentreffer einen
Kreuzer sowie vier Handelsschiffe mit insgesamt
21 999 BRT . Weiterhin erhielten ein Kreuzer und drei
Handelsschiffe mit insgesamt 19 999 BRT . schwere
Treffer» so daß sie teilweise mit starker Schlagseite und
brennend liegen blieben. Die den Eeleitzug sichernden
feindlichen Jäger wurden in Luftkämpfe verwickelt und
hierbei zehn von ihnen abgeschossen. Vier eigene Flug¬
zeuge kehrten nicht zurück."

der gestrige westrmachtsbericht
Berlin,  19 . Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Ein U-Boot meldet die Versenkung von 35187 BRT.

feindlichen Handelsschifssraumes.
Durch: Luftangriffe gegen England wurden vor der

Ost- und Südkiiste ein Vorpostenboot sowie drei Han¬
delsschiffe mit einer Eesamttonnage von 2K 999 BRT.
versenkt, zehn weitere Handelsschiffe schwer beschädigt
und teilweise in Brand gesetzt. Treffer in Tanklagern
der Flugplätze von Pembrock und in Jpswich sowie in
den Rüstungswerken von Norwich, Leeds, Tilbury und
Swansea verursachten Brände und Explosionen. Ueber
dem Kanal kam es mehrfach zu Luftkämpsen zwischen
deutschen und britischen Jägern » bei denen der Gegner
starke Verluste erlitt.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben
wurde, versuchten 12 britische Bombenflugzeuge des
Musters Vristol-Blenheim den Flugplatz Stavanger-
Sola anzufliegen. Sämtliche angreifenden britischen
Flugzeuge wurden vor Erfüllung ihres Auftrages ab¬
geschossen. Verluste an deutschen Flugzeugen sind hier¬
bei nicht eingetreten.

In der letzten Nacht griffen feindliche Flugzeuge wie¬
derum in Holland , Nord- und Westdeutschland nicht-
militärische Ziele an, ohne wesentlichen Schaden anzu¬
richten.

Die Eesamtverluste des Gegners betrugen gestern 29
Flugzeuge, darunter ein Sunderland -Flngboot . 28
Flugzeuge sind im Luftkampf, ein Flugzeug durch Flak
abgeschossen. Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Beutsch-italienisch-ungarischeBesprechungen
Sie ungarischenSkoalsmSnner und stußenministeröras tiano beim sichrer

München,  19. Juli.
Der Führer empfing am Mittwochvormittag in Gegenwart des Reichsministers des Auswär¬

tigen von Ribbentrop und in Anwesenheit des seit Sonntag , 7. Juli , auf Einladung der Reichs¬
regierung in Deutschland weilenden königlich-italienischen Außenministers Graf Ciano im Führer-
bau am Königlichen Platz den auf Einladung der Reichsregierung in München eingetroffenen
königlich-ungarischen Ministerpräsidenten Graf Teleki und den königlich-ungarischen Außenminister
Graf Csaky. Die Aussprache fand im Geiste der traditionellen freundschaftlichen Beziehungen zwi¬
schen den drei Staaten statt.

Der italienische Außenminister war am Mittvormittag von
seiner Reise in die ehemaligen Kampsgebiete im Westen zurück¬
gekehrt und um S.Vll Uhr aus dem Hauptbahnhof in München
eingetroffen . Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribben¬
trop hatte den italienischen Außenminister aus dem Bahnhof
begrüßt und ihn ins Hotel Continental geleitet , wo Graf
Ciano und die Herren seiner Begleitung während ihres Mün¬
chener Aufenthaltes wohnen.

Zur Begrüßung des italienischen Außenministers Graf
Ciano hatten sich aus dem Münchener Hauptbahnhos einge¬
sunken : Reichsstatthalter Ritter von Epp , Ministerpräsident
Siebert , Gauleiter Wagner , Oberbürgermeister Fiehler und
weitere Vertreter des ' Staates , der Partei , der Wehrmacht
und der Stadt München , von italienischer Seite Gesandter
Pittalis , Dr , Stanzani , Leiter des Münchener Jascio.

Zur Begrüßung des ebenfalls am Mittwoch auf Einladung
der Reichsregiernng in München eingetroffenen königlich-unga¬
rischen Ministerpräsident Graf Teleki und des königlich-ungari¬
schen Minister des Aeußeren Graf Csakh, war der Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop aus dem Bahn¬
hof erschienen. Er geleitete den ungarischen Ministerpräsidenten

ins Hotel Regina , wo die ungarischen Gäste Wohnung ge¬
nommen haben.

In Begleitung des ungarischen Ministerpräsidenten befinden
sich neben dem ungarischen Außenminister Gesandter von
Nickl, Gesandter Jeno von Ghyczy , der Kabinettsches Tibor
von Bharteldy , der Pressechef des ungarischen Außenministers
Lcgationsrat Ullein Revitzky und weitere Mitarbeiter des
Ministerpräsidenten und des Außenministers.

Der königlich -ungarische Gesandte in Berlin Sztojah war
zur Begrüßung aus dem Bahnhof erschienen . Von deutscher
Seite waren anwesend Reichsstatthalter Ritter von Epp , Mi¬
nisterpräsident Siebert , Gauleiter Wagner , Oberbürgermeister
Fiehler , General der Flieger Zenetti , Generalleutnant von
Ginckel , Stellvertreter des Kommandierenden Generals Stadt¬
kommandanten von Kieffer , Polizeipräsident tt -Obergruppen-
sührer von Eberstein , SA .-Gruppenführer Helfer , Standort¬
ältester der SA ., NSKK .-Obergruppensührer von Städtler,
Standortältester deS NSKK ., von italienischer Seite Gesandter
Pittalis , königlich -italienischer Generalkonsul , Vizekonsul Al-
vers und Dr . Stanzani , Leiter des Münchener Fascio.

(Ueber Graf Cianos Besuch der Westfront siehe im Innern
des Blattes .)

In der Nacht vom 8. zum 9. Juli wurde, wie nach¬
träglich bekannt wird , ein britisches Flugzeug durch
Nachtjäger über der Deutschen Bucht abgeschossen."

Die deutsche Luftwaffe und Luftabwehr kann wieder auf
eine Reihe stolzer Erfolge blicken. An zwei Tagen hinterein¬
ander und an zwei verschiedenen Plätzen hat die britische
Luftwaffe wieder einmal erfahren , daß Angriffe aus von
der deutschen Luftwaffe geschützte Objekte gefährliche Experi¬
mente sind . Gleichzeitig hat die englische Flotte im Kanal die
Kampfkraft unserer Flieger empfindlich zu spüren bekommen.
In Stavanger und Amiens sind die angreifenden englischen
Kampfstasfeln so vollkommen vernichtet worden , daß kein
einziges Flugzeug mehr in den heimatlichen Flughafen zu¬
rückkehrte. Die absolute Ueberlegenheit der deutschen Luft¬
waffe , die sich in den Schlachten Frankreichs erwies , tritt
damit erneut im Kampfe gegen britische Flieger und Kriegs¬
schiffe zutage.

Wir erinnern uns bei den Sondermeldungen von Stavan¬
ger und Amiens an die britische Katastrophe von Wilhelms¬
haven , wo vor einigen Monaten 36 feindliche Bomber von
einem einzigen deutschen Kampfgeschwader vernichtet und
der Versuch eines Angriffs aus Wilhelmshaven im Keime
erstickt wurde . Die Lehre von Wilhelmshaven ist jetzt durch
die erfolgreiche Abwehr der britischen Angriffe aus die Flug¬
plätze von Stavanger und Amiens erneut bestätigt worden.
Sie lautet , daß jedesmal dann , wenn der Engländer den

Versuch wagt , im offenen Angriff seine Ziele anzufliegen,
dieser Angriff an der deutschen Abwehr zerbrechen muß . Die
„britischen Erfolge " beschränken sich daher nur aus Angriffe
gegen eine wehrlose Zivilbevölkerung . Bei Nacht uid Nebel —
einige ganz „kühne " auch bei Tage hinter schützenden Wol¬
kenwänden — schleichen sich diese englischen „Lusthelden"
über deutsches Land , um ihre Bvmben da fallen zu lassen,
wo dir Abwehr am schwächsten ist, d. h. wo sie keine mili¬
tärischen Ziele treffen können , sondern nur sinnlose Zer¬
störungen am deutschen Zivileigentum anrichten und das
Leben von Frauen und Kindern bedrohen.

Als nicht minder gefährliche Experimente erweisen sich
auch die britischen Geleitzüge , die versuchen , durch den Ka¬
nal englische Häfen zu erreichen . Die Erfolge unserer U-Boote
in den letzten Tagen hoben davon beredtes Zeugnis abgelegt.
Der so großartig gelungene Angriff deutscher Kampfflieger
aus einen britischen Geleitzug in der Straße von Dover
zeigt aber wieder einmal mit ganzer Deutlichkeit , welche
Möglichkeiten sich der deutschen Luftwaffe bieten , wenn sie
erst zupackt. Ein Kreuzer , vier Handelsschiffe sind versenkt,
ein weiterer Kreuzer und drei Handelsschiffe brennen . Das
ist die knappe Ergebnismeldung unserer Kampfflieger bei
Dover . Die englische Luftabwehr ist vollkommen gescheitert.
Von den angreifenden feindlichen Jägern , die den Geleitzug
schützen wollten , wurden allein Iv von unseren Fliegern ab¬
geschossen. Auch wieder ein Beweis der gewaltigen Ueber¬
legenheit Deutschlands in der Luft.

Italienisch-englische Seeschlacht
erfolgreiche flktionen gegen englische flottenoerbiinde im Mittelmeer — Schwere Bombentreffer auf britischen Kriegsschiffen

kin Schlachtschiff wakrfcheinlichversenkt
Rom,  19. Juli.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mittwoch hat
folgenden Wortlaut:

„Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Luftaufklärung hatte am 8. Juli angezeigt, daß
englischeSeestreitkräfte in drei Gruppen, bestehend u. a.
aus einigen Schlachtschiffenund Flugzeugträgern , sich
zwischen der Insel Kreta und der nordafrikanischen Küste
in Fahrt «ach Westen befanden. Eine weitere Bestäti¬
gung wurde kurz darauf von einem unserer U-Boote ge¬
geben, das einen feindlichen Zerstörer torpediert und
versenkt hat.

Unsere Luftwaffe stieg sofort von ihren Stützpunkten
aus und unternahm während des ganzen Tages uner¬
müdlich auf den feindlichen Verband wiederholte und
recht wirksame Bombenangriffe . Einige Schisse wurden
getroffen und erlitten unter deutlich zu beobachtenden
Bränden an Bord ernsthaften Schaden. Es wird ange¬
nommen, daß ein Schiff — wahrscheinlich ein Schlacht¬
schiff— versenkt worden ist. Alle unsere Flugzeuge sind
bis aus ein einziges zurückgekehrt, das auf griechischem
Boden mit unverletzter Besatzung landen mußte.

Der englische Flottenverband hat trotz seiner ver¬
ringerten Stärke die Fahrt fortgesetzt und machte den
Eindruck, daß er einen Angriff im mittleren Mittel¬
meer beabsichtige, um eines unserer wichtigen Küsten-
zentren von See aus und zur Luft anzugreifen. Infolge¬

dessen ist ein starker Verband unserer Flotte in See
gegangen, um Liesen Versuch zu verhindern.

Am späten Nachmittag des 9. Juli gelang es unserer
Flotte , trotz ungünstiger Sichtverhältnisse, die die Luft¬
aufklärung erschwerten» mit dem Feind im dänischen
Meer in Fühlung zu treten , während bedeutende Luft¬
streitkräfte ihre Aktion unterstützten.

Nach einem kurzen scharfen Feuergefecht hat der
Feind auf seine Absichten verzichtet und sich nach Süd-
osten entfernt . Eine einzige italienische Flotteneinheit
ist getroffen worden. Der Schaden wird in wenigen
Tagen behoben sein. Bei dem Kamps sind 29 Mann
der Besatzung getötet und 69 verwundet worden.

Die Luftwaffe hat trotz stärkster Flakabwehr den
Feind bis in die späten Abendstunden verfolgt, ohne ihn
zur Ruh« kommen zu lassen. Einige seiner Schisssein-
heiten sind wiederholt mit Bomben schweren Kalibers
getroffen worden. Unser Torpedoboot „Zefsiro" wurde
versenkt» doch ist die Besatzung gerettet . Eines unserer
U-Boote ist nicht an seinen Stützpunkt zurückgekehrt.

Ein weiterer englischer Flottenverband wurde eben¬
falls am 8. Juli von Gibraltar mit nordöstlichem Kurs
kommend erkundet. Er wurde am 9. von unserer Luft¬
waffe südlich der Balearen festgestellt und den ganzen
Tag von unseren Fliegern heftig und mit stärkstem
Erfolg bombardiert . Drei unserer Flugzeuge sind nicht
an ihre« Ausgangspunkt zurückgekehrt."

Das erste große italienisch -englisch« Seegefecht im Ionischen
Meer bereitete sich schon seit mehreren Tage vor. Lom S. Juli

an meldeten die italienischen Ausklärungsslieger . die mit
Marinebeobachtern an Bord stets den ganzen Mittelmeer¬
raum überwachen, gesteigerte Tätigkeit der feindlichen Flotte.

Diese konnte allerdings zum Teil mit der Notwendigkeit,
die unsiäier gewordenen Stutzpunkt « zu wechseln, erklärt
werden . Die zum Eingreifen im Mittelmeerkreis vorher be¬
stimmten italienischen Fliegerhorste wurde » von. Morgen
des 7. Juli an in Alarmbereitschaft gebracht . Ihre Jagd - und
Bombenstasfeln hatten jederzeit binnen 15 Minuten einsatz¬
bereit zu sein . So konnten , wie der italienische Wehrmachts¬
bericht nachträglich bekanntgab , am Montag aus der Höhe
der Insel .Kreta mehrere der aus Alexandria ausgelaufenen
britischen Einleiten wirksam aus der Lust angegrifsen werden.
Dabei ist wahrscheinlich von den vier Schlachtschiffen , die
England zu Beginn des Krieges im östlichen Mittelmeer
konzentriert hatte , eines versenkt worden . Auch am Diens¬
tag würbe eine weiter aus Alexandria ausgelaufene englische
Flottenformation wohl zur Verstärkung des inzwischen er¬
heblich ramponierten -englischen Kontingents von italieni¬
schen Bombern abgeftingeu , wobei ein Flugzeugträger und
eine andere schwere Einheit Treffer abbekamen.

Am Dienstag um 14.3V Uhr kam es unweit des Kaps
Spartivento (der äußersten Südspitze Kalabriens ) zum direkten
Kontakt zwischen den englischen und den mittlerweile ausge¬
laufenen italienischen Kriegsschiffen. Schon gegen 15 Uhr
griffen die italienischen Flieger in massiven Einsah in die
Operationen «in . Im Verlaus der bis etwa 21 Uhr dauernden
See - und Luftschlacht warfen die italienischen Bomber trotz
heftigen Flakseuers aus durchschnittlich 2VVV Meter Höhe viele
Hunderte schwerer Bomben ab. Der dichte Rauchschleier, in
den sich das weit auseinandergezogen « britische Geschwader

(Fortsetzung auf Seite 2)

Englands Einfluß ausgeschaltet
Immer mehr wächst in Europa das Verständnis für

die umwälzenden politischen Wirkungen dieses Krieges.
England und Frankreich hatten den Krieg begonnen,
um einen unbequemen Rivalen auf dem Kontinent zu
erledigen. Aber die Antwort war nicht nur eine mili¬
tärische Ni«derlage der Entente Cordiale , sondern auch
eine Vernichtung der politischen Ideen , die seit 1789 in
Europa vorherrschten und deren sich England meister¬
haft zum eigenen Nutzen zu bedienen verstand. Die
Grundsätze der französischen Revolution lassen sich in
dem einen anarchistischenSatz zusammenfassen, daß jeder
kleine Volksstamm sein eigenes politisches Dasein füh¬
ren müsse und daß in jedem kleinen Staat jeder lächer¬
liche politische Verein entscheidenden Einfluß auf die
Staatsgeschäfte nehmen könne. Die Ueberzeugung, daß
diese von der französischen Revolution entwickelten
Ideen im modernen Europa unbrauchbar sind, wächstvon Tag zu Tag.

Es ist durchaus nicht schwer, in der europäischen
Presse ständig neue Stimmen zu finden, die zu einem
entschlossenen Widerruf der bisherigen demokratisch¬
politischen Anschauungen auffordern . Wir sind weit da¬
von entfernt , solche Meinungsäußerungen zu über¬
schätzen. Viele Prediger eines neuen politischen Systems
m Europa sind erst gestern getauft worden, sticht die
Ueberzeugung, sondern die Gelegenheit treibt sie, das
Wort zu ergreifen . Aber wir finden zur Umformung
der politischen Ideenwelt Europas auch manchen Bei¬
trag , der aus selbstgewonnener politischer Erfahrung
stammt. Die spanische Zeitung „Vanguardia " trifft ge¬
nau ins Schwarze, wenn sie schreibt, die sogenannten
unsterblichen Grundsätze von 1789 müßten jetzt über
Bord geworfen werden. Die Prinzipien der französi¬
schen Revolution hätten 1919 in Versailles ihren höch¬
sten Triumph gefeiert, aber heute versuche selbst Frank¬
reich, sich von diesen Doktrinen zu entfernen . Die spa-
llftche Zeitung entwickelte diese Ueberzeugung am glei-

Veulslti-schweSisckieMrlschaftsoeeliandlungen
Berlin,  10 . Juli.

Die seit dem 27. Juni in Stockholm geführten Verhand¬
lungen der deutsch-ichwedischen Negierungsausschüsse über
lausende Fragen des Warenverkehrs find am 10. Juli abge¬
schlossen worden . Es ist gelungen , eine wesentliche Erweite¬
rung des Warenaustausches zu vereinbaren.

chen Tage, an dem Alfred Rosenberg vor der Aus¬
landspresse in Berlin von dem Ende der sogenannten
Aufklärerzeit sprach, eben der Vorstufe der französischen
Revolution von 1789. Diese Ideenwelt müsse überwun¬
den werden, weil sie Europa politisch zersplittert habe.
Nur England trug den Nutzen davon. Je größer die
innen- und außenpolitische Uneinigkeit in Europa war,
desto leichter konnte England den Kontinent beherrschen.

Wenn die Genfer Zeitung „La Suisse" am selben Tage
schreibt, daß England erstmalig vom europäischen Konti¬
nent ausgeschaltet sei und daß sich die heutigen poli¬
tischen Veränderungen in Europa ohne britische Ein¬
flußnahme vollziehen, so ist dies eine Beobachtung, die
ungewollt in den Kreis der übrigen Betrachtungen paßt.
Was Alfred Rosenberg mit weitblickender Konzeption
formulierte , ist auch schon in anderen Ländern Europas
empfunden worden, — wie man sich denken kann, nicht
mit der gleichen Vlickweite. Für England bedeutet
jedenfalls dieser Krieg nicht nur seine Ausschaltung
aus Europa , sondern auch eine Abwicklung der poli¬
tischen Ideen , die den Briten seit anderthalb Jahrhun¬
derten den Vorwand gab, sich in die Geschicke Europas

Vnsor TaFssspioFvI
Zwischen italienischen und englischen Seestreitkräften kam
es zu einer Schlacht im Miitelmeer.
Die deutsche Luftwaffe fügte englischen Angrisssstasfeln
vernichtende Schläge zu ; zahlreiche Schifsseinheiten wur¬
den vernichtet sowie Flugplätze und Rüstungswerke bom¬
bardiert . Ein deutsches U-Boot versenkte 35VVN BRT.
Räch Empfang und Aussprache beim Führer haben Graf
Ciano , Gras Teleki und Graf Csaky München wieder ver¬
lassen.
Zwischen Deutschland und Schweden wurde ein Waren¬
austauschabkommen unterzeichnet.
Weitere Veröffentlichungen des '6. deutschen Weißbuches
beleuchten die britisch-französischen Jntrigen im RahenOrient.
Der Reichserziehungsminister erließ reichseinheitliche Richt¬
linien über das Ausmaß des BerussschulunterrichtS.
Die Polizei beginnt ab morgen mit dem Vertrieb einer
vom Reichssührer ii herausgegebenen Aufklärungsschrift
für alle Volksgenossen.
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einzumischen. Die von Deutschlandund Italien herbei¬
geführte geschichtliche Umwälzung ist es auch, die den
neuen Münchener Besprechungenihr außerordentliches
Format gibt.

Italienisch-englische Seeschlacht
(Fortsetzungvon Seite 1)

hüllte , konnt « nicht verhindern , daß mehrere Einheiten be¬
schädigt wurden . Die italienischen Flieger folgten dem flüch¬
tenden Feind noch lange.

Diit dem Abdrehen nach Südostcn hat der englische Flotten-
verband zu erkennen gegeben , daß das ihm gestellte Ziel , das
im Bombardement der süditcrlienisclzcii und sizilianischen
Küsten , vielleicht sogar in der Blockierung der Äraße von
Messina bestand , taktisch unausführbar erschien . Darüber hin¬
aus bestätigt der GesechtSverlaus vollauf die in Italien seit
den Ereignissen in den norwegischen Gewässern mit besonde¬
rem Nachdruck vertretene neue „See -Lust -Strotcgie ". Höchst
bemerkenswert ist, daß die nahegelegene Insel Malta allein
Anschein nach kerne Luststreitkräfte zur Verstärkung entsen¬
den konnte . DaS „unsinkbare " Flugzeugmutterschiff „Malta"
ist durch die letzten überaus schweren italienisclien Angrisse
vollends außer Gefecht gesetzt worden . Die Engländer waren
daher allein auf die Maschinen eines Flugzeugträgers und
bis auf den Kriegsschiffen mitgeführten Flugzeuge angewiesen.
Diese Untcrlegenheit zur Lust ist ihnen zum Verhängnis ge¬
woben . Sie besteht nicht nur im Osten und in der zentralen
Zone des Mittelmeeres , wo Italien über zahlreich Stützpunkte
verfügt , sondern auch nach dem Wegfall der französischen
Flugbasen im lvcstlichen Mittelmeer . Der Ausgang der Be¬
gegnung zwischen englischen Flotteneinhcitcn , die — offenbar
einem gemeinsamen Ttichwort gchorUtzmd — aus Gibraltar
in der Richtung aus den Golf von Genua ausgelausen waren
und italienischen Luststreitkrästen südlich der Balearen , ist ein
Beweis dasür.

Neuer Luftangriff auf Sibrallar
st Rom,  10 . Juli

Der Hafen von Gibraltar wurde , wie „Giornale d'Italia"
meldet , von neuem von Flugzeugen unbekannter Rationalität
bombardiert . Die britische Flotte , die nach der ersten Bom¬
bardierung Gibraltars die Flucht ergriffen hatt «, war von
den britischen Behörden wieder dorthin zurückkommandiert
worden . Nach der gleichen Zeitung beschoß die Flak des spani¬
schen Forts in Tarif « an der Straße von Gibraltar Diens¬
tag vormittag ein englisches Flugzeug , das in geringer Höh«
über spanisches Gebiet flog. Schon seit enigen Tagen machen
englisch« Flugzeuge Erkundungsflüge über Tarffa . Sie waren
bisher durch Funkspruch aufgefordert worden , sich zu ent¬
fernen.

Unter der Zivilbevölkerung , die in Gibraltar verblieben
ist , wächst ständig die Panik , da man annimmt , daß die
zahlreichen Erkundungsslüge fremder Flieger einen Groß¬
angriff vorbereiten . Aw der Rennbahn von Gibraltar wird
fieberhaft gearbeitet und das Gelände in einen Flugplatz
umgewandelt.

Schlachikreurer. Sooft" beschSVigt
' Madrid,  10 . Juki

Während das britisch « Geschwader in Gibraltar vor Anker
lag . wurden an dem Schlachtkreuzer „Hood" verschieden«
Havarien ausgebessert . Das Schiff hatte u. a. eine Einschlag¬
stelle im Schornstein , die durch französische Granaten bei dem
britischen Uebersall vor Oran verursacht worden war.

Schlachtschiff Richelieu"
durch knglimder kampsunsötsiggemacht

Gens,  1V . Juli.
Räch dem niederträchtigen Piratenstreich von Oran hat jetzt

der Seeräuber Churchill zu einem neuen Schlag « gegen seinen
rhmaligen Verbündeten ausgeholt : Britische Seestreitkräste
überfielen das im Hasen von Dakar (Westasrikaj liegende
französische 35 VON Tonnen große Schlachtschiff „Richelieu ",
dessen Bau gerade beendet war , und das das modernste und
mächtigst « Kriegsschiff der Welt war , und schössen es
kampfunfähig.

Vor dem englischen Unterhaus gab nach einer Reuter -Mel¬
dung am Dienstag der Erste Seelord der britischen Admi¬
ralität Alexander alS gelehriger Schüler Churchills eine Er¬
klärung über dieses Werk der britischen Seeräuber ab . In
Uebereinstimmung mit der dem Unterhaus mitgeteilten Ent¬
scheidung , so „begründete " Alexander den neuesten schamlosen
britischen Piratenstrcich . habe die Regierung beschlossen, alle
Maßnahmen zu ergreifen , „um sicherzustellen , daß dieses
Schlachtschiff nicht in einem Zustand in die Hände des Feindes
gerate , in dem es noch gegen uns gebraucht werden könnte ."
Mit echt britischem Zynismus sagte Alexander , man habe also
Seestreitkräste nach Dakar beordert , um dem französischen
Admiral „Vorschläge " zu unterbreiten , wie sie auch dem fran¬
zösischen Oberkommandiercnden über Oran übergeben worden
seien. Es sei jedoch klar geworden , daß die französischen Be¬
hörden nicht die Absicht hatten , irgendeinen der britischen
Vorschläge anzunehmen.

„Es blieb daher dem britischen Admiral keine andere Ge¬
legenheit ", so suhr der Erste Seelord brutal und schamlos
fort , „ als in den ersten Stunden des 8. Juli sein« .schmerz¬
liche Pflicht ' zu erfüllen ."

Mit traurigem Stolz brüstete sich Alexander dann noch
mit der Feststellung , daß die „ Richelieu " nach beendeter Ope¬
ration seitdem mit dem Hinterdeck im Wasser im Hasen von
Dakar liege . Große Oelmengen bedeckten das Wasser rings
um das Schiss. Das Motorboot der britischen Flott « und
dir Flugzeuge , die diese Operationen durchgeführt hätten,
seien „wohlbehalten " zurückgetehrt.

Den Höhepunkt britischer Kaltschnäuzigkeit und Brutalität
aber bildet die Erklärung Addisons im Oberhaus zu diesem
Uebersall aus die „Richelieu ". „Man muß mit Bewunde¬
rung ". so sagte er, ohne dabei vor Scham in den Boden zu
sinken, „ für das Genie und die Kühnheit der Männer er¬
füllt sein , dir diese Operationen ausgeführt haben ." Der
so oft und mit vielem Pathos Ausdruck gegebenen „ tradi¬
tionellen und unverbrüchlichen Freundschaft " Englands zu
seinem französischen Verbündeten konnt « nicht drastischer
und der britischen Mentalität entsprechender Ausdruck gege¬
ben werden als durch dir Worte Addisons : „ Ich kann nur
hassen , daß dieses mächtige Kriegsschiff für lange Zeit zur
Untätigkeit verurteilt sein wird ."

wieder ein Schurkenstreich esturchMs
Schwedischer Zerstörer. beschlagnaftmt" und beschSdi-t —Sensotionetteknlffittlunoen

hrv . Stockholm,  10 . Juli.
Eine amtliche Mitteilung der schwedischen Regierung ent¬

hüllt «in neues Verbrechen Churchills . Er hat allen Ernstes
versucht , die vier schwedischen Zerstörer zu rauben , die sich
bekanntlich schon seit Monaten aus dem Weg« von Italien
nach Schweden befanden . Er hat die Schiffe zeitweilig nach
Schottland verschleppt , dort schwer beschädigt und hinterdrein
noch kurz vor der skandinavischen Küste m«t Bomben angrei¬
fen lassen . Die schwedisch« Flotte erreichte am Mittwochabend
endlich ihren Bestimmungshafen Gotenburg.

Diesem ungeheuerlichen Vorgang liegt folgender Tatbestand
zugrunde : Vier von Schweden in Italien gekaufte neue Zer¬
störer verließen mit zwei Geleitschiffen am 18. April Neapel.
Nach Anlaufen spanischer und Portugiesischer Hasen nahmen
sie in England 200 aus London und anderen englischen
Städten evakuierte Schweden an Bord . Am 20. Juni wurde
die schwedische Flottille bei den Färöern von einem eng¬
lischen Geschwader überfallen und sür beschlagnahmt erklärt.
Die amtliche schwedische Mitteilung sagt hierüber : „Die nicht
voll kampffähig ausgerüsteten Zerstörer widersetzten sich dem
Ileberiall nicht mit Waffengewalt . Nachdem die schwedische
Regierung einen scharfen Protest bei der britischen Regie¬
rung erhoben hatte , wurden die Zerstörer freigegeben . In¬
zwischen hatten sie verschiedene Schäden davongetragen , die
ihre Seetüchtigkeit herabsetzten.

Am 8. Juli morgens hat ein englisches Flugzeug vor der
norwegischen Küste vier Bomben gegen die Fahrzeuge ge¬
worfen , jedoch ohne zu treffen . Die britische Regierung hat
ihr Bedauern über den Bombenabwurf ausgedrückt , von dem
sie erklärt , daß er aus einem Versehen beruhte . Die schwedische
amtliche Mitteilung schließt : „Die deutschen Marinebehörden
haben aus jede Weise die Fahrt erleichtert , sie haben den
Fahrzeugen u . a . einen Weg durch die Zone angewiesen , die
infolge Minensperre gefährlich zu Passieren ist."

Diese Hervorlpwnng des korrekten » nd tzilsreichen deutschen
Verhaltens , die den Schurkenstreich Churchills noch krasser
hervortreten läßt . findet ihren Widerhall bereits in den
ersten Stimmen der Stockholmer Abendpresse . „Nya Dagligt
Allehanda " verzeichnet , daß „dank wohlwollenden Interesses
von Deutschlands Seite " die Benutzung minensreier Gewässer
möglich gewesen sei. „Astonbladct " schreibt zu Churchills
Gewaltakt : „Die Gerüchte haben sich also bewahrheitet : Die
Engländer haben versucht , die schwedischen Zerstörer mit Ge¬
walt ihrer Flotte einzuverleiben und diese Zerstörer sind
weiter einem regelrechten Bombenangriff der englischen Lust-

wasse ausgesetzt worden . Die Aufklärung muß wie ein Guß
kalten Wassers über den Köpfen aller Wirken , die noch in
dieser Stunde ihr Vertrauen aus englische Hilse sür die kleinen
Nationen stützen."

Einzelheiten , die über die amtliche Mitteilung hinaus be¬
kannt lverden , machen das Borgehen Churchills gegen Schwe¬
den noch augenfälliger . Die 200 Zivilovakuierten an Bord
der Zerstörer wurden natürlich durch das englische Bor-gehen
in die schlversten Gefahren gebracht , ebenso die Besatzung.
Anlaß zu dem englischen Gewaltakt bot der schivedischeu
Presse zufolge nicht die Sperrung des Kaitegatts . sondern
die Wandlung im ganzen Verlauf des Krieges durch Italiens
Kriegsemiritt und Frankreichs Kapitulation . Als einziger
Doowand wird von engliscljer Seite die Erklärung benutzt , die
Fahrzeuge seien eine „gute Prise " gewesen, da sie hätten
Gefahr lausen können , von den Deutschen beschlagnahmt und
gegen England veruendet zu werden . Die Zerstörer wurden
nach diesem Gewaltstreich durch englische Besatzungen unter
en-glisllzer Flagge in einen schottischen Hasen gebracht . Als
endlich nach langwierigen Verhandlungen die Freigab « er¬
zielt worden war , entstanden neue Schwierigkeiten wegen der
Bemannung der Schiffe . Die schwedische Marine mußte die
äußersten Risiken übernehmen , um die Fahrzeug « erneut
durch die Gefahrenzone zwischen Schottland und den Färöern
hindurchzudringen . Zu diesem Zweck holten die Engländer,
die sich hüteten , die Zerstörer selbst an den Ort des Raubes
zurückzubringen , die schwedische Besatzung erst nach Schott-
land . Während die Zerstörer unter englischem Beseht stan¬
den , erfolgte die im amtlichen schwedischen Bericht erwähnte
schlvere Beschädigung durch Kollision.

Daß es sich von Churchills Seite um ein planmäßiges Vor¬
gehen handelt , wird durch den Umstand bewiesen , daß die
schwedische Regierung vorher bei allen kriegführenden Mäch¬
ten freies Geleit sür die in Italien gekauften vier Zerstörer
erwirkt hatte . Französisch « Kriegsschiff « beschlagnahmten b«>
reits kurz nach Beginn der Reise den Tanker „ Castor ", der
die Zerstörer begleitete . Auch dieses Schiff wurde erst nach
langwierigen Verhandlungen freigegeben . Die englische Aktion
ist nur erklärlich durch die verzweifelten Versucht Churchills,
dir Ausfälle der englischen Flottenmacht durch Raubzüg «,
gleichviel gegen Neutrale wie gegen Verbündete , wettzu¬
machen und zugleich das englische Volk durch Verbrechen »m
Verbrechen untrennbar an die Folgen dieser Politik zuketten.

fingst vor den„steulenden Vombern
Schwere Schöden in knglanft/ die Veiten stellen öen Meinen enger

bö . Kopenhagen , 10. Juli.
All« Berichte neutraler Beobachter aus London betonen,

daß die deutsche Luftwaffe mit jedem Tage überzeugender
die Herrschaft über dem englischen Luftraum an sich reißt.
Der Londoner Korrespondert der amerikanischen UP -Ag«ntur
schreibt , in den letzten 24 Stunden habe die deutsche Lust-

,offensive ein bisher nicht gekanntes Ausmaß angenommen.
Die Angrisse würden Tag und Rächt fortgesetzt . ES vergehe
kaum eine Stunde , in der nicht an zahlreichen Stellen Eng¬
lands Lustalarm gegeben werde . Das vorläusige Ziel der
Deutschen seien die Hasenanlagen , Flugplätze und Rüstungs¬
zentren , wo ihre Bomben in den meisten Fällen ihre Ziele
fänden . Obwohl die amtlichen Stellen kein« detaillierten
Nachrichten über die Wirkung der Luftangriffe herausbräch¬
ten , könne man doch aus vielen Anzeichen mit Bestimmtheit
entnehmen , daß der materielle Schaden ungeheuer anwachse.
Die Bevölkerung habe «ine grauenhafte Angst vor den
deutschen Sturzkampsfliegern , die man „Haulende Bomber"
gelaust habe.

Bei Begründung des neuen englischen Millicirdenkredits
machte der Tchahkanzler im Unterhaus einige Ausführungen
über die bevorstehende Entwicklung der britischen Kriegs-
auSgaben , die seinen Landsleuten gewiß das Wasser in die
Augen treten lassen. Es sei unmöglich , 'eröffnete er düster
die künftigen Ausgaben Ziffern vorauszusehen . Die Differenz
zwischen Staatseinnahmen und Kriegsausgahcn werde im¬
mer gewaltiger . Sehr bald müsse daher eine weitere steuer¬
liche Belastung vorgenommen werden , bei der die höchsten
Steueransätze notwendig seien. Die breitesten Schichten wür¬
den von dieser Steuererhöhung betroffen . Das Land müsse
mit schweren finanziellen Opfern rechnen.

Das ist also von den Prahlereien mit den unermeßlichen
und unerschütterlichen Hilfsmitteln Englands , die wir bis
zum Mai so ost zu hören bekamen , übrig geblieben : Schwer«
finanzielle Opfer " . Der Krieg , den Londons Plutokraten in
törichter Ueberheblichkett vom Zaune gebrochen haben , hat
sich ganz und gar nicht als das risikolose und dividenden-
bringende Geschäft erwiesen . Wie Rüstungsgewinnler Cham-
berlain und Börsenschieber Churchill sich das zu Ansang ein¬
bildeten . Jetzt haben die „breitesten Schichten " die Frivolität
dieser Clique auszubaden.

Daß die Lebensmittelversorgung in England von Woche
zu Woche schwieriger wird , zeigt sich darin , daß man nun
nach der Rationierung zahlreicher Lebensmittel auch zur
Fettrationierung schreiten muß , nachdem man noch vor
wenigen Wochen in unkluger Weise verkündet hatte , Groß¬
britannien stünden derart reiche Fettmengen znr Verfügung,
daß eine Rationierung von Fett und Butter gar nicht in
Frage komme. Wie die britische Agentur Exchange meldet,
lverden ab 22. Juli pro Kops und pro .Woche  wahlweise
180 Gramm Butter oder Margarine zugeteilt . Diese Fett¬
rationierung ist jedoch insofern bereits überholt , als in zahl¬
reichen Gegenden Englands schon seit zwei Wochen keine
Butter » nd kein Fett mehr vorhanden sind.

Der britische Versorgungsminister Morrison hat ein « Rund¬
funkrede gehalten , in der er sich ausschließlich an die Ver¬
einigten Staaten wendet und sie zu wirtschaftlicher Hilfe¬
leistung für England auffordert . Als Begründung seines
flehentlichen Ansuchens führt er an , daß Deutschland heute
«ine Erzeugungsmöglichkeit von 42 Millionen Tonnen Stahl
besitzt, wogegen England mit seinem gesamten Empire nur
eine Erzeugung von 1S Millionen Tonnen stellen könnt «. Ossen
betont « er, daß gegen die heutige ungeheure materialmiißige

Sraf tiano bei unseren Fliegern
See ttattenische ftußenminifter besucht deutsche Kampsgeschwader an der kanolküste

Von Kriegsberichter Hans Tkeoctor VVsgner
clnb . 10. Juli . (? K.)

Dienstag vormittag traf der italienisäMußenminister Gras
Ciano im Flugzeug aus einem deutsäzen Feldflugplatz in
Nordsrankreich ein , um aus seiner Besichtigungsfahrt durch
die besetzten Gebiete in Frankreich und Belgien auch Einheilen
der deutschen Luftwaffe zu besuchen. In Begleitung des ita¬
lienischen Außenministers befanden sich auch Minister Alfieri.
ferner der italienische Chef des Protokolls , Gesandter Geißer
di Celesia sowie höhere Offiziere der italienischen Wehrmacht
und weitere Angehörige des italienischen Außenministeriums.
Von deutscher Seite nahmen an der Fahrt der Ehes des Pro-
trckolls, Gesandter von Dörnberg , außerdem Botschafter von
Mackensen und Ossziere des Oberkommandos der Wehrmacht
teil.

Graf Ciano wurde auf dem Feldslughasen von dem Kom¬
mandierenden General eines deutschen Fliegerkorps , General¬
leutnant Loerzer , sowie von dem Kommodore eines Kampf¬
geschwaders , Oberst Stahl , empfangen . Die italienischen Gäste
trafen mit drei Ju -52-Maschinen vormittags um 11 Uhr auf
dem Flugplatz ein . Sämtliche dienstfreien Offiziere des hier
liegenden Kampfgeschwaders unter Führung von Oberst Stahl
hatten Ausstellung genommen.

Der deutsche Kommodore konnte mit Stolz Gras Ciano
melden , daß gerade anderthalb Stunden zuvor eine deutsche
Flugzeugbesatzung an der Ostküste Englands einen 9000 Ton¬
nen großen Transporter bombardiert hatte . Das Schiss war
mitten aus einem Geleitzug heraus angegriffen worden . Die¬
ser neue schön« Erfolg , der von einer einzigen , allein fliegen¬
den deutschen Kampsflugzeugbesatzung erzielt war , interessierte
dir italienischen Gäste ganz besonders . Gras Ciano hörte mit
größtem Interesse den Bericht einer anderen Besatzung , die
tags zuvor einen englischen Flugplatz mit großem Erfolg an¬
gegriffen und einen Liegeplatz mit Bombenwürfen eingedeckt
hatte.

Der italienische Außenminister besichtigte die einsatzberei¬
ten , startklaren deutschen Kampfflugzeuge . Gras Ciano stieg
selbst in eine „He. 111" ein und ließ sich die Bombenwurf-
anlage genau erklären . In lebhaftem Gespräch mit einzelnen
Besatzungsmitgliedern des deutschen Kampsgeschwaders ver¬
schaffte sich Gras Ciano einen direkten Eindruck von der
Einsatzbereitschaft und den großen Erlebnissen unserer erfolg¬
reichen Fliegerei . Der italienische Außenminister und seine
Offiziere waren ständig umringt von den deutschen Besatzun¬
gen . die mit viel Humor von ihren Flügen zu berichten
wußten . In bestem kameradschastlichem Geist verlief der Auf¬
enthalt der italienischen Gäste , die anschließend im Kraft-
wagen die Fahrt nach der Kanalküste fortsetzten.

Gras Ciano begab sich mit seiner Begleitung unter Füh¬
rung deutscher Offizier « zunächst nach Tünkirchen . wo di«
zerstörten Hasenanlagen wie die riesigen Beutesammelstellen

mit den zurückgelassenen englischen und französischen Wafsen-
und Ausrüstungsstücken , den Tausenden von Kraftwagen und
Panzerwagen eingehend besichtigt wurden . Die an der Küste
ausgestellten deutsckien Flakseuerstellungen wurden ebenfalls
besucht.

Von Dünkirchen — wo das südlich gelegene Bergues mit
der säst völlig zerstörten Innenstadt ebenfalls besichtigt
wurde — ging die Fahrt weiter entlang dem Kanal nach
Ostende und dann wieder zum Flugplatz . Am späten Nach¬
mittag erwlgte wiederum aus dem Luftwege die Rückkehr aus
reichsdeutsches Gebiet . Der Besuch des italienschen Außen¬
ministers an der .Kanalküste stand ganz im Zeichen der festen
deutsch-italienischen Waffenbrüderschaft.

Gras Ciano und seine Begleitung haben durch diesen über¬
raschenden Besuch deutscher Kampsslugzeugverbände einen
eigenen , persönlichen Eindruck von der ungeheuren Neber-
legenheit der deutschen Lustwaffe gegenüber den englischen
Luststreitkrästen gewonnen . Der bevorstehende Endkamps
gegen die Engländer wird diese Neberlegenheit noch weiter
unter Beweis stellen . Unsere italienischen Waffenbruder
haben wiederum durch den Besuch ihrer hohen politischen
Führer ihre rückhaltlose Bewunderung für die schärfste und
stärkste Waffe der Welt . sür die deutsche Luftwaffe , zum Aus¬
druck gebracht.

Die Anerkennung der italienischen Gäste war den deutschen
Offizieren und Angehörigen der besuchten deutschen Kampf¬
geschwader eine stolze Freude . Ihre Wünsche für die wei¬
teren Erfolge der italienischen Lustwaffe im Süden des
Kontinents und auf den afrikanischen Kriegsschauplätzen be¬
gleiteten die italienischen Gäste aus ihrer Rückkehr und aus
ihrem Wege zum Ehe ! der italienischen Regierung , dem auch
von der deutschen Luftwaffe verehrten Tuce und Oberbefehls¬
haber der italienischen Wehrmacht.

Anschließend erfolgte ein Aufenthalt in La Panne , wo
Ciano von der Bevölkerung und den Besatzungstruppen er¬
kannt wurde und Gegenstand lebhafter Sympathiekund¬
gebungen war . Minister Ciano wurde von der Meng « um¬
ringt und mußte eine ganze Menge von Autogrammen geben,
während er sich über die vergangenen Kampstage unter¬
richten ließ . Die Rückkehr erfolgte von Lilie aus im Flug¬
zeug. In Brüssel , wo der Minister dir historisch« Kathedrale
besuchen wollte , wurde er ebenfalls von einer zahlreichen
Menge mit Sympathiekundgebungen begrüßt,

c *
Der Besuch des italienischen Außenministers aus den

Schlachtfeldern des Westens beherrscht die römisch« Presse.
In den Berichten der Zeitungen wird unterstrichen , man
könne bei der Besichtigungsreise auf Schritt und Tritt den
deutschen Sieg verfolgen und «in klares Bild von den un¬
geheuren Leistungen der deutschen Wehrmacht erhalten . Die
Blätter heben weiter den herzlichen Empfang hervor , der dem
Grasen Ciano von feiten der deutschen Soldaten und der
Bevölkerung zuteil wurde.

Stärk « des europäischen Kontinents nur ein« völlige Ber¬
einigung der Produktionskapazitäten Großbritanniens und
der Vereinigten Staaten mit Aussicht auf Erfolg gestellt wer¬den könne.

Gegenüber den früheren Reden Morrisons und seiner Amts-
vorgänger sowie seiner Kollegen im Handels - und Wirtschasts-
Kriegsministerium bedeutet dieser Hilscrnf an die Vereinigten
Staaten eine vollkommene Aenderung des Tonfalles . Während
die britischen Regierungsmitgliedcr » nd ihre Propagandastellen
früher gar nicht laut genug beteuern konnten , daß den mate¬
riellen Hilfsquellen Englands und seines Empires und die
Produktionsmöglichkbiten seiner Industrie gegenüber der
wirtschaftlichen Schwäche Deutschlands geradezu erdrückend
seien, wird jetzt plötzlich das Gegenteil behauptet.

Das britische Schatzamt hat sich verpflichtet gefühlt , dem
englischen Publikum mitzuteilen , daß es Schritte unternom¬
men habe , um die Rückzahlung der von der französischen Re¬
gierung und von französischen Organisationen geschuldeten
Sterlingbeträge sür Warenlieferungen und sonstige Dienst«
raschmöglichst zu erwirken . Daraus wird also ersichtlich, daß
England heute seinen einstigen Verbündeten , der mit seinem
Blut und einem gewaltigen Elend seines Volkes sür die bri¬
tischen Interessen gelitten hat . auch noch das Geld für all
,ene Lieferungen abnehmen will , mit denen letzten Endes die
französischen Soldqten bei Dünkirchen den Rückzug der Rest«
des britischen Expeditionsheeres deckten und ermöglichten.
Diese schamlos« und verwerfliche Haltung patzt natürlich voll¬
kommen in das Bild , das sich di« Weltöffentlichkeit nach den
gemeinen Ueberfällen der britischen Flotte aus wehrlose fran¬
zösische Kriegsschiffe von der Moral und dem « nstandsgefühl
Englands bereits gemacht hat . Auch die Tatsache , daß Eng¬
land den aus dem Irak nach Syrien laufenden Strang der
Mossnl -Oelleitung unterbrochen hat , um Frankreich dadurch
seiner eigenen Oelzufnhren zu berauben , ist nur ein weiteres
Glied in der Kette der britischen Gemeinheiten gegen den alten
Wassengesährten . In gleicher Weis« läßt die amtliche britische
Verfügung , daß aus England und den englischen Besitzungen
kein« Ausfuhren nach französischen Kolonien mehr getätigt
werden dürfen , erkennen , daß England jetzt auch Frankreich
in die Maßnahmen seines wirtschaftlichen Vernichtungs-
willrns gegen Europa «inbezogen hat.

Vettere vlockave der Insel Martinique
Dir französisch« Besatzung zum Widerstand entschlossen

Rewhork , 10. Juli.
Ueber die Blockierung der Insel Martinique liegen in New-

York bisher keinerlei Meldungen vor . die daraus schließen
lassen, daß England die Wünsche der amerikanischen Staa¬
ten aus Respektierung der seinerzeit in Panama festgesetzten
Sicherlgntszone erfüllen will . Wie Associated Preß aus Fort
de France berichtet , liegen englische Kriegsschiffe in den Ge¬
wässern um Martinique , etwa 15 Meilen von der Küste ent¬
fernt . Die französische Besatzung der Insel ist, bei ollem Be¬
streben , eine Verletzung der amerikanischen Neutralitätszone
zu vermeiden — entschlossen, jedem britischen A»grifssakt ener-
gisclzen Widerstand entgegenzusehen.

Inzwischen haben die Franzosen einen Kreuzer und eine
Abteilung Marinesoldaten , die in Niedevländisch -Westindien
zur Besetzung der dortigen Oelanlagen gelandet worden wa¬
ren , nach Martinique beordert , so daß die amerikanische
Oefsentlichkeit einen Ausamenstoß mit den britisclien Seestreit-
krüsten befürchtet , sobald -der Kreu ^ r die tenglisclze Blockade
zu durchbrechen versucht . Amtliche Versicherungen , die Eng¬
land laut „New Pork Times " den Vereinigten Staaten gegen¬
über abgegeben haben soll, daß Martinique „nicht blockiert
sei", werden in Ncwyorker Kreisen für englische Spitzfindig¬
keit gehalten , zumal England nicht bestrcite , daß seine vor
Martinique liegenden Kriegsschiffe jeden Versuch französischer
Fahrzeuge , Martinique zu verlassen , gewaltsam unterbinden
würden.

knglische Piraten
" Schanghai , 10. Juli

Aus Singapore wird gemeldet , daß der 43 450 BRT . große
französische Ueberseedampser „Jle de France " von den
britischen Behörden am 3. Juli beschlagnahmt wurde , als er¬
den Hafen von Singapore auf dem Wege von den Vereinigten
Staaten nach Australien anlief . Die britischen Piraten hißten
auf der „Jle de France " sofort die britische Flagge.

Für den erheblichen finanziellen Aderlaß Englands gibt
es «inen Zeugen , den selbst London anerkennen muß , weil
es ihn nicht als britenseindlich oder böswillig ablehnen kann.
nämlich das Schatzamt in Washington . In einem Bericht
über die internationalen Geldbewegungen stellt daS amerika¬
nische Schatzamt fest, daß die englischen Dollarguthaben bereits
in den erstsn sieben Monaten seit Kriegsausbruch rasch zurück¬
gegangen sind. Von seinen Bankguthaben in USA . habe
England vom September bis März 233 Millionen Dollar
verbraucht ; ferner sind sür 142 Millionen Dollar Wertpapiere
verkauft worden . Kanada habe sür England 106 Millionen
Dollar Bankguthaben liquidiert und 30 Millionen Dollar
Wertpapiere . Insgesamt mußte England trotz der Aus¬
nutzung aller Kreditmöglichkeiten 600 Millionen Dollar Gut¬
haben ' auslösen . Dieser Betrag muß durch die englischen
Goldverkäuse ergänzt werden . England und das Empire
haben in den ersten sieben Kriegsmonaten Wert « für 1,7 Mil¬
liarden Dollar nach USA . geschasst. Bei diesen Transporten
handelte es sich zum großen Teil um neugewonnenes Gold
aus den Bergwerken Kanadas . Südafrikas und Australiens,
das mittlerweile vollständig in den Besitz des amerikanischen
Staates übergegangen ist. Man nimmt in den USA . ferner
an , daß ein beträchtlicher Teil der Erlöse ebenfalls sür eng¬
lische Rechnung zur Bezahlung von Lieferungen verbraucht

.worden ist . Die Liquidierung dieser gewaltigen Summen be¬
zieht sich aus einen Kriegszeitraum , der sich durch geringe
militärische Aktionen und dementsprechend geringen Material¬
verbrauch kennzeichnete . In den letzten Monaten hat Eng¬
land dagegen viel tiefer in den Kasten greisen müssen . Der
Schwund der Dollarreserven wird seitdem eine starke Be¬
schleunigung erfahren haben . Durch den Kriegseintritt
Italiens hörten sür England auch die Zufuhren acks dem
Mittelmeerraum auf . insbesondere die Petroleumlieferungcn
aus Rumänien und Kleinasien , so daß heute die beiden,
amerikanischen Erdteile Hauptlieferanten Englands sind . Alle
Rechnungen aus Amerika müssen aber in Dollar bezahlt wer¬
den , mit dem Pfund Sterling ist dort nicht mehr viel Ware
zu erwerben . Wenn das Schatzamt in Washington schon nach
der Bilan , der ersten sieben Monate das ungemein rasch«
Schwinden her englischen Tollarreserven hervorgehoben hat —
was wird es dann zu dem jüngsten englischen Ausverkauf
sagen?

London lügt in lieben Sprachen
Berlin , 10. Juli.

Einen neuen Beweis über die Verlogenheit der englischen
Berichterstattung bildet die durch Reuter verbreitete Nach¬
richt , daß Großadmiral Dr . h. c. Raeder am 6. Juli in
Italien eingetroffen sei, um dort eine Kontrolle über die
italienische Flott « auszuüben . Der Londoner Rundfunk ver¬
breitete diese Nachricht in sieben Sprachen durch den Aether.
Einige Stunden später hörte die ganze Welt anläßlich des
triumphalen Einzuges des Führers in der Reichshauptstadt,
daß zu seinem Empfang u . a . Großadmiral Raeder erschienen
war . Kurz daraus hatte die ganz« Welt schwarz auf weiß
den Beweis in Händen in Gestalt der durch Bildfunk der
gesamten Weltpresse übermittelten Aufnahmen , die den Groß¬
admiral neben dem Führer aus dem Balkon der Reichskanzlei
zeigten.

Unbewußt formte Goethe einst prophetisch eine große
Wahrlzeit , indem er sagte : „Sie lispeln englisch , wenn sie
lügen ."

Irland lehnt englische-veschiihung" ab
doe . Kopenhagen,  10 . Juli.

Der irisch« Ministerpräsident de Valera , der am Dienstag
eine zweistündige Unterredung im Foreign Ossi« mit Lord
Halifax und Eden hatt «, lehnte einer Meldung deS skandina-
tischen Telegrammbüros zufolge , die von London geforderte
militärisch « Zusammenarbeit mit England noch einmal auf
das entschiedenste ab . Irland sei sestentschlossen, so soll de
Valera erklärt haben , seine Neutralität ausrecht zu erhalten
und werde jedem Versuch einer „gewaltsamen BeschützUng"
mit Waffengewalt entgegentreten . Nach der gleichen Ouelle
soll de Valera auch di« Forderung abgelehnt haben , den deut¬
schen und den italienischen Gesandten in Dublin auS dem
irischen Freistaat auszuweisen.

Zu der von dem nordirischen Ministerpräsidenten Lord Crai-
goven vorgeschlagenen Union zwischen dem britischen Teil Ir¬
lands und Eire , die in Wahrheit auf eine Unterordnung des
Freistaates unter die Londoner Regierung hinausläuft , hat
de Balera geantwortet , daß die Regierung und das Parla¬
ment von Ulster (Nordirland ) in Zukunft nicht mehr London,
sondern Dublin unterstellt werden müßten . Nachdem der
britische Versuch , Irland durch starken Druck auf de Valera
sür die durchsichtigen Londoner Zwecke zu gewinnen , fehlge¬
schlagen ist, erwartet man in Dublin mit größter Unruhe die
nächsten Schritte der englischen Regierung . -

NumSnlenaus der Senker Liga ausgelreien
Bukarest , 10. Juli.

Nun ist auch Rumänien aus der Genser Liga ausgetreten.
Außenminister Manoilescu gab dazu folgende Erklärung ab:
„Durch den Austritt Rumäniens aus der Liga der Nationen
wird endgültig eine politische Illusion ausgegeben , aus der
man zu lange beharrte . An der Liga der Nationen hat Ru¬
mänien den lärmenden Äußerlichkeiten zuwider niemals
irgendeinen effektiven Nutzen gehabt . Hingegen wurde es in
«inen automatischen Mechanismus täglicher politischer Aktio¬
nen hineingezogen , die seinen wahren Gefühlen gegenüber
einigen befreundeten großen und edlen Nationen entgegen¬
gesetzt waren . Rumänien , das eine Politik seiner wahren
Interessen und eines europäischen Realismus befolgt , ist der
Ansicht , daß seine Anwesenheit in der Liga der Nationen
keinen Zweck mehr hat ."

Seneral ftntonestu verhafte»
ue . Bukarest , 10. Juli

General Antonescu . der frühere Generalstabsches der
rumänischen Armee und Kriegsminister im Kabinett Goga.
ist überraschend verhaftet worden . Man spricht zwar offiziel
von einem „Zwangsaustnthalt ". der dem Generbl angewiesen
worden sei. aber Antonescu wurde aus seiner Wohnung
unter Umständen abgeführt , für die nur noch der Ausdruck
„Verhaftung " zutreffend ist.

Da ? scharfe Vorgehen gegen General AntoneScu hat allge
mein Sensation hervorgerufen , denn noch vor wenigen Ta
gen galt der General als Favorit sür den Posten des Mini
sterpräsidenten . Der König selbst hat ihm dieses Amt ange
boten . Antonescu hatt « jedoch an die Uebernahme des Postens
des Ministerpräsidenten Bedingungen geknüpft , die man nicht
akzeptieren zu können glaubte . Der General ist als unbe¬
dingter Nationalist bekannt . Es verlautet , daß in der Nacht
zum Mittwoch in Bukarest noch eine ganze Reihe von Ver¬
haftungen vorgenommen worden sei. Auch in der Provinz
sei es in verschiedenen Orten zu Unruhen gekommen . Die
politische Atmosphäre scheint sich also in Rumänien erneut
gespannt zu haben . Der König weilt nach wie vor in
Bukarest und nahm am Dienstag an der Einweihung des
Hauses der Partei der Nation teil.

Iwischenfall in Mchp
Me Parlamentarier bleiben dle allen—Kerrla»saboNert Strafverfolgung—Vollmachten befthlofsen

jb . Gens. 10. Juli.
Vor Beginn der Nationalversammlung am Mittwochnach¬

mittag traten die französischen Abgeordneten und Senatoren
am Vormittag bereits zu einer Geheimsitzung zusammen . Ein
Kommunique gab bekannt , daß über deren Verlauf ein Be¬
richt abgefaßt wird , dessen Veröffentlichung nur aus der Na¬
tionalversammlung erfolgen könne.

Diese unvorhergesehene Geheimsitzung bestätigt die Gerüchte
über Jntrigen , die in Vichy unter den Parlamentariern im
Gang « sind . Ein Sonderberichter des „ La Petit DauphinoiS"
spricht davon , daß die Parlamentarier in Vichh ihre „über¬
lebte Erstarrung " noch einmal enthüllt hätten . Kammerpräsi¬
dent Herriot hab « di« Erledigung des Antrages Texier -Vignan-
court , der die Strafverfolgung der sür die Katastrophe Ver¬
antwortlichen verlangt hatte , durch den „schon ziemlich durch¬
löcherten Schild des Reglements " verhindert . Unter dem Bei¬
sall des Publikums und der Mehrheit der Kammer protestiert«
Texier : „Sie machen sich also zum Komplizen jener , dir mit
grausiger Gewissenlosigkeit entschlossen waren , den Krieg bis
zum Tode Frankreichs fortzusetzen !"

Als Herriot „mit entfärbtem Gesicht und verzerrtem Mund"
immer noch schwieg, kies der Abgeordnete in den Saal : „ Ich
stelle sest, daß sie Paul Reynand und Louis Dreysus erlaubt
haben , hier zu erscheinen !" Daraus entstand eine eisige Stille,
die Kammerpräsident Herriot dazu benutzt «, um die Sitzung
rasch zu schließen.

Am Mittwochnachmittag trat in Vichh die französische Na¬
tionalversammlung zu der angekündigten Sitzung zusammen,
um die von der Regierung verlangten Vollmachten zu be¬
schließen. Nach den ersten Meldungen , die hier eingetroffen
sind , wurde der Regierungsvorlage mit großer Mehrheit zu¬

gestimmt . Das genaue Abstimmungsergebnis ist zur Stunde
noch unbekannt . Die Borlage wurde zu Beginn der Sitzung
im Auftrage des Marschalls Petain vom Dizeministerpräsi-
denten vorgelesen . In seiner Ansprache betonte Laval . daß
die neue Verfassung durch das Volk gutgeheißen werden
müsse. Er wies ferner die Abgeordneten und Senatoren dar¬
auf hin , daß der Plan der Regierung eine vollständige Um¬
gestaltung des französischen Staates und seines bisherigen
Regimes vorsehe.

Die französischen Senatskommissionen sür Landesverteidi¬
gung . Armee . Marine . Luftwaffe und Auswärtiges haben sich
mit dem Antrag des Senators Reibet befaßt , durch welchen
die Regierung aufgefordert werden soll, alle für die Kata¬
strophe Frankreichs verantwortlichen Persönlichkeiten einer
Strafverfolgung auszusetzen . Die Kommissionen haben ein¬
stimmig beschlossen, den Antrag Reibels zu billigen und dem
Senat zur Beschlußfassung zuzuleiten.

Der amerikanische Botschafter Bullltt  ist in Vichh ein¬
getroffen . Er wurde von Marschall Petain im Beisein von
Außenminister Baudoin empfangen.
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fln die«Herren der Straße"
Bremen , 11. Juli.

Der Reichssührer ff und Chef der deutschen Polizei wendet
sich erneut an die Disziplin der Radfahrer  in der
Hoffnung , daß die klaren und eindeutigen Bestimmungen der
Derkehrsordnung in Zukunst auch von den „Herren der
Straße " beachtet werden . Seitdem das Auto säst ganz vom
Fahrdamm verschwunden ist , haben sich die Radfahrer zu den
„Herren der Straße " gemacht . Zu zweien , dreien und mehr
fahren sie nebeneinander , übersehen die Radfahrwege und be¬
nutzen den Fahrdamm , ja teilweise jagen sie in den Vorstäd¬
ten schon über den Gehsteig und gesährdcn den Fußgänger.
Die Zahl der Radsohrer ist im Kriege sprunghaft angewachscn,
so daß jetzt in der Zeit vor Arbeitsbeginn und nach Feier¬
abend wahre Kolonnen radelnder Volksgenossen nebeneinander
auf den Straßen fahren und den Verkehr behindern . Das Ge¬
schenk der autosreien Straße hat den Radfahrer mutwillig
gemacht , und der Reichssührer ff und Ches der deutschen
Polizei mußte deshalb erneut ernste Ermahnungen an die
Radfahrer richten , die ossenbar vergessen haben , daß es noch
eine Verkehrsordnung .gibt.

Julius Koch 70 Mre
Heute vollendet der Teilhaber der Baumwollfirma H.

Bischofs u . Co. das 70. Lebensjahr . Vor mehr als Sv Jahren
trat Julius Koch in die 185S gegründete väterliche Firma
ein , deren Teilhaber er seit dem Jahre 1894 ist. Im bremi¬
schen Baumwollhandel stand Koch stets an führender Stelle.
Er ist Mitglied des Vorstandes und Präsidiums der
Bremer Baumwollbörse . Die Vereinigung des Baumwoll-
großhandels . die ihn zu ihren Mitgründern und eifrigsten
Förderern zählt , leitete er acht Jahre hindurch als Vor¬
sitzender. Wo immer es galt , der bremischen Wirtschaft zu
dienen , setzte er seine Kräste ein . Dem Beirat der Wirt-
schastskammer Bremen gehört er seit ihrer Gründung an.
In den Jahren 1836 bis 1938 war er Leiter der Wirt-
schastsgruppe Groß -, Ein - und Ausfuhrhandel , Abteilung
Außenhandel . Seine besondere Anteilnahme galt dem Hans
Seefahrt ; bereits 1908 war er kaufmännischer Schaffer , seit
1936 ist er Vorsteher und jetzt verwaltender Vorsteher dieser
ehrwürdigen , aus dem Jahre 1545 stammenden Stiftung
zur Unterstützung bedürftiger Seefahrer . Auch aus dem kul¬
turellen Leben Bremens ist die Persönlichkeit von Julius
Koch nicht fortzudenken . Der Künstlerverein , der viele Jahr¬
zehnte hindurch der Sammelpunkt der geistigen und künst¬
lerischen Kräste der Hansestadt war , sand in ihm einen sei¬
ner stärksten Anreger und Förderer . Selbst schöpferisch aus
literarischem Gebiete tätig , stand er in den Jahren 1904 bis
1922 an der Spitze der Literarischen Gesellschaft des Künstler¬
vereins , von 1912 bis zur Auslösung im Jahre 1936 wirkte
er als Präsident des Künstlervereins . In seltener Weise ver¬
einigt sich in Julius Koch der tatkräftige erfolgreiche Kauf¬
mann mit dem feinsinnigen Kultursörderer ; möge sein viel¬
faches Wirken seiner Vaterstadt , der er sich tief verbunden
fühlt , noch lange erhalten bleiben.

«Was tue ich im Ernftfall?"
Eine flufhlärungsfdirift, die in jedes deutsche fjaus gehört—flntwort auf jede Zweifeisfrage!

Auszug aus einer Zeitungsnotiz : „Vor dem Richter in X.
hatte sich der 54 Jahre alte I . Z . wegen einer besonders ver¬
werflichen Handlung zu verantworten . Der aus einem Gut
als Stallknecht tätig gewesene Angeklagte hatte aus seiner
Arbeitsstätte Verbindung mit einen : p o l n i s ch e n
Kriegsgesangenen  ausgenommen und dessen Post
heimlich besördert . Der Angeklagte , der nicht gewußt haben
will , daß er damit dem Kriegsgesangenen verbotene Hilse
leistete , war geständig . Das nach den Landesverratsgesetzen
gefällte Urteil lautete . . ."

Und noch eine Zeitungsnotiz : „Wegen sahrlässiger
Tötung  ihres sechs Monate alten Kindes wurde vom Ein¬
zelrichter im Schnellverfahren über eine Frau aus B . eine
Strafe von 4 Monaten Gefängnis verhängt . Die Angeklagte
hatte einen Kachelofen , hinter dem Holz bis zur halben Höhe
ausgestapelt war , tüchtig geheizt . Danach hatte sie sich aus
etwa zwei Stunden , indessen ihr Kind im Bettchen lag , aus
der Wohnung entfernt . Als die Frau znrückkehrtc , war das
Holz hinler dem Ösen angekohlt und das Zimmer stark mit
Rauch gefüllt . Obwohl das Kind unverzüglich in ein Kran¬
kenhaus cingcliefert wurde , konnte nicht verhindert werden,
daß es wenige Tage später an einer Rauchvergiftung , zu der
noch eine Lungenentzündung gekommen war , verstarb ."

Dies sind zwei Meldungen aus der Fülle derer , denen wir
in der Zeitung immer dann , begegnen , wenn eines Tages
plötzlich der E r n st s a l l an Menschen herantrat , die ihn
nicht vorhergesehcn haben und nicht gegen ihn gewappnet
waren.

Im Falle des Stallknechtes gibt es kein Wort mehr zu ver¬
lieren , denn ein Feind bleibt auch als Gefangener noch ein
Feinde Aber , daß man nicht mehr einmal Holz hinter einen
Ofen legen kann , ohne daß man in die Gefahr einer Gefäng¬
nisstrafe kommt . . .? ! Nein , wenn das Holz sich entzünden
konnte und damit einer fahrlässigen Tötung Tür und Tor
geöffnet wurden , dann ist für Schuld nur noch die Sühne
möglich . Das ist sozusagen der ernsteste der Ernstfälle.

Vor den Ernstfall werden wir all ;, samt und sonders , immer
wieder gestellt ; viel öfter, als wir es auf den ersten Blick
vielleicht wahrhaben wollen.

Selbstverständlich muß er nicht gleich immer schlimm sein.
Ueberlegen wir cs richtig , sind sogar die freudigen Ereignisse
unseres Daseins , etwa eine Geburt , etwa eine Hochzeit, im
letzten Grunde — Ernstfälle.

Ja , selbst Kleinigkeiten,  pon denen wir kein Auf¬
hebens machen , der Fund eines Schlüsselbundes , der Fund
eines Geldtäschchens , können ein ausgesprochener Ernstfall
sein . Dann nämlich , wenn wir in solchen Augenblicken nicht
sofort selbst den richtigen Weg finden , sondern uns erst ein¬
mal fragen müssen : „Ja , was nun ?"

Die Zweifelsfrage „Was nun ?" wird in Zukunft nicht mehr
schwer zu beantworten sein . Am morgigen 12. Juli nämlich
beginnt die Ortspolizeibehörde über die Luftschutzwarte mit
dem Vertrieb einer Aufklärungsschrift,  die aus Ver¬
anlassung des Reichssührers  ff und Chef der Deutschen
Polizei im Einvernehmen mit dem Oberkommando der Wehr¬
macht, von der TAF ., Reichsamt Deutsches Volksbildungswerk

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang lDonncrstag) . . 21.43 Uhr
bis Sonnenaufgang (Freitag) . 3.16 Uhr
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herausgegeben wurde und „W a s t u e 1 ch i m E r n st s a l l?"
heißt. Ihre Auslage wird 20 Millionen Stück  über¬
steigen. Neben der Polizei und dem OKW. haben der Reichs-
lustschutzbund, das Deutsche Rote Kreuz, die Reichsarbeits-
gemeinschast Schadenverhütung und das Deutsche Institut für
Jugendhilse an ihr mitgearbeitet . Sie soll jeden Volksgenossen
zum richtigen Verhalten gegenüber den verschiedenen Gefahren
im Kriege und im Frieden anleiten und erziehen. Allein die
Tatsache, daß der Reichssührer- ff nicht nur die Herausgabe
dieser Schrift veranlaßt hat, sondern auch die Polizei zum
Träger des Vertriebs bestimmt«, beweist, wie wichtig es ist,
daß auch der letzte Haushalt mit dieser Schrift ersaßt wird.
Die amtliche Ausgabe , die än minderbemittelte Volksgenossen
nach freiem Ermessen der Polizei unentgeltlich abgegeben
werden kann, kostet bei einem Umfang von 64 Seiten ganze
zwanzig Pfennige je Stück.  —

Du wirst Soldat , — was tust du zuvor ? Den Kampf gegen
Spionage und Sabotage , — wie unterstütz ^ du ihn ? Ge¬
heimhaltung im Kriege , Feindpropaganda , — worin besteht
deine Pflicht ? Wie schreibt man an Internierte in Feindes¬
land ? Wann hilft dir beff häuslicher Not das Arbeitsamt?
Wann die Wohlfahrt ? Wann die NSV .? Wie zeigt man die
Geburt eines Kindes an ? Wie errichtet man ein gültiges
Testament ? Kennst du die notwendigen und vor allen Din¬
gen zweckmäßigen Handgriffe und Maßnahmen bei Knochen-
brüchen , Quetschungen , Verbrennungen , Gehirnerschütterun¬
gen , — kurz : bei der ersten Hilse ? Wie vermeidet man
Brandschäden ? Wie verhält man sich bei Verkehrsunsüllen?
Wie hantiert man mit Benzin ? Wie mit Gas ? Hat Elek¬
trizität Gefahren ? Wo ist es beim Gewitter am sichersten?
(Unter Buchen nicht ! — Der Volksmund hat nicht immer
recht !)

So viele Fragen , so viele Antworten!
„Was tue ich im Ernstfall ?" weiß sie. „Was tue ich im

Ernstsall ?" ist ein Helfer in jeder Lage. „Was tue ich im
Ernstfall ?" zeigt den Weg zum richtigen, besonnenen und
schnellen Handeln.

Fast zweihundert Schlagworte  führt dieser „ge¬
druckte Ernstsall " in seinem Register auf , zweihundert Situa¬
tionen sind dies , in denen mehr als sine Üeberlegung aus-
zuführen ist.
-Schlagen wir einmal «inen dieser zweihundert Begriffe

gemeinsam nach. Etwa über die Notwehr.  Notwehr ist
eines der Worte , das so oft im Ernstfall «ine Rolle ' spielt
und dessen Sinn man richtig doch so wenig kennt , lieber
Notwehr steht aus Seite 58 der Aufklärungsschrift:

.wer z. B . auf einen gerade aus dem Haus mit
Beute fliehenden Einbrecher schießt, übt Notwehr . Wer aber
in Verfolg einer Rauferei auf seinen flüchtenden Gegner
schießt, etwa gar in der Absicht, ihm einen Denkzettel zu
verabreichen , handelt nicht mehr in Notwehr und macht sich
strafbar ."

Das ist ganz klar , daran gibt cs nichts zu deuteln oder
mißzuverstehcn . Die beste Aufklärungsschrift nützt natürlich
nichts , wenn man sic nicht liest . Diese muß man lesen, ganz
unbedingt . Nicht mal irgendwann , sondern sofort und
später immer wieder.  Trat der Ernstfall erst ein,
ist keine Zeit mehr dazu . Denkt daran!

Am besten , man liest sie gemeinsam ; mit den erwachsenen
Kindern abends in der Familie , in den oberen Klassen un¬
serer Schulen , auf Zusammenkünften der NS .-Frauenschastcn
oder sonst in Gemeinschait . Lest sie nicht in einem Zuge,
lest sie abschnittsweise ! Und dann : besprecht sie von Zeit
zu Zeit . Heute dieses Kapitel , demnächst jenes . Wiederholung
prägt ein!

So läßt sich viel Kopfzerbrechen , viel Kummer ersparen,
viel Schaden verhüten , viel Not , viel Gefahr abwenden . Zum
Wöhle des einzelnen , zum Wohl der Gemeinschaft.

Robsrt Ostenrath

lod es spuren britischer Bombet
Bildet der letzten flbschüsse seindiiktzer flngreiser im Weser-tms Saubereiktz

Wie wir bereits berichteten, wurde in der Nacht zum Sonntag in der Nähe eines oldenburgisehen Flughafensvon unserer leichten Flak ein britischer Bomber ahgeschossen. In einem alles zerstörenden Absturz schlug
das Flugzeug in eine Eiehenschonung und zerschellte. Alle fünf Mann der Besatzung kamen dabei um.
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In der Nacht zum Montag wurde, wie wir ebenfalls bereits berichteten, in der Grafschaft Bentheim einbritischer Bomber neuester Bauart heruntcrgcschosson. Unser Bild zeigt , was von den „Flügeln des
britischen Löwen“ iihrigbleibt, wenn ihn unsere deutsche Flak richtig faßt : Ein wüster Trümmerhaufen.
Drei Mann der Besatzung konnten sich durch Fallschirmabsprung retten und wurden gefangengenommen.Ein Mann verbrannte. Aufnahmen: RPA. (2),

Noch einer mußte dran glauben! Vas zeitgemäße Nezept
Wie wir bereits berichteten, hat am Nachmittag des Frei¬

tag , 8. Juli , ein feindliches Kampsslugzeug vom Muster Bri-
stol-Blenheim aus tiefliegenden Wolken heraus einen über¬
raschenden Angriff aus einen Unterwescrort unternommen,
wobei durch Bombenwürfe vier Zivilpersonen getötet und
mehrere verletzt wurden . Die Maschine wurde sofort schlag¬
artig unter energisches und ausgezeichnet liegendes Abwehr¬
feuer unserer Flak genommen und dabei schon nicht uner¬
heblich beschädigt, wie später aufgefundene Teile der
Kanzel des Flugzeuges  beweisen . Jedenfalls entzog
sich die Bristol -Blenheim im Tiesslug als „Heckcnspringer"
fluchtartig dem weiteren Abwehrfeuer . Durch die erlittenen
Beschädigungen war es dem Flugzeug ossenbar unmöglich
gemacht worden , größere Höhen zu gewinnen , so daß es, wie
erst nachträglich bekannt wird , über einer der o st frie¬
sischen Inseln  mit wenigen gutsitzenden Schüssen unserer
Flak endgültig erledigt  werden konnte und in Set
stürz te . _

Treudienstehrenzcichen-Berleihuttg. Der Führer  hat dem Reichs-
bankmspektor Wilhelm Kracke bei der Devisenstelledes Oberfinanz-
präsidcntcn Weser-Cms in Bremen als Anerlcntiung für 25jährige
treue Dienste das silberne Treudicnstchrenzeichenverliehen.

Butter « ilchplätzchenmit grünem Salat
Man nimmt -/« Liter Buttermilch, Prise Backpulver,. 250 Gramm
Mehl, ein Teelössel Salz und Vanillezucker Das MM wird mit
dem Backpulver vermischt und durchgesiebt, nach und nach werden
Buttermilch. Vanillezucker und Salz darunter gerührt . Mit einem
Eßlöffel werden in wenig heißem Fett in offener Pfanne kleine
Kuchen aus beiden Seiten goldgelb gebacken. Man ißt sie mit
Zucker bestreut und gibt grünen Salat dazu.

Abtlg . Volkswirtschaft -Hauswirtschaft
im Deutschen Frauenwerk

Und so preiswert

Starkwirksam , gegen Zahnstein¬
ansatz , zahnfleischkräfti¬
gend , mikrofein, mild
aromgtisch. ,
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„Woher kannte Mr . Flander diesen Händler ?" fragt « Kon¬
rad weiter . „Erzählen Sie doch ausführlicher . Sie werden
dafür belohnt werden ."

Der Tragoman neigt « würdevoll den Kppf , Arefs war
Tr . Flander in Alexandria genannt worden , von jenem
Straßenhändler , bei weldfem Tr . Flander den Scarab gekauft
hatte ."

Scarab ? dachte Konrad verwundert . Scarab . . . die Be¬
zeichnung war ihm doch irgendwie bekannt , von früher her,
ach richtig , das hieß Scarabäus . Zehntausend « von Scarabäen
aus Silber , Bronze , Glas und Halbedelsteinen , angeblich alle
aus Mumiengräbern stammend , wurden alljährlich an die
Fremden als Amulette verlaust.

„Und was wollte Dir , Flander mit diesem Scarab ?"
„Dieser Scarab war aus schlechtem Silber gemacht und

Mr . Flander wollte wissen , woher dieses schlechte Silber
stammt , Ter Straßenhändler in Alexandria verriet Mr . Glan¬
der , daß er seine Scarabs von Ares el Aswad kaufe . Mr . iffan-
der fuhr hierher und suchte Ares el Aswad aus , konnte sich
aber mit ihm nicht recht verständigen , denn Ares spricht kein
Wort Englisch . Teshalb mußt « ich dann Air . Flander beglei¬
ten und dolmetschen . aber Ares verschwieg hartnäckig, , wol^ r
das Silber stammt ."

„Und dann ?"
„Tann gab Mr . Flander seine Bemühungen aus und einige

Tage später reisten alle Herren , der Londoner Professor , seine
Begleiter und Mr . Flander ab . Ich habe keinen der Herren
seither gesehen."

„Wußten Sie , daß Mr , Flander einige Monate später in
Arabien in der Wüste Resud verschwunden ist?"

„Nein . Herr ."
„Was ist dieser Ares el Aswad sür ein Mann ?"
„Ein alter Mann , der seit Jahrzehnten im Basar seinen

Silberhandel betreibt . Er hat keine Werkstätte , er läßt die
Scarabs und den Schmuck von Silberschmieden Herstellen, wel¬
chen er das roh« Silber beistellt . Ich glaube , daß er ein
ehrlicher Mann ist , Sir ." »

„Ja . Wir nehmen ein Taxi ."

Wieder verbeugte sich der Tragoman voll Würde . Konrad
steckte ein Päckchen Zigaretten zu sich, nahm seinen Hut , und
dann fuhren sic mit dem Aufzug ins Erdgeschoß und durch¬
schritten die riesige Kuppelhalle , die wegen ihrer Marmorsäu¬
len und der reich ornamentierten Galerie von den Frcmden-
sührern stets als ein Wunder von Tausendundeiner Nacht be¬
zeichnet wird . Jetzt waren aber nur mehr , wenig Gäste zu
sehen, da sich die meisten auf den Sportplätzen aushieltcn oder
die übliche Rundfahrt zur Roda -Insel , zum Nilmesser und zu
den Pyramiden unternommen hatten.

Vor dem Tor winkte der Dragoman ein Auto herbei und
setzte sich zum Chauffeur . Sie sichren entlang der Straßen¬
bahnlinie durch die Shari el Abbasfije , und Konrad hatte nun
Muße , die Erinnerungen an seine früheren Aufenthalte in
Kairo auszusrischen . Ta . rechts hinter Palmengärten , lag
die Universität , nach der Bahnübcrsetzung links das Baracken¬
lager der englisclien Truppen , über welches ' im Süden schon
die weißen Kuppeln und die nadelseinen Minaretts der Ala-
bastermosckfee in der Zitadelle auftauchten . Tann bog das
Auto in die menschenwimmelnde Straße des Emirs Faruk ein,
bis zu dem Platz der Feuerwache , wo sich einige Straßen¬
bahnlinien kreuzen und ein beängstigendes Durcheinander von
Autos , Karren upd Lastcseln zu durchqueren war . Wieder
eine lebhaft « Geschäftsstraße mit zahllosen kleinen Kaffee¬
häusern , dann bog das Auto in die Perlenhändlerstraße ein
und hielt vor der Abzweigung der Shari Beit el Kadi , die
zum Basar jührt . Hier war 'man mitten in der arabischen
Altstadt Kairos . Geradeaus führt die Perlenhändlerstraße zur
Moschee des Sultans Oualaun und dem Erobcrertor , einem
Rest der alten Stadtmauer . Ter Basar wird von den Mina¬
retten der schiittischen Husseinmoschee überragt , der einzigen
Moschee Kairos , die von Nichtmvslems nicht betreten werden
darf , und beim Basarausgang liegt die große Moschee El
Azhar mit der Khalil -Agha -c- chule, der berühmtesten Hoch¬
schule des Islams , die von vielen tausenden Studenten aus
allen Ländern des Orients besucht wird.

Konrad entlohnte den Chausfeur mit einem Zwanzigpiaster¬
stück und dann tauchte er und der Dragoman im Menschen¬
gewühl des Basars unter . Die Läden der Silberschmiede lagen
nahe beim Eingang , eine Reihe offener Gelasse, wo hinter den
kaum kniehohen , mit Schmuckstücken bedeckten Ladentischen die
Händler hockten, während im rauchgeschwärzten Hintergrund
der Läden ihre Gehilfen hämmerten und feilten oder mit
kleinen Blasebälgen ihr winziges Schmiedefeuerchen ansachten.
Eine Menge Leute lungerte vor den Läden herum , darunter
auch europäische Touristen mit ihren weißgekleideten Damen
und ihren Hoteldolmetschern.

Vor dem Laden eines weißbärtigen Alten , eines richtigen
geiernasigen Wüstcnbcduinen , zupfte der Dragoman Konrad
am Aermel.

„Das ist Ares el Aswad , Sir " , flüsterte er.
„Gut ", nickte Konrad . „Sehen wir uns einmal seine

Ware an ."
Sie traten zum Ladentisch und betrachteten die ausgelegten

Schmuckstücke, ziselierte Armbänder , Ohrringe , Skarabäen und
Figürchen , Der Alte schien sie gar nicht zu beachten , er starrte
ins Leere und tat hie und da einen Zug aus seiner Pseise . Im
halbdunklen Hintergrund des Ladens hockte zwischen Trag¬

körben und Kisten ein junger Eingeborener , ossenbar ein Lauf¬
junge oder ein Bote.

„Fragen Sie ihn nun , ob er sich an Mr . Flander erinnert ? "
Kein Zug in dem faltigen , tiesbraunen Gesicht des Alten

hatte verraten , daß er etwa diesen Namen kannte . Wieder hob
er ruhig die Pseise zum Munde.

„Friede sei mit dir , Ares el Aswad ", grüßte der Dolmetsch.
„Und auch mit d^r ", sagte der Alte mit einer tiefen , gau¬migen Stimme . E
„Dieser Fremde^ hier forscht nach einem Manne namens

Flander , der vor vier Jahren oft bei dir war . Ich selbst habe
ihn herbegleitet . Er wollte stets von dir wissen, woher du das
Silber beziehst, das du an die Schmiede verkaufst . Erinnerst
du dich, Ares el Aswad ?"

„Nein ", sagte der Alte.
„Aber dieser Mann namens Flander war doch oft bei dir,

hier im Basar . Schärfe dein Gedächtnis , o Ares el Aswad ."
Tausend Leute kommen täglich und stellen tausenderlei Fra¬

gen , allein Gedächtnis ist alt und müde geworden . Ich er¬
innere mich dieses Mannes nicht ."

„Dieser Flander ist dann nach Arabien , in die Wüste Nefud
gereist und dort verschollen , Man weiß nichts von ihm . Dieser
Fremde will erfahren , was aus ihm geworden ist, deshalb
fragt er alle , die mit Flander in Verbindung standen . Er
wohnt im Heliopolis -Hotel , Er würde dich für eine Nachricht
belohnen,"

Der Alte schwieg und tat wieder einen Zug aus der Pseise.
Was soll ich ihm also sagen ?" drängte der Dolmetsch.

„Daß ihn die Hölle verschlingen möge ", sagte der Alte mit
bewegungslosem Gesicht,

Ter Dragoman wandte sich an Konrad.
„Ares el Aswad möchte Ihnen gerne behilflich sein , Sir ",

sagte er . Aber er kann sich an Mr . Flander nicht erinnern.
Sein Gedächtnis ist nicht mehr gut , er ist schon alt und sieht
täglich viele Leute . Haben Sie noch eine Frage an ihn , Sir ?"

Konrad überlegte das Gehörte , Es war also doch gut ge¬
wesen , daß er seine Kenntnis des Arabischen verschwiegen hatte,
denn sonst hätte dies der Dolmetsch vielleicht erwähnt und der
Alte hätte ihn nicht so deutlich in die Dschehenna gewünscht.
War nun diese Verwünschung bloß der Ausbruch eines Jrem-
denhajses oder hatte der Alte wirklich etwas zu verbergen?
Wozu hatte der Dragoman erwähnt , daß Flander in der Nefud
^verschollen war , wozu hatte er erzählt , daß Konrad im Helio-
pcklis-Hotel wohnte ? Konnte das nur als wichtigtuerisches Ge¬
schwätz betrachtet werden oder war es ein Wink sür den alten
Ares , eine Mahnung vielleicht ? Man stand auf unsicherem
Boden , irgend etwas an dieser Sache schien faul zu sein , besser,
man überlegte sich den nächsten Schritt gründlich,

„Haben Sie den Eindruck ", fragte er den Dragoman , „daß
Ares die Wahrheit spricht ? Daß er sich wirklich nicht mehr
erinnert ?"

„Durchaus , Sir ", sagte der Dolmetsch , „Es sind ja indessen
vier Jahre verstrichen und der Alte sieht täglich viele hundert
Menschen in seinem Laden . Ich glaube , daß weiteres Fragen
zwecklos ist,"

Ter Dragoman verabschiedete sich von dem Händler , dann
verließen sie den Basar und gingen durch die Kupferschmied-

Deutsche Soldaten in Paris
• Nach dem Einzug

Die Zeit vergeht schnell , und die Feldpost braucht
ihre Zeit . So kommt es auch , daß manchmal die
frischen Eindrücke der kämpfenden Soldaten von den
Ereignissen bereits überholt sind , wenn die Feldpost¬
briefe in der Heimat ankommen . So war es vor allem
hei dem stürmischen Vormarsch in Frankreich . Die
Erlebnisse und Eindrücke der Truppe aber sollen
dennoch lebendig bleiben . So entstand auch unter
dem Eindruck des Einzuges in Paris das nachfolgende
Gedicht , das jetzt den Weg in die Heimat fand.

Noch müde von Verfolgung und Gefechten
.Traf uns die Stunde, da wir dich erkannten.
Mit deinen Türmen stieg aus den durchkämpftenNächten
Der Jubel auf, in dem wir alle brannten.
Da straffte sich der Schritt, die fremde Erde
erdröhnte heller unterm Huf der Pferde.
Da sangen wir auf den erstrittenen Straßen
Ein Lied — bei dem wir alle Not vergaßen.
Oft in der Schlachten tobendem Gewühle
Erstarb der Herzschlag lieber Kameraden.
Nun — Herz des Feindeslandes — hier am Ziele
Stockt auch dein Pulsschlag über ihren TatenI
Wir zogen ein — und an dem Straßenborde
Stand stumm vor Staunen, wer uns einst verlachte.
Wir aber sah n am Platz de la Concorde
Die Fahne weh'n, die unsern Sieg entfachte.
Wir zogen ein — nach zweiundzwanzig Jahren —
Der Väter Opfer ist nun nicht vergessen.
Noch können wir bei klingenden Fanfaren
Der Stunde Größe nur wie Traum ermessen.

Joachim W. Reifenrath

klaffe zum Eroberertor , Am mohammedanischen Friedhof vor¬
bei erreichten sie wieder die breite Abbassijestraße hielten eine
vorübersahrende Taxi an und waren kurz vor zwölf Uhr wie¬
der im Hotel . Vom Portier hörte Konrad , daß das Rundfahrt¬
auto schon zurückgekommen und Helga in ihrem Zimmer sei.

Er entlohnte den Dragoman freigebig , der mit vielen Ver¬
beugungen dankte und fuhr zu seinem Zimmer hinaus . Dort
wusch er Hände lind Gesicht, bürstete das Haar und ging in
den Salon , Hier waren inzwischen die Fenster geschlossen und
die Leinenjalousien herabgelassen worden , um die Mittagshitze
obzuhalten , die nun prall und sengend über der Stadt lag.
Ein angenehmes Dämmerlicht herrschte im Raum und aus
dem leise surrenden Ventilator strömte die frische Lust der
Kühlanlage , Konrad klopfte an die Tür von Helgas Zimmer.

(Fortsetzung solgt)



Bipl.-3ngenieure für Kriegsmarine gesucht
Die Kriegsmarine sucht tüchtige Di- lom -Ingenieuve des

Schisssmaschinenbaus , des allgemeinen Maschinenbaus , der
Schiffselektrotechnik und der allgemeinen Elektrotechnik zur
Verwendung im Waffenbau — Facheinrichtung Artillerie —
auf den Marinewerften und anderen Fertigung ^ , Entwick¬
lung ?- und Erprobungsstätten . Geeignete Bewerber bis zu
etwa 30 Jahren können nach Erfüllung gewisser Voraus¬
setzungen als Nachwuchs für die Laufbahn der Waffenbau-
beamten des Höheren Dienstes zugelassen , werden . Nähere
Einzelheiten sind den Anzeigen in den Tageszeitungen zu
entnehmen oder können bei den Wasfenbaudirektionen der
Artillerieressorts der Kriegsmarinewerften Wilhelmshaven
oder Kiel erfragt werden.

ficht Stunden Berufsschule
Der Reichserziehungsminister hat reichseinheitliche Richt¬

linien über das Ausmaß des Berufsschulunterrichts erlassen.
Für die kaufmännischen Berufsschulen  sind darin
acht- Wochenstunden vorgesehen . Bisher schwankte je nach den
Gemeinden und Ländern die Wochenstundenzahl . Sie lag ge¬
legentlich niedriger — so bei sechs Stunden — manchmal aber
auch , wie z. B . in Sachsen , mit zwölf Stunden wesentlich
höher . Für die Aufteilung der nun sür die kausmännischen
Berufsschulen reichseinheitlich festgelegten acht Wochenstunden
auf die verschiedenen zu behandelnden Stossgebiete liegt für
den Einzelhandel eine Stundentafel vor , die bereits vor eini¬
ger Zeit von der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel in Zu¬
sammenarbeit mit dem NSLB . ausgearbeitet wurde und vom
Reichserziehungsministerium anerkannt worden ist. Wegen des
hauswirtschastlichen Unterrichts  sür Mädchen
an kaufmännischen Berufsschulen wird in den jetzt erschienenen
Richtlinien ein besonderer Erlaß angekündigt . Bekanntlich
haben sich zu der Frage des hauswirtschastlichen Unterrichts
an den kaufmännischen Berufsschulen beachtliche Stimmen ge¬
meldet , die sür dessen Fortfall eintraten . Es wird daraus hin¬
gewiesen , daß die für den hauswirtschastlichen Unterricht vor¬
gesehenen Stunden eine gründliche Ausbildung der Mädchen
in den hauswirtschastlichen Fächern nicht ermöglichen , anderer¬
seits aber der Ausfall dieser Stunden sich nachteilig für die
Unterweisung in den beruflichen Fächern auswirkt . Im In¬
teresse einer gründlichen Berufsausbildung der Mädchen müsse
die ganze vorgesehene Zeit des Berufsschulunterrichts den be-
ruslichen Fächern gewidmet sein.

äsm Lslickksaal
konfekiionsdiebstalile„en gros"

Mit einem wegen seines geradezu unwahrscheinlich großen
Umfanges einzigartigen Diebstahlsfoll hatte sich gestern der
Strafrichter deS Amtsgerichts zu beschäftigen , vor dem sich
die 28jährige Selma N ., ein bislang unbescholtenes Mädel,
verantworten mußte . Die Angeklagte wurde am 6. Januar
bei einem Ladendiebstahl erwischt und in die Untersuchungs¬
haft gebracht . Die von der Kriminalpolizei vorgenommene
Haussuchung hatte ein überraschendes Ergebnis : in zwei
großen Koffern versteckt wurde eine Unmenge weiblicher Be¬
kleidungsstücke aller Art gesunden , die einen Wert von rund
2600 RM . ausmachten und aus den bekanntesten und größten
Konsektions - und Warenhäusern herrührten . So wurden z. B.
sechs Handtaschen , sechs Hüte , vier Paar Handschuhe , zahl¬
reiche Mäntel , ein wahrer Berg Trikotagcwaren , ein Haufen
Seioenunterwäsche u . v. m. beschlagnahmt . Ueber das Tat¬
motiv konnte die Angeklagte keine Auskunft geben , man muß
deshalb annehmen , daß es in einer speziellen kleptomanischen
Veranlagung zu suchen ist . Wie die Verhandlung ergab , hatte
die N. das Warenlager , sür das sie im übrigen keine Ver¬
wendung hatte , innerhalb von nur drei Monaten , und zwar
von Oktober bis Januar , zusammengestohlen . Es ist nur zu
verwunderlich , daß die Angeklagte mehrmals mit drei oder
auch vier Kleidern , oder auch mit einem großen Koffer , den
Laden verlassen konnte . In einem Fall ließ sie über 2t>
Taschen - und Ziertücher und sogar noch einige andere Sachen
verschwinden . Außerdem konnte sie eines Handtaschendiebstahls
überführt werden , bei dem ihr allein 75 RM . Bargeld in die
Hände sielen . Das Urteil lautete aus eine Gefängnis¬
strafe von 1 Jahr 6 Monaten.

k̂ susr ^ilm Im Ilvoli

„§alirt ms Leben"
Der Film spielt um die Jahrhundertwende , als mit der Gründung

des Deutschen Schulschtfsvereins zur Ausbildung junger Seeleute
die ersten Segelschulschisschinaus aus die Meere fuhren. Sein Thema
ist die „reifende Jugend" auf einem Schulschiff. Herzensnöte und
Kameradschaftsehen ziehen im Ablauf einer bewegten Handlung an
uns vorüber, und im Reifen der vier im Vordergrund stehenden
Kadetten aus Freizeit, Gefahr und Dienst entwickeln sich die für
den kommendenOffizier entscheidendenLharakterzüge. Bernd Hof -
mann, der Bearbeiter vieler Bühnenstücke für den Film, hat die
Handlung erdacht und aus dem Schulschiff des Norddeutschen Lloyd
„T o m m o d o t e I o h n s e n" bei Travemünde und Swinemünde
und in Prag inszeniert. Nicht nur der Schauplatz der Drcharbeit
weist so eine enge Verbindung zu unserer Hansestadt auf, auch die
Personen der Handlung stellen teilweise Bremer dar , und das
Thema an sich wird vor allem in Bremen aufgeschlossenemInteresse
begegnen Die Jugend prägt den Stil der Darstellung, in deren
Reihen sich viel begabter Nachwuchs bewährt, so die vier Haupt¬
darsteller Karl John , Ernst Schröder,  Karl Ludwig Schrei¬
ber  und Hans Joachim S cha u s v st. Man freut sich. die prächtige
Ursula Herkind  in ihrer ersten trggenden Rolle zu sehen und
wird gefesselt von der ausgsrciften Darstellungskunst bewährter
Schauspieler wie Hedwig Bleibtreu,  Herbert Hübner,  Sieg¬
fried Schürenberg,  Werner Pledath  und vieler anderer.

Unter dem kjolieitsadler
kreis kremsv

NSDAP.
Ortsgruppe Weidcdamm. Freitag . 12. Juli , 20 Uhr. Stabs - und

Zellenleiter-Sitzung bei Bayreuther . Findorsfstratze. Vertreter der
Frauenschast, NSV. und DAF. müssen unbedingt erscheinen.

NS .-Bolkswohlfahrt
RSB .-Ortsgruppe Hansa. Die GeschäftsstelleEottfried-Talle-Ctratze

21-23, ist während des Monat Juli 1810 nur dienstags und freitags
von 17 bis 18 Uhr geöffnet.

Hitler-Jugend
MHJ.-Gesolgschasts/75. Die gesamte Gefolgschaft tritt um 13.15

Uhr auf dem Wohnschiffan.

Verpflegungbeim freiwilligenkrnteeinsah
Der Einsatz der Partei und ihrer Gliederungen zur Früh-

jahrsbestellung  war durch die Anordnung des Stell¬
vertreters des Führers vom 14. März dieses Jahres geregelt
worden . Nunmehr ist diese Anordnung auch auf die Ernte¬
zeit  ausgedehnt worden ; damit sind alle aus ihr süßenden
Bestimmungen über Unfallschutz und die Durchführung der
Verpflegung der Erntehelfer verlängert . Hinsichtlich der Ver¬
pflegung geht die Regelung also dahin , daß die Erntehelfer
im Kurzeinsatz oder Wochencndeinsatz von den landwirtschaft¬
lichen Betriebsinhabern ohne  Abgabe von Lebensmittel¬
karten bei entsprechender Gutschrift dieser Mengen sür den
Betriebsinhaber verpflegt werden . Erstreckt sich der Einsatz
aus ein « längere Zeit als eine Woche, so sind die Abschnitte
der Lebensmittelkarten an die landwirtschaftlichen Betriebs¬
inhaber abzugeben.

Für eine der Arbeit entsprechende zusätzliche Verpflegung ist
dadurch Vorsorge getroffen , daß bei diesem längeren Einsatz
den Betriebssührern dafür je Tag und Arbeitskraft 150
Gramm Mehl  oder Brot , 50 Gramm Fleisch  und 25
Gramm Butter  oder Schlachtfest « zugeteilt werden . Die
Regelung der Sozialversicherung  steht bevor.

Lesum . In der Obergauführerinncnschule waren die Unter-
gausührerinncn des Ooergaues Nordsee (7) zusammengekom¬
men , um kurz vor Beginn der Sommerarbeit die bevorstehen¬
den Aufgaben noch einmal durchzugehen und zusätzlich zu be¬
sprechen . Im . Vordergrund der Sommcrarbeit steht die Hilfe
und der Einsatz auf dem Lande  bei der Einbringung
der Ernte , im Bauernhaushalt und im Garten.

Lüneburg . Der Stellt ». Gauleiter des Gaues Ost -Hannover,
Pg . Heinrich P e p e r , der am 15. Mai in französische Ge¬
fangenschaft geriet und seitdem vermißt wurde , ist in diesen
Tagen wohlbehalten in dte Heimat zurückgekehrt.
Pg . Peper , der als Unteroffizier der , Luftwaffe in härtestem
Einsatz den großen deutschen Sieg in Frankreich erkämpfen
half , weilt zur Zeit sür einige wohlverdiente Urlaubstage in
der Gauhauptstadt . — Gauamtsleiter Lütt,  der als Leutnant
im Felde steht , wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus¬
gezeichnet.

Berden . Im Krankenhaus gab ein Soldat einer schwer¬
kranken Frau eine Blutspende  und erhielt 17,50 RM.
Diesen Betrag spendete der Soldat dem Deutschen Roten
Kreuz.

Bad Zwischenahn . Eine Reichsarbeitsdienstabteilung hat
innerhalb ihrer Reihen in einer ganz kurzen Zeit den nam¬
haften Betrag von 2503,10 RM . gesammelt und an das
Deutsche Rote Kreuz abgeführt . Damit haben diese Kameraden
des RÄD . ihre Opserfreudigkeit  sür die im siegrei¬
chen Feldzug verwundeten Kameraden in der vorbildlichsten
Weise an den Tag gelegt.

Wilhelmshaven . Der Leiter des Arbeitsamtes , Regierungs¬
rat Wiese,  ist zum Oberregierungsrat befördert worden.
Oberregierungsrat Wiese , der auch als Ratsherr der Stadt
Wilhelmshaven tätig ist, hat seit einigen Jahren die Leitung
des Arbeitsamtes inne . — Gestern wurde vor dem Standes-

Mrtschsftsmeldungen
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Abschlüsse
Deutsche rampsschisssahrtsgesellschaft „Hansa ". Die oHD ..

in der unter dem Vorsitz von Dr . Philipp öeineken 10 068 700
-A' /k AK. vertreten waren , beschloß, den verbliebenen Ueber-
schuß  von 46 016 aus neue Rechnung vorzutragen (für
10H8 wurden 6 Pzt . Dividende verteilt und 140 518 aus
neue Rechnung vorgetragen ). Wie der Vorsitzende mitteilt,
hat Dr . Boner aus «ine Wiederwahl in den Aufsichtsrat , dem
er seit 1012 angehörte , verzichtet ; Direktor Hermann Helms
sen., der 58 Jahre lang . feit 1910 als Vorstandsmitglied , für
die „Hansa " tätig ist, ist mit Wirkung vom 1. Juli auf
seinen Wunsch aus dem Vorstand ausgeschieden . Der Vor¬
sitzende dankte beiden sür ihre der Gesellschaft geleisteten lang¬
jährigen wertvollen Dienste , insbesondere Direktor Helms , der
das Hansaschisf im Lause der Jahre an vielen drohenden
Klippen mit sicherer Hand vorbeigeführt habe . Auf Vorschlag
des Vorsitzenden wählte die Versammlung Direktor Hermann
Helms sen. einstimmig in den Aufsichtsrat . Prokurist
B . Suhle wurde zum stellvertretenden Vorstandsmitglied
ernannt . V.

Tagesnschrichlen
Reichsbankausweis . Nach dem Ausweis der Deutschen

Reichsbank vom 6. Juli zeigt die Anlage in Wechseln und
Schecks, Lombards und Wertpapieren eine Entlastung aus
13 011 Mill . -A-47. Im einzelnen haben sich die Bestände an
Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwechseln aus
12 308 Mill . -A -kt. an Lombardsorderungen aus 21 Mill.
an deckungsfähigen Wertpapieren aus 140 Mill . an
sonstigen Wertpapieren aus 453,8 Mill . ermäßigt . Der
Teckungsbestand an Gold und Devisen beträgt unverändert
77 Mill . Die Bestände der Reichsbank an Rentenbank-
scheinen belausen sich aus 385 Mill . die an Scheide¬
münzen aus 337 Mill . Die sonstigen Aktiva sind auf
1730 Mill . zurückgegangen . Der Umlauf an Reichsbank¬
noten hat sich auf 12 556 Mill . der Bestand der sremden
Gelder aus 1766 Mill . vermindert.

Kölner Herbstmesse. Die Kölner Herbstmesse findet,vom
15. bis 17. September statt . Wie schon zur Frühjahrsmesse
steht wieder das Haus der Rheinischen Heimat zur Bersügung.
Außerdem wird das angrenzende Schnütgen -Museum sür die
Durchführung der Messe in Anspruch genommen , so daß
gegenüber der Frühjahrsmesse eine Erweiterü -ng  der
Ausstellungsräumlichkeiten eintritt . Die trotz des Krieges im
Westen mit großem Erfolg durchgeführte Kölner Frühjahrs¬
messe bestätigte erneut die Bedeutung der deutschen Westmesse.
Auf Grund der bereits vorliegenden Anmeldungen darf auch

amt die dritte Ferntrau ung  in diesem Kriege zwischen
einer jungen berufstätigen Wilhelmshavenerin und ihrem
als Infanterist an der Front stehenden Verlobten vorgenom¬
men . In den nächsten Tagen werden noch weitere drei Fern-
trauungen vorgenommen.

Varel . Fahrraddiebstähle beschäftigten in den letzten Tagen
mehrfach die Polizei . So wurden an einem Nachmittag zwei
fast neue Fahrräder vor Geschäftshäusern entwendet . Eins
davon fand man in der Nähe der Stadt wieder aus . Die
Spitzbuben hatten die Vereisung abmontiert.  In
einem anderen Fall wurde einer auswärtigen Frau , die ihr
Fahrrad vor einem Ausflugslokal abgestellt hatte , der Sattel
abmontiert sowie einige Teile vom Fahrrad gestohlen , die
der Spitzbube wahrscheinlich als Ersatzteile verwenden will.

Zetel . In der friesischen Wehde beobachtet man zur Zeit
einen umfangreichen Versand von Zuchtvieh.  Vor¬
wiegend sind es hochtragende Kühe und Jungbullen ausge¬
zeichneter Abstammung , die in den ostfriesischen Gebieten aus¬
gekauft und hier verladen werden . Durch den Erwerb von
Zuchtvieh aus Norddcutschland haben die Züchter bereits
erhebliche Leistungssteigerungen zu verzeichnen.

Osteel . Die Ulmcnkrankheit  greift leider noch immer
weiter um sich. Nachdem erst im letzten Herbst eine Reihe
kranker Bäume an den Landstraßen in der Krummhörn be¬
seitigt wurde , trifft man jetzt bereits wieder allerlei Bäume
an , die entweder vollständig ausgegangen sind oder viele ab¬
gestorbene Aeste zeigen . ES ist zu hoffen , daß diese Bäume
bald entfernt werden und die Stroßenverwaltung . dafür
Sorge trägt , daß auch für die früher gefällten Bäume Ersatz
angepflanzt wird.

Plankorth . Der Landwirt R . war damit beschäftigt , Heu
einzufahren . Er hatte vier seiner Kinder auf der Hinfahrt
auf dem Wagen mitgenommen . Plötzlich scheuten die Pferde
und gingen durch . Bei der rasenden Fahrt sielen die Kinder
nacheinander vom Wagen . Drei von ihnen kamen mit Haut¬
abschürfungen und dem Schrecken davon . Das vierjährige
Söhnchcn stürzte jedoph so unglücklich , daß es am nächsten
Tage an den erlittenen Verletzungen starb.

Rienhagen . Bei Klostergröningen tritt der braune Land - und
Grasfrosch in großen Mengen auf . In der Umgebung der
Teiche wiinmclte es von diesen langbeinigen Springern . Die
Chaussee war am Lütter derart von diesen Tieren bedeckt, daß
man nicht zutreten konnte , ohne einen Frosch ins Jenseits
zu befördern . Durch Fuhrwerke und Autos wurden Hunderte
von ihnen zerquetscht . Weitere Hunderte wurden von den
Hühnern der Anwohner aufgepickt . Man bezeichnet dieses
massenhafte Auftreten der Frösche als „Froschrege  n ".

Aschendorf . Aus der Betonstraße ereignete sich ein nicht all¬
täglicher Verkchrsunsall . Junge Leute , die mit ihrem Pferdc-
gespann in voller Fahrt aus Richtung Bad Rothenfelde kamen,
verloren plötzlich die Gewalt über das Pferd . Sie gerieten von
der Fahrbahn und sausten mit Mann und Roß und Wagen
in ein tiefer gelegenes Haferfcld . in dem sie kopfüber lie¬
gen blieben.  Glücklicherweise ist hierdei kein ernster Scha¬
den entstanden . Die jungen Leute kamen mit dem Schrecken
davon , während das Pferd blutende Wunden und der Wagen
einige Beschädigungen davontrug.

für die Kölner Herbstmesse 1940 mit einer regen Be¬
teiligung  der interessierten Ausstellerkreise der deutschen
Wirtschaft gerechnet werden.

Teutsche Handelskammer -Zweigstelle in Peking . Die Deutsche
Handelskammer in Dientsin errichtete eine Zweigstelle in
Peking.

Gesicherte Brotgetreide - und Flcischversorgnng in Holland.
Aus zuständigen Kreisen des Neichskommissariats wird be¬
kannt , daß die Brotgetreideversorgung der Niederlande dis
zur Ernte 1941 als gesichert angesehen werden kann . Die
Hauptaufgabe ist die Biehsutterversorgung . wobei bei gleich¬
zeitiger Reorganisation der Viehwirtschast dahin gestrebt wird.
den Futterbedars noch intensiver als Hisher aus dem ein¬
heimischen Boden zu gewinnen . Eine Gefährdung der Fleisch¬
versorgung des Landes ist nicht zu befürchten.

Schwedische Reichsbank . Nach dem jetzt veröffentlichen Be¬
richt der schwedischen Reichsbank sür die erste Juliwoche hat
sich der Goldbestand seit der Vorwoche um 114,84 auf
719,40 Mill . Kronen verringert.

Verliner Vörse
Am Mittwoch erössneten die Aktienmärkte nicht einheitlich,

jedoch überwogen bei Festsetzung der ersten Kurse erneut
leichte Steigerungen . Das Geschäft bewegte sich in ruhigen
Bahnen . Die Bankenkundschast war in erster Linie mit Kauf¬
aufträgen vertreten . Am Montanmarkt stiegen Vereinigte
Stahlwerke um V« Pzt .. zogen aber alsbald um weitere
'/» Pzt . an . Rheinstahl gewannen '/-. Stolberger Zink l '/-
und Harpener 2'/- Pzt . Am Braunkohlenaktienmarkt ermäßia-
ten sich Rhein -Braun um 1 und Ilse Bergbau um 1ŝ Pzt.
Kabelaktien sowie Kali -, Draht -, Auto -, Gummi - Linoleum -,
Bau - und Brauereiaktien wiesen lediglich Veränderungen bis
zu '/- Pzt aus . Don chemischen Papieren befestigten sich Far¬
ben um '/- Pzt auf 179'/,. Schering gewannen '/- Pzt . In
Elektro - und Dersorgungswerten gaben Akkumulatoren und
Licht und Kraft um je ' /-, Gesillrel um ' /-, Siemens um 1
und EW . Schlesien um 1' /» Pzt . nach. Andererseits stiegen
Charlotte Wasser und AEG . um ' /». Deutsche Atlanteg . Lah-
meher und RWE . um je Pzt . Bei den Maschinenbau¬
fabriken wurden Temaq um '/- Pzt . Hoher, Teutsche Massen
hingegen im gleichen Ausmaße niedriger bewertet . Zu er¬
wähnen sind noch von Tertilwcrten Bremer Wolle mit plus
1'/« und Stöhr mit plus ' /» Pzt . Bei den Zellstofsaktien ge¬
wannen Aschassenburger ' /< Pzt . Um den gleichen Prozentsatz
niedriger lagen am Äahnenmarkt Allgemeine Lokal und Kraft
und Eisenbahn -Verkehr . Reichsbank notierten 112'/- gegen
112'/». Von variablen Renten ermäßigten sich Reichsaltbesitz
an ! 149.80 gegen 150. Reichsbahn -Vorzüge stellten sich weiter¬
hin auf 128. Steuergutscheine I nannte man durchweg 00.95.
Am Geldmarkt waren zuverlässige Sätze noch nicht zu hören.
Von Valuten errechnete sich der Schweizer Franken wiederum
mit 56.68.

Denkmal der Treue
Eine Erinnerung sn den deutschen Kieg der Äbstlmmung in Gst - und Westpreußen sm 11. Juli 1920

Ich hatte ihn zum erstenmal in der kleinen Provinzstadt
S - in Ostpreußen gesehen.

Daß er weit über Land kam. dafür zeugten die bestaubten
Marschstiefel , und daß er dem Grund und Boden mit Leib,
Blut und Seele verhaftet war . das - sagten mir sein Gesicht
und seine Kleidung , die in ihrer Ursprünglichkeit , Derbheit
und Echtheit nur solche Leute ausweisen , die Erdgeruch an
sich tragen und den Herrgott von ihrer Begegnung mit dem
Leben her kennen.

„Das ist ein ganz Besonderer ", sagt« ich mir.
Und baß er ein solcher war , das lehrte mich mein späterer

Umgang mit ihm . als ich aus einer ostpreußischen Herrschaft
der beste Freund des alten neunzigjährigen Hirten war , der»
vom srühen Morgen bis zum späten Abend schaltete und
waltete und nichts weiter kannte als seine Herde, Treue.
Liebe. Güte . Heimat . Vaterland und Gott.

Sobald ich seiner habhaft werden konnte , weilte ich bei
ihm und lernte von ihm aus dem Buch der Väter , das da
heißt „Herzensweisheit " und „Volksgelahrtheit ", und er ward
mir nach den eigentlichen Jahren des Lernen ? zum tüchtig¬
sten Lehrer und lehrte mich so nichts als das große und
schöne, nahe und letzte Leben, so daß ich ihn über das Grab
nicht vergessen habe und auch nie vergessen kann.

Ja . sein Grab kam damals bald.
Es war in den Tagen der ostpreußischen Abstimmung , und

es kam der Tag der Abstiinmung.
Er war in der zwei Meilen von uns entfernten Stadt O,.

geboren und mußte dorthin zur Abstimmung.
Der Gutsherr hatte gesagt : „Gause , ich laß dich morgen

früh zur Abstimmung nach O. fahren ", aber Gause hatte
dagegen gesagt : „Herr . du bist gut ; aber ich danke ."

Da hatte der Gutsherr nichts mehr gesagt ; denn der wußte:
wenn Gause sagt : „Ich danke ", dann ist dagegen nicht anzu¬
kommen

Wenn Gause das sagt , dann liegt etwas Besonderes aus
seiner Seele , und das kann nur so vollführt werden , wie er
eS sür recht hält.

Wir merkten : ..Heimatabstimmung ist etwas ganz Beson-
srss sür ihn ; darum muß er gehen , so etwas tun . wie

sich selbst opfern ", und darum sagten wir nichts weiter gegen
ihn.

Und er ging trotz seiner neunzig Jahre am Abstimmungs¬
tage mit der aufgehenden Sonne sort nach O.. um sein«
Pflicht sür die Heimat und für das Vaterland zu tun.

Am Abend saß ich am Bett des erschöpft Heimgekehrt «« .
Er erzählt « mir schlicht: ..Gott ist ganz gewiß mit uns;

denn er °gab uns dazu das schönste Wetter.
Um soundsoviel Uhr war ich in O.
Zuerst ging ich anS Elterngrob und brachte die Blumen

dorthin , die ich mir von meiner Weide dafür mitgenommen
hatte.

Dann ging ich zur Abstimmung.
Alles ging gut.
Nun bin ich wieder zurück und kann sterben.
Ja , ich kann jetzt ruhig sterben ; denn ich hörte schon: es

geht gut sür uns ."
Und es ging wirklich gut sür uns : es siegte unsere deutsche

Sache.
Gause sielen vor Müdigkeit und Erschöpfung die Augen zu.
Auf Zehenspitzen entfernte ich mich von seinem Lager.
Am nächsten Morgen in aller Frühe klopfte das Zimmer¬

mädchen an meine Tür und sagte:
„Gause ist tot ."
Und am 15. Juli 1920 standen auf dem kleinen Land-

sriedhos ungefähr fünfhundert Menschen an dem Grabe des
neunzigjährigen Hirten.

Die Fahnen der Soldatenkameradschasten senkten sich.
Die Rede der Trauerfeier begann mit den Worten : „Der

ist in tiefster Seele treu , wer seine Heimat liebt wie du ",
und schloß mit der Gewißheit : „Sei getreu bis in den Tod,
so wird dir init die Krone des Lebens in der Ewigkeit
deines Volkes sein ."

Dann sielen die Heimatschollen auf den Sarg d«8 Heimat¬
treuen.

Und während die Glocken von ŝ rne her mit dem Winde
hörbar wurden , stimmte die Gemeinde von selbst an:

„Ich hab ' mich ergeben
Mit Herz und mit Hand,
Zu leben und zu sterben
Fürs heil ' ge Vaterland ."

Und als der letzte Vers verklungen war . trat der Ge¬
meindevorsteher ans Grab und sagte : „Dies Grab soll unser
Abstimmungsdenkmal sein und bleiben ; wir wollen eS ge¬
meinsam Pflegen und ehren ."

Mit Artist und Gift
Eraft Herbert Lehmann: „Mit Stift «nb Eist", Zeitgeschehen

in der Karikatur. Mit einem Borwort von Ministerialrat Hans
Fittiche. Carl -Stevhenson-Berlag, Berlin , Kartoniert .1.28 RM .,
in Leinen 4.88 RM.

Eine alte journalistische Erfahrung erkeynt der politischen
Karikatur jene Treffsicherheit und Unmittelbarkeit zu. die
häufig aufschlußreicher ist als mancher Aussatz und manches
Buch. Die berühmt gewordene Karikatur auf den- Abschied
Bismarcks „Der Lotse verläßt das Schift " ist gleichsam die
kürzeste und sinnsälligste Formel sür den dritten Band der
„Gedanken und Erinnerungen " geworden längst ehe er er¬
schien. Die Ieichenglosse , im richtigen Augenblick eingesetzt,
mit dem richtigen Akzent deS Zeitgeschehens versehen , hat als
optisches Stenogramm die Schlagkraft einer Depesche, die sich
kaum an Wirksamkeit überbieten läßt.

Wenn man einigen Einblick hat in die ausländischen Spott¬
bilder gegen das neue Deutschland , insbesondere in englischen
und französischen Blättern , so wird man sreilich jede souve¬
räne Ironie vermissen , die die Voraussetzung einer treffenden
Karikatur 'ist. Sie sind zum größten Teil so schamlos , unbe¬
denklich und greuelhast , daß die letzten Reste der deutschen Ge¬
duld nur mühsam in Zaum genommen werden müssen. Es
kennzeichnet aber zugleich die Armut der Urteilskraft und die
Sturheit der Phantasie , lvenn 1915 ein Tarzan mit Pickel¬
haube von den Engländern als Repräsentant der deutschen
Kriegsschuld dargestellt wird , und wenn eine Generation spä¬
ter ein Gorilla mit Hakenkreuzbinde dieselbe Rolle in der
„Athenia "-Lüge spielt . Das sind kein« Karikaturen mehr , die
den Reiz des polemischen oder prophetischen Einfalls haben,
sondern Produkte der Angst und Unsicherheit.

Es wird einmal die Frage behandelt werden , in welchem
Zustande der Denkapparat der Engländer und Franzosen,
zum Teil auch der „Neutralen ", getvesen ist, die diesen Krieg
mit Stift und Gift inszenierten oder willig duldeten . Die
Ursachen werden im Rahmen einer klinischen Diagnose zu
suchen sein . die sonst nur der Psychopath anzustellen Pilegt.
Störungen der politischen Logik, Lähmung der Gehirnsunk-
tion , Nervenkrisen und Schwindelanfälle werden noch scho¬
nende Atteste sein sür den Zustand einer Lügenepidemie , die
pestartige Verbreitungszonen angenommen hat.

Das Buch von Dr . Ernst Herbert Lehmann . das rund 200
Politische Karikaturen zusammenstellt , verzichtet aus die kras¬
sesten und empörendsten Wiedergaben solcher pathologischen
Phantasie . Es übt die Reserve des gesunden Gefühls gegen
die krankhaste Niedertracht der anderen . Was es dadurch an
zorniger Reaktion einbüßt , gleicht es aus durch die größere
Disziplin und Einsicht die Hans Fritzsche in seinem Vorwort
treffend kennzeichnet : „Wer genau zusieht , erkennt , in wie¬
viele» Hctzkarikaturen gegen das neu « Deutschland das Ele¬
ment der Angst und die innere Unsicherheit des mit dem Zei-
chcnstist Höhnenden ungewollt  zum Ausdruck kommen ."

Dadurch erhält dieses Bilderbuch vom Zeitgeschehen in der
Karikatur einen höchst bedeutsamen und nachhaltigen Sinn,
der zu einer Selbstcntlarvung der Gegner in der Kriegsschuld¬
srage führt . Das Parapluie des „Friedens ", dessen „Schirm¬
herr " Herr Chamberlain mit dem Hintergedanken des
Rüstungsindustricllen war , ist ein beredtsames Eingeständnis
der anderen Seite . Das Buch gibt deren viele aus den Zeit¬
schriften deS Auslandes.

> Unsers8>wrtmelckunsea
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lura—vlumenlkal
Die beiden ersten Mannschaften tresen sich Sonnabend auf

dem VsB .-Platz im Westen zur Ermittlung des Stadtmeisters
1940. Tura bringt salzende Aufstellung heraus : Schiede ; Schel-
leter , Reichardt ; Schädlich . Sennhem , Brackmüller ; Buschmann,
Tünnermann , Buchholz , Fahrenholz , Kaufmann.

Weitere Spieltermine : Tura Jungliga — Weserflug Jung-
liga heute 19.30 Uhr , Halmerweg ; Tura 3 — AG - Weser 2
Freitag 19.30 Uhr . Halmerweg : Tura 4 — Weserflug 2 Sonn¬
abend 18.30 Uhr , Weserslug ; Tura 1h 18 — Grohn 1s.
Sonntag 14 Uhr , Grohn ; Tura 1s 16 — Gesvhl 33 Sonntag
9.30 Uhr , Halmerweg ; Tura 1h 16 — Grohn 1h Sonntag
11 Uhr , Halmerweg.

ISV. flrsten- fle . Weser
Erstmalig stehen sich diese Mannschaften am Sonntag

gegenüber . Beide haben sich in der Punktspielreihe gut be¬
hauptet , so daß es zu einem interessanten Spiel kommen
wird . Beginn 16 Uhr . Vorher : Arsten Jungliga — AG.
Weser Jungliga.

Um den Sestütspreis in verden
Einen zweiten Kriegsrenntag veranstaltet der Rennverein

Verden am Sonntag , 28. Juli , auf der Rennbahn in der
Reiterstadt . Der erste Renntag Anfang Juni d. I . hatte einen
gewaltigen Erfolg auszuweisen , und sportlich wird der zweite
Kriegsrenntag noch höher stehen , hat doch der Rcichsverband
sür Zucht und Prüfung des deutschen Warmblutpserdes ent¬
schieden, daß am 28. Juli in Verden derPreisderPreu-
ßischen Gestütsverwaltung  zum Austrag ' kommen
soll. Es ist dazu ein Jagdrennen über 4000 Meter ausgeschrie¬
ben , das mit 4500 RM . Preisen ausgestattet ist. Für diese
Zuchtprüfung macht sich naturgemäß das allergrößte Inter¬
esse der Rennstallbesitzer bemerkbar , so daß es spannende
Kämpfe geben wird . Daß der Preis der Preußischen Gestüts¬
verwaltung nach Verden gekommen ist, bedeutet eine Aner¬
kennung sür die Reiterstadt Verden.

Jugendtennis VIL.—Vottoeiß 13:8
Die beiden Jugendmannschaften trafen sich auf den schönen

Plätzen bei der Bremer Kampfbahn zu einem Freundschafts¬
kampf . Die Einzelergebnisse lauteten : Jungen -Einzel 3:3,
Jungen -Doppel 3:0, Mädchen -Einzel 4:2, Gemischte Doppel
3:3 Punkte . Nachdem die Tennis -Jugend der BTG . bereits
vor kurzer Zeit die Jugend vom Tennisverein Werder mit
10:7 Punkten schlagen konnte , ist dieser neue Erfolg ein
bester Beweis dafür , daß der Tennissport auch in der Neu¬
stadt gut gepflegt wirst

Zum Tschammerpokalspiel Arminia -Hannover — Werder.
Die Bemühungen , das Spiel am Sonnabend stattfinden zu
lassen , waren nicht von Erfolg . Arminia Hannover will daS
Tschammerpokalspiel mit der zurzeit stärksten Mannschaft be-
streiten . und dazu gehören die Soldaten Radtke , Werner
Schulz und Seelemeher , die erst am letzten Sonntag in der
Niedersachsenelf gegen die Reichsstudenten -Auswahlelf mit¬
wirkten . Für diese Genannten konnte eine Beurlaubung sür
Sonnabend nicht erreicht werden.

BSV .-Jungliga schlägt die Stadt -Nachwuchsmannschaft von
Delmenhorst 5:0. Kürzlich konnte die BSV .-Jungliga durch
einen 5:0-Sieg in Delmenhorst gegen die Stadt -Nachwuchs¬
mannschaft ihren zehnten Reihensieg erringen . Die Blau-
Weißen haben sich selbst übertrosfen . Heute spielt die BSV .-
Jungliga gegen die gleiche Elf des FV . Woltmershausen in
Wolimershausen . Die Blau -Weißen werden wie folgt an¬
treten : Harfte ; Büschenfeld . Gercken; Mackensen , Pähler,
Schniedewind ; Kurzawski . Gärn «, Pähl , Oberlein und Rudolf.

Dreiländerkamps im Segeln . Italien , Ungarn und Deutsch¬
land haben einen Segelländerkampf  in der Olhmpia-
jollenklasse vereinbart . Vorgesehen sind drei Wettfahrten , die
vom 22. bis 25. Juli auf dem Plattensee , vom 2. bis 5. August
auf dem Wannsee und Ende August vor Ttiest veranstaltet
werden . Die deutschen Farben auf dem Platten - und Wannsee
sollen Werner Pohl (Berlin ) und Rikard Crop (Ham¬
burg ), in Italien Europameister Ernst Wickel (München)
und Erwin Seefeldt (Berlin ) vertreten . Zwischen Deutsch¬
land und Ungarn ist außerdem noch ein weiteres Länder-
tresfen zwischen je einer Mannschaft der 22-qm -Rennjollen ab¬
gesprochen worden.

Scorzoni ist Schiedsrichter . Leiter des Fnßball -Länderspieles
Deutschland — Rumänien am Sonntag in Frankfurt a. M.
wird der Italiener Scorzoni sein, der in seiner Heimat einen
ausgezeichneten Ruf genießt.

kdL.-Sport
Von allen Deutschen verlangt der Krieg höchsteAnspannung Ihrer

Kräfte. Deshalb muh auch der Urlaub doppelt ausgenutzt werden,
um die verbrauchten Kraftstosse zu ergänzen. Darum:

Segeln im Urlaub!
Erholung und Freude, Entspannung und kameradschaftliches Er¬
leben in Sonne, Wind und frischer Lust Nirgends werden die Kräfte
besser gestärkt und geschult als im Kampf gegen die Naturgewalten.
Der Segelsport wirbt auch um Dich. Segeln — früher das Vor¬
recht eines kleinen Kreises, heute Allgemeingut aller Deutschendurch
die Segeljportschitloiganisation der NSE . „Kraft durch Freude", den
DeutschenHochseesportvcrband„Hansa" e. V.

Die Segslschulen: Ammersee, Steinhude (für männl. und weidl.
Teilnehmer), Ehiemsee-Iachtschule (nur für weibliche Teilnehmer),
Hanseatische Jachtschule Elücksburg (nu für männl. Teiln.). Pro¬
spekte über Dauer und Kosten der Lehrgänge sind im Sportamt der
»NSE. „Kraft durch Freude", Wilhelin-Decker-Haus, Zimmer 301,
erhältlich. Ausführliche Druckschriften nu, durch Segelsportschul-
organisation der NSE . „ Kraft durch Freude", Berlin W. 3S,
Winterfeldtstrahe K.

Faustballspiele der Betriebe
Wie tm letzten Jahre beabsichtigt das Sportamt jetzt wieder Faust¬

ballspiele der Betriebe durchzuführen. Es können sich hieran auch
die Klein- und Mittelbetriebe beteiligen. Meldungen nimmt das
Sportamt entgegen.

Kraft durch Freude
Abteilung Wandern. Radwanderungen:  Sonnabend,

13. Juli , nach Earlstedter  S e'e. Tressen 17 Ahr, Lloydbahnhof;
Führung Schwoon. — Sonntag, 14. Juli , nach F a h r e n h o ist.
Tressen 7.38 Uhr, Altenwall/Osterdeich; Führung Schmelzinger. —
Nach In ' s Blaue.  Treffen 8 Uhr, Eriinenkamp; Führung Jacobs.
— Nach Forst Buchholz.  Treffen 14 Uhr, Domshof; Führung
Kirchhofs.

Die Ausbeute dieses Buches , aus verstreutem und oft un¬
zugänglichem Material geschöpft, durch Gegenüberstellungen
deutscher und ausländischer Herkunst doppelt wirksam , ist
schon heute geschichtliches Dokument geworden : Ein Trauer¬
marsch des Hinterbliebenen Englands für die Opfer seiner Ga¬
rantie und ein Totentanz seiner eigenen Plutokratie.

Dr . kicksrct LisckrrzrirsLi

Kinnbüd deutscher Größe und deutschenUnglücks
In seinem klassischen Werk „Die Kunst der deutschenKaiser-

zeit bis zum Ende der stausischenKlassik" (Verlag E. A. See¬
mann) schreibt Pros . Wilh. Pinder über den deutschenCha¬
rakter des Ctrahburger Münsters:

Wir wissen , wie sehr das unvergleichliche Ganze des Straß-
bürger Alünsters ein Sinnbild deutscher Größe und deutschen
Unglücks ist. In Straßburg war es . wo Johann Fischart
seine großartige »Verteidigung der deutschen Kunst gegen die
welsche schrieb. In Straßburg setzte Oseas Schad („Schadäus ")
vor sein berühmtes großes Buch der Münsterbeschreibung 1617
die Worte : „Seinem vilgeliebten Vatterland und Teutscher
Nation zu Ehren in Druck versertigt ". Noch — und erst — in
der Spätzeit des gleichen Jahrhunderts ging Straßburg durch
Uebersall verloren (1681). Als wir es wieder hatten , war es
gegen 1900 bei älteren Franzosen beliebt , im Anblick des
Münsters zu weinen und dies bei Gelegenheit öffentlich mit¬
zuteilen . Aber wir sind es . die das säst tausendjährige Bau¬
werk heute als ein ungeheurer Vorwurs anblickt . Deutsche
Künstler haben , von Ulrich von Ensingen bis zu Johann Hültz.
das weithinblickend « Wahrzeichen , den Einturm errichtet . Ein
deutscher Elsässer . der Universitätsprosessor Hermann war es.
der eine Reihe der schönsten stausischen Bildwerke rettete , als
über zweieinhalbhundert Figuren schon vom Wahnsinn der
französischen Revolutionäre zerschlagen waren . Die deutschen
Könige sind es . bis zum Knaben Konradin hin . die aus den
Glasfenstern des späteren 13. Jahrhunderts blicken. Ausschließ¬
lich deutsche Baumeisternamen erfahren wir . sobald wir solche
überhaupt erfahren : Rudolf , Erwin , Johannes , Klaus vori
Lore . Ulrich Ensinger . Johann Hültz, Jost Dotzinger von
Worms , HanS Hammever . Jakob von Landshut . Deutsche
Namen führten auch die Bauplastiker , von denen wir um 1502
zusällig einmal hören : Otteman von Würzburg , Hans Ballen¬
der , Adols von Burne , Peter zur Kronen . Deutsche waren
ausnahmslos alle Bischöse, die wir seststellen können , deutsch
die edlen Geschlechter, denen die Domherren entstammten . In
Straßburg war es , wo dem jungen Goethe zum ersten Male
ein „titanischer " Begriff des Mittelalters ausgegangen ist.
Freilich . Goethe konnte noch nicht sehen wo das stärkste Deut¬
sche lag . Er bewunderte den Westbau und unter der deutschen
Hülle der Fassade doch auch den Geist der Gotik im Glauben,
dieser sei ein Gegensatz zu Frankreich , dessen Werk er gerade
ist. Die Lstteile ober , die stausischen, sind ein weit reineres
Zeugnis unserer Art.

1
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Niemals wird Deutschlands mehr in den politischen Fehler verfallen und die insernalischen Haßausbriiche der«

gesien. die Frankreichs und Englands Staatsmänner der letzten und der gegenwärtigen Generation gegen Deutsch¬
land ausstietzen . Diese französischen und . englischen « riegshetzer und Deutschenhasser haben heute genau dieselben
Bernichtungsplane gegen Deut,chland wie vor 28 Jahren : Ausrottung des deutschen Volkstums , geistige , politische

Bernrchtung Deutschlands , Zerstückelung des Reichsgebietes , Abwürgung jeden deutschen Lebens-
Errichtung einer politisch -kapitalistischen Zwangs herrschast mit dem Ziel , alle Lebensbedingungen des deut.

Belieben ,m Jntereff « des westlichen Kapitalismus abzuwürgen . Jeder dieser nachsolgenden
Uch-denu>kratisch«r^ P ? tttik ^ Mann , der sie aus sprach , und für die henchlerischen Moralgrundsätze west-

Benda in „ Un regulier däns le Siöcle " 1937: „Des Geistes
wegen halte ich die neue deutsche Volksgemeinschaft sür eine
der schlimmsten Weltverpestungen ; und wenn ich nur aus
einen Knopf zu drücken brauchte , um alle Deutschen mit
Stumpf und Stiel auszurotten , würde ich es sofort tun,
auch wenn ich einige Gerechte beweinen müßte , die bei dieser
Operation umkämen ."

„News Review " am 6. 4. 1939: „Wenn wir wieder gegen
Deutschland kämpsen , gebt ihm gehörige Schläge , tilgt die
deutschen Männer aus und teilt Deutschland unter Britan¬
nien und seinen Verbündeten auf . Laßt die deutschen Män¬
ner Frauen verschiedener Nationen heiraten und versucht
so zu verhindern , daß in Zutunst noch weitere reine Deut¬
sche großgezogen werden ."

„Star " am 6. 2. 194V: „Man braucht ein solches Volk, wenn
erst einmal der Krieg begonnen und Deutschland zur Wie-
derabrüstung gezwungen ist, nur daran zu hindern , sich wie¬
der zu bewafsnen . Diese Ausgabe ließ« sich wirksam lösen
durch die Schaffung einer internationalen Luftflotte von,
sagen wir , 2V V0V Flugzeugen . Die Unterhaltungskosten hätte
Deutschland zu tragen . . . Der einzige Weg zum Frieden
ist ein unbewasfnetes Deutschland ."

Der Präsident der jüdischen Weltliga , Bernard Lecache,
18. 12. 1939: „Es ist unsere Sache , die moralische und kul¬
turelle Blockade Deutschlands zu organisieren und diese Na¬
tion zu vertilgen . Es ist unsere Sache , endlich einen Krieg
ohne Gnade zu erwirken ."

Duff Cooper in der USA .-Presse am 25. Oktober 1939: „Die
katholischen Teile Süddeutschlands und die Ostmark sollen zu
einem Donaustaat , wahrscheinlich unter Monarchie , zusam¬
mengeschlossen werden . „Otto von Habsburg sei ein sehr
netter junger Mann ." Preußen oder was nach der Befrie¬
digung der polnischen Ansprüche noch übrig bleibt , sowie
andere Teile Norddeutschlands sollen einen „Norddeutschen
Staat " bilden ."

Otto von Habsburg , in den Vereinigten Staaten , März
1940: „Bildung einer Donau -Monarchie einschließlich der
Länder Baden , Württemberg , Bayern , Ostmark , Jugoslawien
und Ungarn ; die Einverleibung des letzteren soll durch
Verleihung der Krone von Sankt Stephan an Otto bekräftigt
werden ; Abtretung von Trieft an die Donau -Monarchie;
Wiederherstellung einer Tschecho-Slowatischen Republik unter
Einverleibung des Sudetenlandes und südlicher Teile
Sachsens ; Wiederherstellung eines polnischen Staates in frü¬
herer Form einschließlich Oberschlpsiens und Ostpreußens.
Abtretung Schleswig -Holsteins an Dänemark mit dem Nord-
vstsee-Kanal als neuer Grenze ; Abtretung des linken Rhein-
users an Frankreich : Bildung einer Norddeutschen oder
preußischen Rumpsrepublik ; Zusammenfassung aller dieser
neugebildeten Staaten in „neuer europäischer Föderation"
unter alliierter Oberaufsicht ."

Der britische Botschafter Lord Lothian in einer Rede in
Chicago 9. 3. 194V: „Fünfzigjährige Militärkontrolle Eng¬
lands und Frankreichs über den Preußischen Rumpsstaat
und die Donaumonarchie ." .

„Lhon Republicaine " am 28. 3. 1Ü4Ü: „Wenn dies Volk
erst einmal , um etwas zu essen und seinen Hunger zu stillen,
vor unseren Feldküchen wird Schlange stehen und unter der
Bewachung französischer und englischer Bajonette vorbeimar¬
schieren müssen , an diesem Tag « wird es zu verstehen be¬
ginnen . . . und an diesem Tage wird der Deutsche fügsam
und gehorsam sein ."

„News Chronicle " 1939 laus einem Leserbrief ): „Ganz
offen gesagt , ich bin dafür , jedes in Deutschland lebende
Wesen auszurotten Mann , Frau , Kind , Vogel und Insekt.
Ich würde keinen Grashalm wachsen lassen . Deutschland
müßte düsterer werden als die Sahara ."

„Picture Post " 1939: „Die Heuchelei , daß wir uns nicht
im Krieg mit dem deutschen Volk befinden , muß aufhören.

Wir sollten damit aufhören , uns wegen des Dersailler Ver¬
trages Vorwürfe zu machen und uns vorstellen , was Deutsch¬
land uns auferlegt haben würde — Massenmorde und Skla¬
verei . Wenn die Sache aus ist, muß Deutschland in kleine
Staaten zerschlagen werden . Aber vor allem müssen die
Nazisührer erschossen werden zusammen mit allen anderen
ruchlosen Viechern . Wenn jemand an einem bösartigen Ge¬
schwür leidet und gesunden will . so schneidet er es sich aus.
Nazismus , Preußentum , deutscher Militarismus , dies alles
bildet das bösartige Geschwür , an dem die ' Welt leidet . Wir
fechten sür die Gesundheit wahrer Freiheit ."

„Daily Herold " Nr . 7426: „Sprechen wir nicht mehr von
verwässerten Friedensbedingungen . Vernichten wir die Ty¬
rannen . Dann wollen wir Deutschland zerstückeln — Rhein
als West -, Oder als Ostgrenz «; geben wir Sachsen der
Tschecho-Slowakei und Holstein an Dänemark . Lassen wir
den Hunnen keine Freiheit , nach 20 Jahren wieder Krieg
anzufangen ."

„Le Temps " am 17. 2. 1940: „Es gibt nur ein Deutsch¬
land : dasjenige , was wir vor uns haben , das einzige , mit
dem wir zu rechnen haben und dem wir eine Lektion er¬
teilen müssen — mit allen Maßnahmen , die erforderlich
sind —, so daß es nicht nur um Gnade fleht , sondern , daß
es in einem so tiefen Loch verschwindet , daß es niemals
mehr daraus heraussteigcn kann ."

„Daily Mail " Ansang März 194V: „Stecken wir alle Deut¬
schen in ein Lager , und geben wir ihnen Polen als Wächter,
ich ivctte , niemand käme mit dem Leben davon , und diese Me¬
thode würde es uns ermöglichen , unsere Jungen sür eine
andere militärische Verwendung freizubekommen ."

Woodhead im „Oriental Assairs " am 4. 1V. 1939: „Die Ver¬
sackter Bedingungen werden milde anmuten , verglichen mit
denen , die die Alliierten diesmal Deutschland auferlegen wer¬
den . Die alliierten Regierungen dürfen niemals wieder in
den Fehler verfallen , die Friedcnsbedingungen so milde durch¬
zuführen , wie die von Versailles , denn darin liegt die Wur¬
zel zu neuen Konslikten ."

Englisch « Wochenschrift „ Lavalcade " am 3. 2. 194V: „Aus
dem Alten Testament haben wir gelernt , wie mehr als einmal
auf Befehl Gottes ein« ganze Generation ausgerottet werden
muht «. Lfsensichtlich gab es keinen anderen Weg , um daS Böse
loszuwerden , welches sich in gewissen Nationen eingenistet
hatte . Wir finden sogar , daß bei einer Gelegenheit diejenigen,
welche Gottes Befehl der Ausrottung eines gewissen Volkes
nicht nachkamen , selbst gezüchtigt wurden . Befinden wir uns
jetzt nicht in der Zeit , von der die Bibel spricht , wo die Säu¬
berung der Völker stattfinden soll? " '

Lord Halifax am 10. April 1V4V: „Das Betragen Deutsch¬
lands ist wirklich das eines irren Mörders oder eines wilden
Hundes ".

Attlee im Londoner Rundfunk am 17. April 194V: „Von
Friedensverhandlungen mit den Nazis zu reden , ist gleichbe¬
deutend mit der Absicht, einen Vertrag mit einem irr¬
sinnigen Verbrecher zu machen ".

Duss Cooper am 23. 4. 194V: „Die Serie von Verbrechen
die den Schrecken über Europa gebracht haben , sind nicht
Verbrechen eines einzelnen Mannes oder einer kleinen Bande
von Verbrechern , sie sind Verbrechen des ganzen Volkes . . .
Deutschland hat viele häßliche Gestalten in der Vergangen¬
heit sich angemaßt . Aber nie ist das Gesicht Deutschlands so
gemein , schurkisch und abscheulich gewesen , wie unter der
Führerschaft dieses kleinen Trupps von blutbefleckten , geld-
inaclzenden Mördern ".

Der britische Arbeitsminister Bevin im Londoner Rundfunk
am 26. 5. 194V: „Wir sind an die Freiheit gewöhnt , debattie¬
ren und argumentieren zu dürfen . Aber praktisch hat sich das
ganze Volk jetzt auf eine Seite gestellt . Es hat sich vereinigt
mit der großen Begierde , diese häßliche Bestie zu schlagen , die¬
ses Schcusall"

Em / von Edmund pesch

Am Tage des Frühlingsanfangs 1918 trugen deutsche Vor¬
posten einen schwerverwundeten Kameraden durch das Nie¬
mandsland bei Croisilles . Sie schleppten ihn durch den däm¬
mernden Nebel der Frühe , während in den Lüsten das furcht¬
bare Orgeln des deutschen Artilleriefcuers brauste , das zu die¬
ser Stunde die große Schlacht in Frankreich eröffnet hatte.

Der Verwundet « war ein ivestfälischer Gymnasiast . Das
Schicksal hatte ihn mit harter Hand aus den Knabenspiclen
seiner Schulzeit in den unerbittlichen Männerkampf der
Schlacht geworfen.

Erst als die Sonne das Morgendunkel vertrieb , erkannten
die Männer des Vorpostens , daß sie einen Sterbenden durch
das Trichterfeld schleppten . Mühsam von Granatloch zu Gra¬
natloch kriechend und des eigenen Lebens nicht achtend , trugen
sie ihn wortlos in ihren Graben zurück.

Wenige Stunden später brachen die feldgrauen Schwärme
unter dem Schutz der Feuerwalze in die Gräben des Feindes
ein . Der verwundete Soldatenjüngling aber hatte vergeblich
gehofft , an diesem Frühlingstag dabeizusein . Als man ihn
aus der Bahre nach rückwärts trug , war eine seltsam schwe¬
bende Leichtigkeit um ihn . Das Brausen des Feuerorkans er¬
reichte seine Sinne nur noch wie ein ferner Klang . Er glaubte
die Musik des Sieges zu hören und sank dann in tiefes Be¬
wußtlossein.

Als er nach geraumer Zeit noch einmal die Augen öffnete,
sah er in das blasse Gesicht einer Krankenschwester , das herb«
Falten von wenig Schlaf und harten Pflichten trug . Der
Jüngling wollte sprechen , aber seine Lippen öffneten sich nur
noch zu einem wortlosen Hauch . Die Schlvester , die am Lager
stand , hatte viele Sterbende gesehen. Der letzte Hauch dieses
Soldaten jedoch, der säst noch ein Knabe war , schnitt ihr be¬
sonders weh durch das Herz . Es war ein milder , friedlicher
Seufzer gewesen , wie Kinder seuszen , wenn sie am Abend
müde in die Kissen sinken und der Mutter Hand über ihre
Wangen streicht.

Die Schwester tat ihre bittere Pflicht . Der endlosen Liste
fügte sie einen neuen Namen hinzu . Dann leerte sie die
Taschen des Toten , um seine Habscligkcitcn zu ordnen . Hier¬
bei griff ihre Hand ein ungewöhnliches Buch . Sie hatte beson¬
ders bei jungen Soldaten oftmals Bücher gefunden , die einen
Blick in ihre entflohene Seele gestatten mochten . Hölderlins
Gedichte und Goethes Faust , das Evangelium Johannis und
der seltsame Ritter Ton Ouijote waren die letzten Freunde
manches Sterbenden gewesen.

Heute holte sie aus dem Mantel dieses toten Soldaten di»
abgegriffenen Büttcnblätter einer Schrift hervor , die mchl
nur durch ihr Alter , sondern mehr noch durch ihren 'Jnhal»
Verwundeten weckten. Die Schwester las „Fauna Insekts
rum Europae " und hatte ein wissenschaftliches Werk tn Ha»
den , das im Frühling des Jahres 1812 von August Ähren»
im Städtchen Halle in Westfalen herausgegeben worden wa^
Während sie das vergilbte Büttenpapier durchblättert «, leuv
teten ihr von den Seiten des Buches unwahrscheinlich schöiE-
Bilder bunter Käser und Schmetterlinge entgegen . Sie wa»
ihr Lebtag gerne mit Büchern umgegangen und erkannte , das
es handkolorierte Stiche waren . Ein gelehrter Meister nur
konnte es gewesen sein , der die Farben mit unendlicher GS
duld , Seite urMSeite in das zarte Geäder von Libellenflügelit.
in das winzige Haarkleid der Bienen , aus schillernde Käse»
Panzer und auf das phantastische Duftgebilde der Schmecke»
linge eingetragen hat.

Im Weitcrblättern fand die Schwester , daß dort , wo ei»
Bild des Totenkops -Falters mit weit geschwungenen Flügel»
gezeichnet stand , ein Brief zwischen den Seiten knisterte . Weil
sie eine Anschrift suchte, öfsnete sie und las:

„Lieber Hermann ! Da es Dein Wunsch ist, die alte Fauns
Jnsektorum unseres Landsmannes Arensius zu lesen , schick»
ich dir gern dieses alte Buch . Es war stets eine Zierde aus
unserem Bücherbrett und schon als Junge habe ich oft mit
Entzücken vor seinen Bildern gesessen, wenn dein Großvater
mir die lateinischen Worte erklärte . Du wünschest dieses Buch
zu lesen , iveil es geschrieben wurde , als die Soldaten Napo«
leons das deutsche Land zertraten , als der Korse sich anschickte,
nach Moskau in sein Verderben zu ziehen , und als General
Dorck sich entschloß , die deutsche Befreiung vorzubereiten . Du
hast recht, der Verfasser muß dies alles gewußt haben , denn
auch seine und unsere Heimat war von den Welschen besetzt.
Des Arensius Gelehrtenstub « vernahm den Schritt der Welt«
geschichte, während er dasaß und bunte Käfer zeichnete. Es ist
tröstlich , zu wissen , mein Junge , daß auch du im vorderste»
Graben ein Herz hast . an Schmetterlingsflügel zu denkenl
Verwahre das Buch mit Sorgfalt . Es wird uns um so kost»
barer sein , wenn es bei einem Helden im großen Krieg ge¬
wesen ist ."

Die Schwester schaute sinnend auf däs leblos bleiche Gesicht
in den Kissen. Ihr war , als läge jetzt der Schein eines
Lächelns in seinen Knabenzügen.

Kann es sein, daß ein sterbender Soldat von Schmetterlin¬
gen träumt?

Der Widerruf
Nach dem Dreißigjährigen Krieg hatten die Moralprediger

besonders viel zu tun , galt es doch. die Menschen , die unter
der langjährigen Geißel des Krieges so arg gelitten hatten,
wieder aufzurichten , ihnen den nötigen sittlichen Halt zu
geben und sis zurückzuführen in das feste Gesüge der Ord¬
nung und der Disziplin.

linier den Männern , die sich da als Warner hervortaten
und die Menschen aus ihrer Verwahrlosung rillen , war auch
der berühmte Prediger Abraham a Santa Clara , ein ge¬
borener Schwabe , ein Mann . der den Mund am rechten Fleck
hatte und auch vor einem harten Wort nicht zurückscheute . Er
kannte seine Leute , und wußte , wie man ihnen am besten
beikommen ' könnte , lind danach richtete er sich.

Abraham a Santa Clara hieß mit seinem bürgerlichen Na¬
men Ulrich Megerle und war . wie allgemein bekannt , ein
witziger , schlagfertiger und dabei unerschrockener Redner und
Trausgänger . der rücksichtslos und unnachsichtig die Tor¬
heiten seiner Mitmenschen anprangert « und geißelte.

Schärfer , witziger und bissiger hgt wohl nie ein Volks¬
apostel gegen Modeunsug und Lotterwesen aller Art geeisert.

So nahm er eines schönen Tages das Modeunwesen der
Weiber zum Zielpunkt seines Angriffes . trat mit allem
Nachdruck gegen die Auswüchse auf diesem Gebiet aus und
schloß seine Ausführungen mit den drastischen Worten : „Wei¬
ber , die sich so stark entblößen , sind nicht wert , daß man ihnen
ins Gesicht spuckt."

Das war den Frauen denn doch zuviel . Sie gingen kurzer¬
hand zur Kaiserin und beschiverten sich über die „ rüde " Art
des Predigers.

Abraham a Santa Clara war damals Hofprediqer in Wien.
und er mußte sich eine Zurechtweisung der Kaiserin gefallen
lassen , die ihm riet . seine Ausfälle zu widerrufen.

Am darausiolgenden Sonntag war kein Plätzchen in der
Kirckie leer . Alles war herbeigeeilt , alles wartete gespannt
darauf , wie der Prediger sich diesmal wohl aus der Patsche
ziehen würde.

Abraham a Santa Clara stellte die Neugierigen aber auf
eine harte Probe : denn die Predigt ging schon ihrem Ende zu.
und noch kein Sterbenswörtchen war über seine Lippen ge¬
kommen . kein« Entschuldigung , kein Widerruf.

Die versammelten Damen , denen ein Rückzug des Volks-
apostels nur gar zu gut gepaßt hätte , gaben bereits alle
Hoffnung aus.

Da — es war kurz vor Predigtschluß — sprach Abraham a
Santa Clara die folgenden Worte : „Ich habe neulich gesagt,
daß die Weiber , die sich so stark entblößt tragen , nicht wert
seien, angespuckt zu werden . Dies widerrufe ich hiermit feier¬
lich und erkläre öfsentlich : sie sind es wert !"

Larv OttinLsr.

Erzählte Kleinigkeiten
Einmal erhielt der bekannte Maler Mattschaß den Besuch

eines jungen Malers, , der ebenfalls ein Kriegsgemälde vor¬
zeigte . Es entwickelte sich folgende Unterhaltung:

„Bitte , verehrter Meister , würden Sie mir ossen Ihr Urteil
über mein neues Bild sagen ?"

Mattschaß legte den Kopf auf die Seite , kniff kritisch beob¬
achtend die Augen zusammen , schaute das Bild von oben und
unten , von rechts und links an , tat ein paar mächtige Züge
aus seiner Pfeife und sagte schließlich:

„Na , wissen Sie , junger Mann : So schrecklich, wie Sie den
Krieg da malen , war er nun wirklich nicht !"

Brahms erste Kompositionen wurden recht fleißig gekauft.
Seinem Verleger erschienen jedoch die Lieder textlich etwas

zu ernst gehalten . Als eines Tages Brahms wieder bei ihm
vorsprach , sagte er:

„Hören Sie mal , mein lieber Herr Brahms , Ihre Sachen
sind gewiß recht schön, aber sie könnten etwas lustiger sein.
Man muß die Menschen aufheitern , denn das Leben ist ohne¬
hin ernst genug . Wie wäre es also , wenn Sie einmal etwas
Lustigeres , Fröhlicheres ' schreiben würden ? Versuchen Sie es
doch einmal !"

Brahms versprach , sein Bestes zu tun . Schon wenige Tag»
später kam er wieder und wurde von dem Verleger mit den
Worten empfangen:

„Nun , haben Sie diesmal etwas Fröhlicheres ?"
„Gewiß !" entgegnete Brahms . „Hoffentlich findet es Ihre»

Beisall !"
Wie erstaunte der Verleger , als Brahms ihm ein Lied über¬

reichte , das mit den Worten begann:
„Fröhlich ' steig ' ich ins Grab !"

Ei« eigenes Hans
jetzt planmäßig vorbereiten!

Bei 3VA Eigenkapital auch sofortige Zwischensmanzierung möglich.
Bausparen ist steuerbegünstigt . Unser neuer Tarif sichert Ihnen
bei guter Verzinsung ein Anrecht aus günstige Eesamtfinanzierung
Ihrer Bau - oder Kaufvorhabens — Besuchen Sie unsere

Beratungsstunden
Beratungsstundcn : Sonnabend , 13. Juli , 15—20 Uhr und
Sonntag , 14. Juli , 10—20 Uhr , im Restaurant „ Museum ",
DomShos , l . Etage.
Sie erhalten dort kostenlose Auskunst über alle einschlägigen
Fragen . Vorlage von Bauplänen usw.

DeutMands größte Bausparkasse

in Ludwigsburg -Württ.
Unser « Zuteilungen : Im Jahre 1939 rund 51,9 Millionen RM . ,
1940 schon wieder über 38,0 Millionen RM . Eesamtzuteilung
363 Millionen RM . für 29 64V Verträge . Unser « Nenabschlüsi « :
1940 schon 31 Millionen RM . Vertragssumme.
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Chemische Fabrik sucht

Vertreter
für kosmetische und pharmazcu-
tische Branche , der in Apotheken,
Drogerien , Parsümerien usw.
gut eingeführt ist. Evtl . auch
Aerztevertreter.
Angebote unter F 52 163.

Kontonrten
unö

Kontoristinnen
per sofort von größerer Vcr-
waltungsdienststelle gesucht.

Angebote mit Lebenslauf , Licht¬
bild , Zeugnisabschriften und Ge¬
haltsansprüchen einzureichen un¬
ter E 52 162.

Für die Bertrauensärztliche Dienststelle in Bremen wird
zu sofort oder später eine

I.sborsntin
gesucht. Besoldung nach Vergütungsgruppe VIII TO . K
Bewerbungen mit Lichtbild , Lebenslauf , beglaubigten
Zeugnisabschriften und Gesundheitszeugnis an

den Leiter der Landesversicherungsanstalt Oldenburg-
Bremen , Abteilung Krankenversicherung in Oldenburg,
Huntestrabe 10

Oonnsrslas , I I. Juli sröttusrr vrr am

um 18 Ukr sirio

Ocrststcrtts
IVir kittsn olls k>suucks uucl Lslceiantsa um
SÜtmsn Turpeucki

Thomas,
Utbremerstr . 146

0.
c.

c.

ta/e ten/m/
Iscisn Bbsnck ob 7 Ohrk o n 2 ? kr i

c. c ..

IMorrsü-
markt

Sodraucdts

k4otor-
eäklsr unel
lisksr-
«sgen ^kauten
kunetgsseet
L 8okn

3-Üi8 k-

in Bremen oder Vororten ge¬
sucht. Evtl . Tausch mit Magde¬
burg . Vermittlung erbeten.

Angebote unter D 52 161.

Wie suchen koetlsukenci

möblierte Ammer
kük unsers Gskolgschsktsmitgllsclsr
möglichst blähe Werk.

^tlsr-V/orlte/l.6.
8 t s p h s n I k I r c h e n w s I c! s

>^ e

ksbrikgrumlMek
Ivooo bis 20000  qm

mit großer Halte
KngSbo »« unt « r L SS0S

^ oder oft wenigsten » so zu bestem , daß die Anfälle wesentlich seltener a
und schwächer weiden . Dazu gidi e» ein von prvsestoren . « erzien
und Kraulen erprobte » und anerkannte » Mittel gegen Er¬
krankungen der Luftwege (also auch Kehlkopf -, Luftröhren - , Bron¬
chialkatarrh ), da » . Silpboscalin ' . — <r » wirkt nämlich nicht
nur schleimlösend , au »wurffördernd und entziinduag »hemm «nd,
sondem vermag da » Gewebe der A«mung »schleimhau « widerstand »,
säbiger und weniger reizempfindlich zu machen , und da » Ist au »>
schlaggebend : da » hat dem »Silpho »calin ' seinen großen Ruf ein¬
getragen . — Achten Sie beim Einkauf auf den Ramm . Gilpho »-
calin » und sausen Sie keine Nachahmungen . — Packung mit
80 Tabletten RM . r .; 7 In allen Apotheken , wo nicht , dann Roseo-
Apothete , München , Rosenstraße s . — ^ erlanzenLie von -ser « IrmaCarl Lüäl - r, XonLtana, tortenkoa un-k nnverbinckltaiate

Interearant«, liluatr. ^ ll/k!Lruns» cl>rtkk S/304

Welches einfache , gebildete und ge¬
sunde Mädchen im Alter bis zu
32 Jahren (evtl . Witwe mit Kind)
möchte meine

I-oboilsgetälirtin
werden ? Bin Pg ., gottgl ., 41 I.
alt , 1,63 groß , Handwerker , von
gutem Aussehen . Zuschriften mit
Bild erbeten unter G 52 164.

verleiden

9" Hz -potbekenAelck
in kleineren unä xröüeren ^

^ Posten , » u « Il kür II . Stell « ^

0 rALvksavLRsn üsuera-
kilr Ksnelsl , ttsnck « sr >l unck Ineiuetrio -

I .anssnstr . Js

Roman von
Hans Weyland
Ein Mitkämpfe,

erzählt von der
Tragik deutschen
Kämpscrtums aut

amerikanischer
Code" — so heiß:
der Untertitel deß
neu erschienenen
Romans , besser
eines packenden

volkstümlichen
Epos , das unS in
die Zeit Washing¬
tons im Kriege
gegen die mit den
Indianern ver¬
bündeten Englän-
der , sprich Psälzer,
Hessen und Braun¬
schweiger führt.
General Herchhei-
mer , «in Deut.
scher, besiegte an
der Spitze Pfäl-
zer Milizen in der
Schlacht von Oris-
kany die überlege-
nen „Engländer ".
Hans Wehland hat
diesem kernigen
„Bauern gkneral"

mit seiner Erzäh¬
lung ein würdiges
Denkmal geschaf¬
fen. das uns Deut¬
schen ein Mahn¬
mal sein soll , nie
wieder deutsches
Blut gegeneinan¬
der für fremde
Interessen zu ver¬
geuden . Der Mün-
chener „DB ." von.
A . 10. 1989 ur.
teilt : „ Diese? Buch
daS ebenso aben¬
teuerlich wie histv-
risch 'interessantist,
kann nicht genug
empfohlen werden,
und jeder Deutsche
sollte es lesen ."
Zentralverlag der

RSDSP . »
Frz . Eher Rachf.

GmbH .,
München-Berlin

Kaufs ckmvslist>

LvSkL7l!.ö2-ö4
6en.sc .«o/,z, ; s

blelsHe

Lckrott

LUpsvivr
Lllsmmm

?risü L lVssss
kksckl.

Seewenjcstraße 77
Telefon 8l2 9l

r«A»»r«

reim« »
»in

und sonstiges
Altmaterial

Albert Streich,
Neukirchstraße 24

Ruf 814 52

?rsi88ksl
PreisskatI Heute
pünktlich 2V Uhr
gr . Geldpreisskat

Müller.
Degesackerstr . 43/45

ll/MMtW
tioherortkr .30/36

Zu vrrkausen
ist manches Stück
öas sür den Be¬
sitzer nicht mehr
öen richtigen Wer!
iiat Gar mancher
'öunte eS gebram

! Yen. In solchen
^Fällen hilft die
Kleinanzeige der
BremerZeitung
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Carla Scheide
Carl Herberholz

geben ihre  Verlobung  bekannt.
Bremen , den 14. Juli 1940 Blankenstein -Ruhr
Wiesbadener Straße 18

^Wir haben uns verlobt

^Älinnie Blome
Conr Metzle

Bremen , den 6. Juli 1940

^Vor dem Steintor 147 I J
Heute nachmittag entschliefsanft und ruhig
nach kurzer, schwerer Krankheit unsere
liebe Mutter und Schwiegermutter, meine
herzensgute Omi

Marie Dähn
geb. Schinzel

in ihrem 77. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Carl Dähn und Frau,
Mia , geb. Jacobs
Hildegard Dähn.

Bremen, den 9. Juli 1940
Kirchbachstrahe120.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Institut „ N i e d e r sa chse n ", Er . Jo-
hannisstr . 170, zugedachte Vlumenspenden
bitten wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet auf Wunsch der
Entschlafenen in aller Stille statt.

«Ki
Bei den Entscheidungskämpfen im Westen Auf dem Felde der Ehre fiel
gab fein Leben für Führer und Vaterland für Führer und Vaterland

unser Arbeitskamerad der Rangierarbeiter beim
Bahnhof Bremen -Zollaus-

Theodor AOemaoer
Wir verlieren in ihm einen treuen Mit-

Muß

Wilhelm Poppen
arbeiter und guten Kameraden , dem wir
stets ein ehrendes Andenken bewahren
werden.
Vremen-Oslebshaufen , 10. Juli 1940. 8

Gefreiter in einem Jns .-Regt.
im Alter von 27 Jahren.
Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

Der Präsident und die
Gefolgschaft der Reichs-Betriebsführer und Gefolgschaft H

der A bahndirektion Hannover.
Norddeutsche Hütte A.-G. »

Unser liebes Frauenschafts¬
mitglied , Frau

Käthe
Rounseville

ist plötzlich und unerwartet
uns genommen.
Ihr Andenken werden wir
stets in Ehren halten.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Johann Gossel
Trauerfeier , Freitag , 8'/, Uhr,
im Krematorium.

Heute entschliefsanft nach kurzer, schwerer
Krankheit, nach eben vollendetem 70. Le¬
bensjahre mein inniggeliebter Mann , lie¬
ber Schwiegersohn, unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

3oh«mSlhlömom
In tiefer Trauer , namens aller Ange¬
hörigen:

Frieda Schlörmann, geb. Poock
Bremen, Mölln , Loga (Ostfr.), Trave¬
münde, den 10. Juli 1940, Meinkenstr. 72.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -In¬
stitut „Pietät ", Humboldtstr. 190, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspenden erbeten
werden.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
13. Juli , 12^ Uhr, im Krematorium statt.

Aus den Reihen unserer Gefolgschaft gab
bei den Entscheidungskämpfen im Westen
sein Leben für Führer und Vaterland
unser Arbeitskamerad

Johann Platte
Wir verlieren in ihm einen treuen, lang¬
jährigen Mitarbeiter und guten Kamera¬
den, dem wir stets ein ehrendes Gedenken
bewahren werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Zoche-Wlils riugzeugbM

Unser lieber Kamerad und Mitarbeiter,
der Amtsgehilfe

Willy Auerbach
wurde heute durch einen plötzlichen Tod
aus unserer Mitte gerissen.
Wir werden sein Andenken stets in Ehren
halten.
Bremen, den 10. Juli 1940.

Die Kameraden der
StaatspottzeistelleBremen

Am 9. Juli 1940 verschied plötzlich und
unerwartet nach einem längeren Kranken¬
lager das Gefolgschaftsmitglied unserer
Rauchtabakfabrik

Ludwig Kimker
Der Verstorbene war uns ein lieber Ar¬
beitskamerad und guter Mitarbeiter.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Martin Brinkmann
Aktiengesellschaft

BaugewerKen-Innung
Bremen

Wir geben unseren Mit¬
gliedern Kenntnis von
dem Ableben unseres lang¬
jährigen treuen Mitglie¬
des, Herrn

Bauunternehmer

Hem.Weboer
der infolge eines Unfalles
plötzlich aus freudigem
Schaffen herausgerissen
wurde.
Die Trauerandacht findet
statt am Freitag , 12. Juli,
11 Uhr, in der Kapelle des
Hastedter Friedhofes.
Zahlreiche Beteiligung
unserer Verufskameradeu
ist Ehrenpflicht.

Heinr . Thölken,
Obermeister

Plötzlich und unerwartet
verschied unser lieber Vater,
Schwiegervater und Groß¬
vater

Georg Friedrich
6iemer sen.

im Alter von 74 Jahren.

In stiller Trauer im Namen
aller Angehörigen:

Georg Fr . Siemer jun.

Bremen , Gronau,
den 6. Juli 1940

Die Beisetzung findet in
aller Stille statt.

Danksagung
Für die überaus herzliche
mitempfundene Teilnahme
an dem so schweren Verlust
unseres Sohnes und Bru¬
ders , des

MG .-Schützen

Mett Meyer
sagen wir auf diesem Wege
allen Verwandten , Freun¬
den , Nachbarn und Bekann¬
ten unseren innigsten Dank.

Albert Mcher und Frau
Else Meyer

Tischler-Innung
Sterbekasse

Unser Mitglied , Frau
Gesine Behrmann

ist nach langer Krankheit
gestorben.
Ehre ihrem Andenken!
Die Trauerseier findet am
Donnerstag um 3.30 Uhr
nachmittags in der Oslebs-
hauser Kirche statt.

Der Vorstand

Wenn es
viele
wissen sollen • •

wenn niemand bei der Be¬
kanntgabe eines Familien¬
ereignisses vergessen wer¬
den soll, dann gibt es einen
guten Rat : die Anzeige in der

Bremer Zeitung

StattKarten
Für die Beweise ausrichtiger
Teilnahme beim schmerzlichen
Verlust unseres herzensguten
Sohnes,

Obergesreiter

sagen wir allen Verwandten
und Bekannten unseren herz¬
lichsten Dank.
Martin Rodewald und Frau

und Geschwister
Bremen , Fürther Straße 87.

Amtliche
Bekanntmachungen

Eilboienrul 80 196
H. Lübbe , Kaufmannsmühlenkamp3

Aenderung von Musterungsplätzen
für die Pserdevormnsterung in der

t  Stadt Bremen.
1. Die Pserdevormusterungen des

Polizei -Reviers 15 (früher 4) am
17. Juli 1940 um 10.45 Uhr

Polizei -Reviers 7 (srüher 5) am
17. Juli 1940 um 12.30 Uhr

Polizei -Reviers 17 (srüher 17) am
18. Juli 1940 um 7.00 Uhr

sind nicht aus der Tanziger
Freiheit , sondern aus der Bürger¬
weide. Seite Findorssstraße.

2. Tie Pserdevormusterung in Büren
am 12. Juli 1940 um 13 Uhr ist
nicht bei dem Gastwirt W . Meyer,
sondern bei Hägens , Mittels-
bürener Landstr . 17.

10. 7. 1940. Das Stadtamt
der Hansestadt Bremen.

Freibonksleisch
Freitag , 12. Juli , von
10—14 Uhr . 1500 Karten

44 501 bis 45 000
46 001 bis 47 000

Verlaus nur gegen
Karten.

Anordnung
über die Abgabe von Eiern.
Aus den Abschnitt b sür Eier

der vom 1. bis 28. 7. 1940
geltenden Reichseierkarte werden
in der Zeit vom 11. bis 20. 7.
1940 drei Eier ausgegeben.

Bremen . 11. Juli 1940.
Ernährungsamt

der Hansestadt Bremen.

SCHAUSPIELHAUS

Täglich 20 Uhr
Ende 22.15 Uhr:

Der große
Benatjky >Erfolg

2)oppeCqastspiei
Traute Fölß / Max Böhm

und ich
Singspiel in 4 Bildern

Kleine Sommerpreise
RM. 0.70 bis RM. 5.90

Reue Futtermittelscheine
sür gewerbliche Pcrdehalter

und Hunde.
1. Futtermittelscheine sür Pserde.

Tie bis jetzt in den Verkehr
gebrachten Futtermittelscheine
sür Pferde haben mit Wir¬
kung vom 1. August 1940
ihre Gültigkeit verloren.
Neue Futtermittelscheine kön¬
nen sofort gegen Rückgabe
der alten Fuktermittelscheine
umgetauscht werden.

2. Futtermittelscheine sür Hunde.
Zur bevorzugten Versorgung
nachstehend aufgesührter Hunde
mit pflanzlichen Futtermit¬
teln wird mit Wirkung vom
1. August 1940 ein Futter¬
mittelschein für Hunde ein¬
geführt und zwar sür:
a ) Diensthunde der Polizei,

der Reichsbahn , der Fi¬
nanzverwaltung und an¬
derer Behörden,

b) Hunde , die sür den Heeres¬
odor Polizeibedarf gemu¬
stert sind.

e) Blindenhunde,
d) Rassezuchthunde , die in

Zuchtzwingern gehalten
werden.

e) Jagdhunde , die in Zucht¬
zwingern gehalten werden,

k) Diensthunde der NSDAP .,
ihrer Gliederungen und
angeschlossenen Verbände,

e)  Hunde , die in Tierheimen
gehalten werben.

Als Nachweis sür den Be¬
sitz solcher Hunde gelten für
die Grupp«
a ) der Dienstausweis der betr.

Behörden,
d) der Musterungsausweis,
c) der amtliche Blindenaus¬

weis,
d) die Bestätigung des Neichs-

verbandes sür Hundewesen
e. V.. Berlin,

e) die Bestätigung des Kreis¬
jägermeisters,

4) die Bestätigung des Reichs¬
schatzmeisters der NSDAP,
oder der Musterungsaus¬
weis,

e)  die Bestätigung eines dem
Tierschutz angegliederten
Tierschutz-Vereins.

Dieser Nachweis ist bei Ab¬
holung vorzulegen.

Tie Futtermittelscheine kön¬
nen täglich in der Zeit von
8 bis 12 Uhr beim Ernährungs¬
amt , Abt . A (Kreisbauern¬
schaft), Bremen . Altenwall 16,
Zimmer 13/14, in Empfang
genommen werden.

Bremen , den 10, Juli 1940.
Ernährungsamt

der Hansestadt Bremen
Abteilung  A

(Kreisbauernschaft Bremen)

Gerichtliche
Bekanntmachungen

(Nr . 50.) Handelsregister.
Amtsgericht Bremen.

Für die Angaben in ( ) keine Gewähr!
Bremen, den 10. Juli 1940.
Neueintragungen:

A 3060. Hugo Lberle . Bremen
(Betrieb einer Werkstätte sür Licht¬
pausen . Auf der Kuhlen 23). Der
bisherige alleinige Inhaber Franz
Hugo Lberle ist am 28. März 1940
gestorben und von seiner Witwe,
Minna Johanne Hermine , geborenen
Lange , und seinem Bruder Heinrich
Walter Lberle beerbt worden . Diese
Erben führen das Geschäft in Erben¬
gemeinschaft unter unveränderter
Firma fort.

A 3061 . C. I . Heinrich Poppe,
Bremen (Versicherungsvermittlungs¬
geschäft, Langenstr . 133). Inhaber
ist der hiesige Kaufmann Christoph
Johann Heinrich Poppe.

Veränderungen:
H 17. Hermann Heye, Bremen

(Werderstr . 2). An Friedrich Eer-
hard Hermann Heye in Hamburg
ist Gesamtprokura erteilt ; er ist
berechtigt , die Firma in Eemein-
schast mit einem anderen Gesamt¬
prokuristen zu vertreten.

A 2958. G. H. Schmidt & Co .,
Bremen -Vegesack (Bahnhosstr . 47).
Die an Carl Georg Heinrich Schmidt
erteilte Prokura ist durch Tod er-
losdien.

B 217. Deutsche Tampsschisssahrts-
Gesellschast „Hansa ", Bremen
(Schlachte 6). Hermann Christian
Selms senior ist nicht mehr Vor¬
standsmitglied . Ter Kaufmann
Benno »Rudolph Hermann Suhle in
Bremen ist zum stellvertretenden
Vorstandsmitgliede bestellt worden.
Tie an Christian Tiedrich Wilhelm
Timme . Julius .Heinrich Holtz und
Benno Rudolph Hermann Suhl « er¬
teilten Prokuren sind erloschen.

Zwangs-
Versteigerung

Freitag , 12 Juli,
vorm . 10 Uhr,

Psandlokal König¬
straße 11.
Gcbr . Herren -, Da¬
men - und Kinder¬
kleidung und dto.
Wäsche, Schuhe,
Betten , Haushalts¬
wäsche, Hausgerät,

Steppdecken , 1
Reiseschrcibmasch .,

Teppich und 1
Brücke usw . ferner
1 leerer Listvans
(16 obm) össentl.
meistb . gegen bar.

Hünnecke,
Gerichtsvollzieher

Kronprinzenstr . 38

Versteigerungen

Versteigerung
Morgen

Freitag , 9 Uhr,
im „Museum ", Domshos 21 a , für
das Leihhaus „Stcintor ", Inh.
Friedr . Meyer , Wielandstr . 1, Ecke
Friesenstraße , die verfallenen

Pfänder
öffentlich meistbietend gegen bar.

I . Heinr . Wilkens,
beeidigter Versteigerer und Schätzer,

Utbremer Straße 51

„llufehe " hält was es verspricht . Das stimmt ,ich habe es
bei meinen Kindern selbst erfahren .Sie sind mif,.l*1ufeK ©"zü

-Gesunden,kräftigen Kindern herangewachsen .Verstopfung,
Blähungen oderOurchfall kenne ich beUHuf eKe ”nlcht.

ich empfehle immer gern . riufehe"

Verloren
Verloren

aus dem Wege v.
Bremen n . Ober¬
blockland , Päckchen
enthaltend Ein¬
käufe bei Desaka.
Benachrichtigung

gegen Belohnung.
Dr . Sander,

Oberblockland 3,
Post Borgfcld

Verkauf
1 Bettstelle

mit Sprungfeder
und Auflagematr.

Krautstraße 19 II

Mod . Kindcrwag
20 RM . Richter,
Staderstraße 41 I,

Gut erh . Kinder¬
wagen zu verkauf.
Schifserstraße 50,

ab 11 Uhr.
chwarz . Complet,

mittlerer Größe,
Schuhe Gr . 36

Kielstraße 12

minimSielmann
hat

eiserne Treppen.
Duckwitzstraße 1

Ruf 5 19 47

iiiiiiim

In Uber 250 ausgewählten Bildern, historischen Zeichnungen
und mehrfarbigen Karten wird hier die Politik Frankreichs
seit Richelieu und das Verhältnis zum Deutschen Reich In
klaren ZUgen dargestellt. Es Ist der gleiche Hochmut, die¬
selbe Brutalitätund unveränderte Herrschsucht, die sich von
LudwigXIV. bis in unsere Jüngsten Tage unbeirrbar hinzieht.
Hier sprechen Dokumente und hier sprechen Tatsachen.

die große Sondernummer
des

Bel Jedem Zeltungstiändler
Für 50 Pfennig erhältlich

Bilanz am 31. Dezember 1939
Aktiva

Anlagevermögen:
Bebaute Grundstücke:

a ) mit Fabrikgebäuden
Zugang 1939 . .

Abschreibungen 1939 . .

b ) mit Wohngebäuden *» • « «. . . . RM . 17 OOft
Abschreibungen 1939 . RM . 3 999

Unbebaute Grundstücke . . .
Maschinen und maschinelle Anlagen .

Zugang 1939 .

Abgang 1939 . .

Abschreibungen 1939 .
Werkzeuge . Betriebs - und Geschäfts -Ausstattung

Zugang 1939 . . .

Abschreibungen 1939 . . . . ««» . »»

Patente . . . .
Beteiligungen . . .

Umlaufvermögen:
Roh - . Hilfs - und Betriebsstoffe . • • • •
Halbfertige Erzeugnisse . .
Fertige Erzeugnisse . . .
Wertpapiere .
Geleistete Anzahlungen . . .

.Forderungen auf Grund von Warenlieferun¬
gen und Leistungen . . .

Kassenbestand . Reichsbank - und Postscheck¬
guthaben . . .

Andere Bankguthaben .
Sonstige Forderungen . . .

Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen . .
Bürgschaften . . . . . . . '"

19&tAC

3 633 800 .—
933 558 .—

4 567 358 .—
166 419 .—

4 400 939 .—

13 001 .- 4 413 940 .-

1 702 000 .-
891 508 .—

1 .-

2 593 508 .—
6 254 . -

2 587 254 .-
396 554 .— 2 190 700 .—
169 200 .—
418 702 .—
587 902 .-
272 202 .- 315 700 .—

Passiva
Grundkapital . . . . .
Gesetzliche Rücklage .
Sonder -Rücklage . . .
Wertberichtigungsposten zu Forderungen .
Rückstellungen .
Verbindlichkeiten:

Hypothekenschuld . . .
Anzahlungen von Kunden . ” • • • • • • • • •
Verbindlichkeiten auf Grund von Warenlie¬

ferungen und Leistungen . . .
Wechselverbindlichkeiten .
Verbindlichkeiten gegenüber Banken .
Sonstige Verbindlichkeiten .
Unterstützungskasse , Zuweisung 1939 .
Nicht eingelöste Dividende .

Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen . .
Bürgschaften . . .

Reingewinn : Vortrag aus 1938 .
Reingewinn 1939 . • • • •

2 554 589 .48
7 205 016 .91

338 688 .71
993 360 .18
536 821 .40

3 963 056 .66
49 535 .40

70 040 .13
296 592 .90

99 049 .56

3 296 209 .65

317 350,
11 525 051 .34

1 927 237 .03
162 576 .55

71763 .80
1 879 715 .42

200 000 .
2 619 .-

I 296 209 .65

39 237 .55
474 958 .66

1.-
6 500 .-

6 926 842 .-

16 106 751,33
20 000 .—

23 053 593 .33

5 000 000 .-
500 000 .—
250 000 .-

50 015 .-
545 351 .75

16 086 313 .14
107 717 .23

22 539 397 .12

514 196 .21

23 053 593 .33

.Gewinn- u. Verlustrechnung am 31. Dez. 1939
Aufwendungen

Löhne und Gehälter .
Soziale Abgaben .
Abschreibungen

a ) auf Anlagevermögen . RM . 839 174 .—
b ) sonstige . RM . 4o 530 .12

Zinsen . . . • • • • . .: • • • •
Steuern vom Einkommen , Ertrag und Vermögen

sonstige .
Beiträge an Berufsvertretungen .
Zuweisung an die Unterstützungskasse .
Zuweisung an die Sonderücklage .

Reingewinn : Vortrag aus 1938 . .
Reingewinn 1939 . .

MJt

833 356 .65
318 405 .30

39 237 .55
474 958 .66

Erträge
Gewinn -Vortrag aus 1938 . .
Jahresertrag gemäß 4 132 , 1 , II 1 des Aktien¬

gesetzes .
Erträge aus Beteiligungen . .
Außerordentliche Erträge . . .

JUt

7 698 880 .70
516 932 .24

884 704 .12
10 854 .13

1151 761 .95
28 210 .40

200 000 .—
250 000 .—

10 741 343 .54

514 196 .21

11 255 539 .75

<31dC

39 237 .55

11 147 275 .22
9 840 .-

59 186 .98

11255 539 .75

Der Vorstand
Noltenius Blaum Dr . Kunze

Nach dem abschließenden Ergebnis meiner pflichtmäßigen Prü¬
fung auf Grund der Bücher und Schriften der Gesellschaft sowie
der vom Vorstand erteilten Aufklärungen und Nachweise entsprechen
die Buchführung , der Jahresabschluß und der Geschäftsbericht,
soweit er den Jahresabschluß erläutert , den gesetzlichen Vor¬
schriften.

Bremen,  im Juni 1940 . Dr . H . Hasenkamp
Wirtschaftsprüfer.

Der Aufsichtsrat unserer Gesellschaft setzt sich zusammen aus
den Herren : Staatsrat Karl Lindemann , Bremen , Vorsitzer ; Hugo
Stinnes . Mülheim -Ruhr , Stellv . Vorsitzer ; Herbert Amsinck . Ham¬
burg ; Dr . phil . Hans Breche . Essen ; Dr . Ing . ehr . Karl Deters,
Hamburg : Dr . Ing . ehr . Philipp Heineken , Bremen ; Hermann Helms,
Bremen : Dr . .iur . Walter Hoffmann , Hamburg ; Franz Kissen . Ham¬
burg ; Adolf Stadtländer , Bremen ; Otto Stinnes , Hamburg ; Robelrt
Stuck , Bremen.

Der Vorstand besteht aus den Herren : Friedrich H . Noltenius,
Rudolf Blaum , Dr . phil . Willy Kunze (stellvertr .)

In der heutigen Hauptversammlung wurde die Dividende für
das Geschäftsjahr ' 1939 mit 8 ' /. festgesetzt . Davon werden 2 ' /. an
den Anleihestock her der Golddiskontbank , Berlin , abgefuhrt . Die
Auszahlung der restlichen 6 ' /. erfolgt nach Abzug von 10 «/, Kapital-
ertragssteuer und 5 «/> Kriegszuschlag bei der Bremer Bank Filiale
der Dresdner Bank . Bremen , Dresdner Bank in Berlin und in Ham¬
burg , Norddeutschen Kreditbank A .- G ., Bremen und Filiale
Hamburg.

Bremen,  den 9 . Juli 1940 . Der Vorstand.

Firmen dir Annahme von
Ehestands-Darlehenu.BedarlsdecKungssüheinen
Karl  Fentker

Vor dem Steintor 73/75

Martin Niebank
vorm. Herrn. Ehlers

Föhrenstraße 30/32

1WÖBEL - FOHT
GROSSE AUSWAHL
KLEINE PREISE

OSTERTORSTRASSE26 Brillecke

Möbel-Krimmer!
Westerstr . 103/5, Ecke Hohelorstr-
und Langemarcksir . (Gr. Allee 2)

Jllufinerter ßevfmchter
hat einen Umfang von 48 Selten und dazu 3 mehrfarbige
Karten: Frankreich(72x 55 cm) • Mittelmeerländer u. Donau¬
raum (52x34cm) - Vorderasien u. Nordostägypten (24x35 cm)

Möbel-Schmidt
Alienweg 4 Nähe Brill

MÖBEL-
THÄTE

Langenstraße 137/98

J.  H. Haake
Herrenbekleidung

Faulenstraße 6t

August Jacobs
Heus- und Küchengeräte
Am Brill 1»

St.Pauli -Möbelhaus
St.Paulistraße 10/12

Ausstellung Ostertorsteinwg . 46a

Vorwärts
durch
Werbung!

Schickt Zeitungen  und
Illustrierte an die Front!

Der Frontspldat wird
dafür stets dankbar sein!

I



kngland prellte seine öundesgenossen
valkan und sürkei als ffufmarschgebielknglands und Frankreichs/ Vierte Veröffentlichungaus den

politischen velieimakten des französischen veneralstabs
Berlin , 10. Juli.

«uS dem demnächst erscheinenden vom Auswärtigen Amt
herausgegebenen 6. Weißbuch veröffentlichen wir heute fol¬gend« Dokumente:

Dokument Nr . 21. verlebt äes 6ene-
rsts ^Veyßsnd  sn 6en krsnrö-
stscksn ^Üni8terprs8iäenten DsIs  -
ä 1er  vom 9. Derember 1939:

V/er valkan als flbnutzungsfront für
deutslklonü und Neservoir von Kttfs-
truppen für Sie MMerten. —wevgand
-rängt aus schnelle lllulon.

/ ^
Eine Intervention der Alliierten ist unter zwei verschiede¬

nen Gesichtspunkten zu betrachten . Unter den politischen und
den militärischen.

1. Frankreich und England haben Griechenland und Rumä¬
nien ihre Garantie gegeben . Sie haben mit der Türkei einen
Beistandsvertrag und ein Militärabkommen unterzeichnet . Ein
deutscher Angrifs auf den Balkan würde sie zum Eingreifen
nötigen.

2. Deutschland kann sich wahrscheinlich sehr schnell veranlaßt
sehen, auf dem Balkan die Initiative zu ergreifen , und zwar
wegen der Notwendigkeit , von dorther Oel und andere Erzeug¬
nisse zu beziehen , an denen es ihm fehlt , sowie auch um
einen militärischen Erfolg zu erzielen , denn das Prestige
des Regimes verlangt einen solchen Erfolg , da ihm die Be¬
hauptung der russischen Vorherrschaft im Nordosten von
Europa und außerdem der Umstand abträglich ist, daß es für
den Augenblick zur Ohnmacht verurteilt ist.

S. Deutschland und die Westmächte stehen sich aus einem
Schlachtfeld von begrenzter Ausdehnung gegenüber , das aus
beiden Seiten mit guten Truppen dicht besetzt ist, derrn Ab-
wehrkrast auss Höchste gesteigert wird durch die machtvolle
Organisation , aus die sie sich stützen. Dies « Westfront bietet
für sich allein , wenn sie nicht durch irgendein anderseitiges
Unternehmen erweitert wird , wenig Aussichten aus entschei¬
dende Manöver oder Aktionen . Und doch ist zur Erreichung
der Kriegsziele der Alliierten «in voller unstreitiger militäri¬
scher Sieg nötig.

Bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge kann in Europa
nur der Balkan -Kriegsschauplatz die Möglichkeit günstiger Er¬
eignisse bieten , sei es durch die Zermürbung , die die Eröff¬
nung einer neuen Front für den Gegner , bedeuten würde,
fei es durch einen erfolgreichen Umgehungsangrisf auf seine
lebenswichtigen Produkte.

4. So kann es sein , daß ein Eingreifen der West-
machte aus dein Balkan sich aus kurze Sicht als unum¬
gänglich nötig erweist . Und andererseits kann ein solches
Eingleisen ein bedeutender Ersolgssaktor sein , wenn es
rechtzeitig und kraftvoll vorbereitet und unternommen
wird . Wir können also , indem wir die Verteidigung
unserer Verbündeten aus dem Balkan sicherstellen und
Deutschland den Weg zum Mittelmeer und zum Schwar¬
zen Meer sperren , damit zugleich unserer Strategie neue
Aussichten eröffnen.

5. Wegen drr bedeutenden Fristen , die zur Vorbereitung
und Durchführung einer militärischen Intervention der
Alliierten aus dem Balkan erforderlich ist, stellt sich eine
solche Intervention ganz verschieden dar , je nachdem ob es
eine vorbeugende Maßnahme darstellt oder nur einen Gegen-

' schlag gegen eine Offensive ^ des Gegners.
Im letzteren Falle ist es unausbleiblich , daß die Inter¬

vention nachhinkt , daß man uns zuvorkommt , und daß wir
außerstande sind, unsere Verpflichtungen gegenüber Rumä¬
nien und Grixchenländ zu erfüllen , und daß wir Deutschland
am Schwärzen Meet und am Aegäischen Meer auftauchen
sehen: Gehen wir dagegen unsererseits mit der Intervention
vorap, . so bringen wir damit zwei entscheidende Fästoren
aus unsere Seite : die Zeit und die Initiative.

Das sind die entscheidenden Faktoren sür den Entschluß
-zu einer Intervention aus dem Balkan.

Es wäre aber verhängnisvoll zu glauben , daß mit dem
Entschluß zu dem Unternehmen die Frage bereits gelöst sei.
Im Gegenteil , dann beginnt eine Zeit intensiver diplomati¬
scher und militärischer Tätigkeit . Wir treten dann in das
Stadium der Durchführung , und die Dualität dieser Durch¬
führung ist allein ausschlaggebend sür den Erfolg.

Es ist deshalb , zu Prüfern wie sich die politische und mili¬
tärische Durchführung , dieser Intervention darstellt.

Es folgen nun eingehende Ausführungen Wehgands
über die diplomatische und militärische Vorbereitung der
Aktion . Die Aufzeichnung schließt dann mit den Worten:

„Wenn Frankreich und Großbritannien fortfahren , im
Rahen Osten eine Politik der Enttäuschung zu führen , so
werden sie außerstande sein , ihren Verpflichtungen gegenüber
denjenigen Nationen nachzukommen , denen sie ihre Garantie
gegeben haben . Sie würden mit ansehen müssen , wie der
Balkanblock , der eine Macht von 90 Divisionen darstellt , aus-
«inanderfällt . Sie setzen sich dem Wagnis aus , die Möglichkeit
der Schaffung einer neuen Verteidigungssront zu verwirren,
die voraussichtlich für Deutschland eine sickere Ausreibung
bedeutet und vielleicht Ausgangspunkt sür entscheidende Aktio¬
nen sein wird.

Hieraus folgt der Vorteil , den eine alliierte Intervention
auf dem Balkan bietet , allerdings unter der ganz wesentlichen
Bedingung , daß die Unternehmung ohne jedes Zögern und
mit allen erforderlichen Mitteln durchgeführt wird.

Bom Standpunkt der allgemeinen Kriegsführung aus er¬
geben sich aus der Passivität lediglich Schäden moralischer
und materieller Natur . Aus der Aktion aber all " Vorteile.

9. 12. 1939. gez. Wchgand ."

Dokument Mr. 22. ? e1e§rsmm 6e8
krsnrö8i8ck6n Lol8okskt6r8 in -Vn-
kqrs , X4s 8 81Z11 , sn Ds 1s 6 1er
vom 12. kebrusr 1940:

MaMsll interessiert sich kür dle all-
türkMe Idee im Kaukasus und stellt
hierin ein Mittel, um die russikk-liir-
kifüien Veiieiuinaen,u stören.

Telegramm,
Ankara , den 12. 2 1940, -
eingegangen durch Kurier am 16. um 19.00 Uhr.

Nr . 291 >
Vertraulich!

Die fortschreitende Spannung , die sich in den Beziehungen
zwischen der Sowjetunion und den Westmächten offenbart,
wird hier mit großer Aufmerksamkeit verfolgt . Das Fehlen
jeder ernsthaften Reaktion aus russischer Seite aus die Durch¬
suchungen , die in der sowjetrussischcn Handelsvertretung in
Paris vorgenommen wurden , ist von Herrn Saraeoglu sehr

bemerkt worden ; dieser wurde in gleicher Weise durch den
Ton der cmtirussischen Aeußerungen beeindruckt , welche 6ie
Agenturen Präsident Rooscvelt in den Mund legen.

Im Publikum , insbesondere in militärischen Kreisen , aber
nicht in diesen allein , spricht man immer mehr von den
Muselmanen des Kaukasus und von Baku.

Ich habe in meinem Telegramm Nr . 34 (Europas vom
26. Januar darauf hingewiesen , daß diese Wiederaufsrischung
panturanischer Ideen in den Negicrnngskreiscn noch nicht
sehr viel Widerhall findet : nichtsdestoweniger können diefe
Ideen in dem Maße an Boden gewinnen , in . dem man die
russische Schwäche weiter festzustellen glaubt . Sie werden sich
um so leichter durchsetzen , je besser ihre Verfechter verstehen
werden , ihre Argumente nach dem Gesprächspartner , mit dem
sie es jeweils zu tun haben , auszuwählen , so daß sie einmal
von ..Pantnränismus " und „Rasfenverbrüderung ", ein ande¬
res Mal von „Petroleum " sprechen . Man sollte die Möglich»
reit nicht mehr ausschließen , daß wir diese Saite anschlagen
konnten , an dem Tage , an dem wir hieran Interesse hätten.

Massigli.

Dokument Kr . 23. leleßrsmm cie8
1rsn7.ö8i8ctien vot8ckskter8 In -Vn-
ksrs , k4sl88iFli , sn Dslsäter
vom 1. ^ pril 1940:

Masfigtt und seist  englischer  Kollege
beraten über den Luftangriff auf die
russischen Melder . MaMgli  befür¬
wortet erneut , die Sktion über den
Kopf der Lürkei hinweg burchrukiibren.

Telegramm
Ankara , dn 1. April 1940, eingegangen durch Kurier am

6. Mai um 12.00 Uhr.
Nr . 680

Streng geheim!
Der englische Botschafter wurde vom Foreign Ossice am

26. 3. gebeten , sein« Ansicht über die vermutliche Haltung der
türkischen Regierung im Falle eines interalliierten Angrifss
auf Baku mitzuteilen.

In Abwesenheit von Hughes Knatchbull -Hugessen , der da¬
mals aus Urlaub war , antwortete der Geschäftsträger am
27. März durch eine Mitteilung , die sich folgendermaßen zu¬
sammenfassen läßt:

1. Die Haltung der türkischen Regierung hat insofern einen
Fortschritt gemacht , als die Regierung die Möglichkeit eines
Defensivkrieges gegen Sowjetrußland ins Auge faßt , aber noch
nicht bereit ist, mit den Alliierten die Vorbereitungen einer
Offensive zu besprechen.

2. Die Türkei würde über einen Kriegsplan gegen Ruß¬
land nicht verhandeln , bevor sie sich mit den Alliierten über
die Möglichkeit eines Krieges gegen Italien geeinigt hätte.

3. Die Türkei wird in einen Krieg gegen Rußland vor
Sommerende nicht eintreten können und dann auch nur
unter der Bedingung , daß sie wcitestgehende Hilse von den
Alliierten erhält.

4. Es ist daher , vorausgesehen , daß die Türkei eine Teil¬
nahme an einer bevorstehenden Offensivaktion der Alliierten
gegen Baku ablehnen würde und sich energisch einer solchen
Aktion entgegenstellen würde , wenn sie die Benutzung türki¬
schen Hoheitsgebietes mit sich brächte . Es ist anzunehmen,
daß sie sogar die etwaigen Rückwirkungen eines Angriffes,
bei dem ihr Hoheitsgebiet nicht benutzt würbe , befürchtet.

Wenn einmal ihre Vorbereitungen beendet sind und die
Pläne bezüglich Italiens mit den Alliierten in Einklang
gebracht sind, würde die Türkei nicht ohne Vergnügen
an einem interalliierten Angriss gegen Baku über
iranisches Hoheitsgebiet teilnehmen und sich dafür nickt
lange bitten lasten . Es wäre jedoch notwendig , die
tiirNsche Regierung zu befragen und ihr Einverständnis
vor dem Beginn eines Angrisscs zu erwirken , der die
Uebezsliegsi^ g der Tjixkej mit sich brächte.

Eure Exzellenz können feststellen , daß die britischen
Ansichten in weitem Matze mit denen meines Telegramms
Nr . 661 übereinstimmen.

Tie in ß 3 dargelegte Ansicht über den Zeitvunkt , zu dem
die Türkeit bereit wäre , in den Krieg zu treten , wird von
meinem Militärattache als zu pessimistisch angesehen.

Andererseits verbleibe ich im Gegensatz zu der Ansicht
meines Kollegen und wegen der in meinen Mitteilungen
präzisicrten Gründe bei der Ansicht , daß es ein taktischer
Fehler wäre , ausdrücklich um die Zustimmung der Regierung
von Ankara sür eine Operation zu bitten , die die Uebbr-
sliegung eines winzigen Teiles ihres Landes mit sich bringt.
Es müßte genügen , wenn die türkische Regierung halbamtlich
davon in Kenntnis gesetzt wirb . Massigli.

Dokument wr. 24. lelegrsmm Ü68
trsnrö8i8ck6n 8ot8cks1t6r8 in I.on-
6on, dorbin . snkeynsuü  vom
31. K4si 1940:

Londons schöner Plan , die Lücken ;u
prellen : Sie Lücke» soll den Alliierten
seyenIkslien .beisleken, aber den lrüker
Schür versprochenen Preis  einer Ve-
lehnny des vodekanes nicht erkalten.

Telegramm
Geheim!

London , den 31. Mai 1940, 17.13 Uhr , eingegangen am
3l . um 18.52 Uhr.

Ich beziehe mich aus mein Telegramm Nr . 2038—2041 und
aus Ihre Telegramm « Nr . 2171—2175 und 2201—2202.

Ich habe dem britischen auswärtigen Amt Ihre letzten Wei¬
sungen an Herrn Massigli zur Kenntnis gebracht bezüglich
der Haltung , die die türkische Regierung einnehmen soll, falls
Italien einen Konflikt zwischen sich und den Alliierten pro¬
voziert . Die Weisungen stimmen nach hiesiger Ansicht mit
der Einstellung überein , die die britische Regierung selbst in
Voraussicht eines italienischen Angriffs auf die Alliierten
(mein Telegramm Nr . 2140 vom 26. Mai ) der Türkei gegen¬
über eingenommen hat . Unter diesen Umständen halten Lord
Halifax und seine Mitarbeiter es sür das beste, an den Wei¬
sungen festzuhalten , wie sie Sir Knatchbull -Hugessen bereits
erteilt hat.

Diese Weisungen sind jedoch schon in einem wichtigen Punkt
abgeändert worden . Die Worte „ und , wie in Aussicht genom¬
men , dem Dodekanes besetzen" sind gestrichen worden . Der
britische Botschafter in Ankara ist davon in Kenntnis gesetzt
worden mit der Bitte , den Eingang dieser neuen Instruktion
zu bestätigen . Ebenso ist ihm mitgeteilt worden , daß sein
französischer Kollege (sehr) wahrscheinlich eine entsprechende
Instruktion erhalten würde . Die britische Regierung that)
beschlossen, jede Erwähnung des Dodekanes zu streichen , da¬
mit die Türken nicht dadurch veranlaßt werden , schon vorher

einen militärischen Beistand (der Alliierten ) zu fordern , den
diese unter den augenblicklichen Umständen nicht zu leisten
(in der Lage ) sind.

Ich glaubte im britischen Auswärtigen Amt sagen zu kön¬
nen , daß die französische Regierung , um Zeit zu gewinnen,
davon absehen würde , über diese Austastung zu diskutieren,
und daß sie Herrn Massigli die gleichen Instruktionen schicken
würde , die morgen früh sein englischer Kollege erhalten wird.
Allgemein gesprochen , sind die Mitarbeiter von Lord Halifax
ebenso wie wir der Ansicht, daß die türkische Regierung von
Ansang des Konfliktes an eine (völlig ) unzweideutige Haltung
einnehmen muß . Obgleich den Botschaftern in Ankara ein
gewisses freies Ermessen zugestanden wird , glaubt man unter
diesen Umständen hier nicht , daß die Türkei den Alliierten
alle die Dienste leisten kann , die in dem Dreierpakt mit
seinen Verpslichtnhgen vorgesehen sind , und daß sie unsere
Strcitkräste zu Lande , zur See und in der Lust unterstützen
kann , ohne ihrerseits Italien den Krieg zu erklären . Diese
unvermeidliche Folge der Verpflichtungen , die die Türkei - ein¬
gegangen ist, müßte sich nach Ansicht des britischen Aus¬
wärtigen Amtes so schnell wie möglich auswirken . Eurbin.

Dokument Kr. 25. lele ^rsnim Ü68
1rsnrö8i8cken Lot8ckstter8 in An¬
kers , k4s88iZll , sn ke ^ nsuä
vom 1. 3uni 1940:

Msrfigli bemerktet ein Abspringen der
Lürkei, wenn Sie plliierren in See
Vodekanesirage nicht bei der Stange
bleiben, kr bestellt sich Nachrichten
über militärischen Krätteschwund
Neutschlanös rur sürderung der alli-
ierten Kriegspläne im Valkan.

Ankara , den 1. Juni 1940 — 1.43 Uhr
eingegangen um 10.57 Uhr.

Nr . 1216/17.
Ich beziehe mich auf Ihr Telegramm Nr . 1131/33 . Im

Sinne der Erwägungen , die wir geltend machen können , um
die Balkanregierungcn zur Festigung , ihrer Solidarität mit
der Türkei und mit uns selbst zu veranlassen , falls sich Italien
gegen uns stellt , halte ich es sür nicht schlecht, wenn zum
Zwecke einer Reaktion gegen den Schrecken , den die deutsche
Macht weiterhin einstößt, ' gezeigt werden kann , daß die seit
drei Wochen tobende Schlacht die Möglichkeiten einer deutschen
Osscnsive in anderen Gebieten im großen Umfange ver¬
ringert hat.

Wenn ich in die Lage versetzt würde , hier unter Hinweis
auf den Verbrauch der deutschen Reserven und damit in Ver¬
bindung aus die Verringerung der Truppenkontingente an
den Grenzen Jugoslawiens und an hen deutsch-ungarischen
Grenzen konkrete Mitteilungen zu geben , würde sich die tür¬
kische Regierung zweifellos dieser Tatsachen bei ihren Ver¬
bündeten bedienen . Ebenso wie mein englischer Kollege bleibe
ich bei der Ansicht , daß die türkische Regierung ihren Ver¬
pflichtungen nachkommen wird . Es stimmt andererseits , daß
die Disharmonie , die sich anscheinend aus der Saifa -Konfcren;
wegen der Aktionsmöglichkeiten im Dodekanes ergeben hat,
die türkische Regierung in der Frage zögern läßt , ob es rat¬
sam ist, von Ansang an eine zu scharfe Haltung einzunehmen.

Massigli.
*

„Der Deutsche lügt , wenn er atmet , er lügt aber mit
größtem Ungeschick. Der Beweis dafür ist das neue deutsche
Weißbuch ." Diese Worte — zum Vergnügen der Nachwelt
seien sie ' cstgchalten — standen in der am VoSpvrus gedruck¬
ten französischen Zeitung „Istanbul ", wenige Stunden , nach¬
dem die Dokumente des 6. deutschen Weißbuche ? Aufsehen in
der Welt unt/ 'äthbblickze Kypfschuze.rzeii in verschieden«» Krei¬
sen der - türkischen HäuptstÄtl - hcvvorgerusen hatten . Wir
wiüem nicht , was . in einzeliv » ' der / etwas konsternierte Bot-
skWbed'^ MisWki ^ än ' die Redaction des ihm nahestehenden
Blattes gedrahtet hat , wir wissen auch nicht , wie viele Glä¬
ser Rackh nötig waren , um dem Redakteur in Istanbul den
traurigen Mut einzustoßen , in so unbekümmerter Form der
Wahrheit entgegenzutreten.

Noch sind die Wirkungen der bisherigen deutschen Ver¬
öffentlichungen nicht abzusehen , — die Nervosität in Ankara
ist ein Symptom dafür —und  schon beleuchtet eine neue
Reihe von Dokumenten die seltsamen Politischen Schachzüge,
die im Dunkel des diplomatische » Geheimnisses getan oder
durclidacht wurden . ' Daß sich' der sranzösische Botschafter
in Ankara , Massigli , dabei mit noch größerer Klarheit wie
je zuvor als ein politischer . Spieler voll gerissener Skrupel¬
los,gleit erweist , vermag kaum . noch ' zu Verblüsten . Desto
bemerkenswerter mgß-  trotz Masfiglis Entlastungsversnch
— wieder die Rolle des türkischen Außenministers Saraeoglu
erscheinen , von dem schon die früheren Dokumente bestätig¬
ten , daß er einer alliierten Aktion gegen Baku den Weg
ebnete , und von dem jetzt bekannt wird daß er in dem
sranzösischen Botschafter den Glauben entstehen ließ , sein Land
würde „nicht ohne Vergnügen " und „ohne sich lange bitten
zu lassen " an der Inbrandsetzung der russischen Oelselder
mitscha ' sen, wenn nur das militärische Gelingen gesichert sei.

Wahrscheinlich haben auch viele Türken , die sich stolz in der
Rolle eines mit den großen Demokratien verbündeten Staa¬
tes sahen , trotz des in diesem Lande besonders stark ausge¬
prägten Mißtrauens nichf einen Begriff gehabt von der
Rolle , die ihnen in Wirklichkeit zugedacht war . Zu diesem
Punkte bringen die neuen Dokumente Enthüllungen , die nur
zu charakteristisch sind sür die Methode der Westmächte . Hilss-
völkcr und billige Divisionen sür ibren Krieg zu linden . Das
Zukunftsbild eines alltürkischen Staates , der — der Idee
Envcr Paschas entsprechend — die Moslim in den Kankasns-
ländcrn cinbezichcn sollte , .liegt ' ebenso grissbercit in dem
Wortschatz der alliierten Diplomaten wie ein Himveis aus den
Nutzen eigener Erdölfelder , das Lockmittel sremden Tcrri-
tvrialdcsitzes — in diesem Falle der der türkischen Küste vor¬
gelagerte italienische Dodekanes — ebenso wie (sür den Fall
zögernder Bedenken ) die „sicheren Informationen " über ein
Nachlassen der deutschen Offensivkrast.

In wie geringem Maße mit den .weitgespannten Ver¬
sprechungen die Fähigkeit , ja nur der 'Wille , sie einmal zu
realisieren , parallel lies, zeigt — geradezu als Schulbeispiel —
das Telegramm des sranzösisäien Botschafters in London an
den Onai d'Orsah (Dokument 24), in dem London und Paris
sich völlig darüber einig sind , daß sie gar nicht in der Lage
sind . dem türkischen Alliierten den versprochenen Beistand
zu leisten . Daß diese Sachlage sie indessen nicht hinderte , von
den Türken „von Ansang des Konfliktes an eine völlig
unzweideutige Haltung " zu fordern , ist nach allen Erfah¬
rungen mit britisch -französischen Versprechungen nicht mehr
als selbstverständlich.

So reihen die Dokumente der vierten Veröffentlichung aus
den Geheimakten des sranzösischen Generalstabes neue Glie¬
der an die Kette der Beweise . Sie bezeugen den Willen
unserer Gegner , alle Bedenken diplomatischer und moralischer
Art zu ignorieren , um den nach Wehgands Worten , zur
Erreichung der Kriegsziele erforderlichen vollen und unstrei¬
tigen militärischen Sieg " zu erzwingen , sei es an der ,Ab-
nütznngsfront ", sei es durch einen erfolgreichen llingchiings-
angrist aus die lebenswichtigen Punkte der Rcichsverteidi-
gung . Welche Kriegsziele Herr Weygand damit geineint hat,
wissen wir noch recht genau.

kuntl um
srau auf der Landstraße angefallen

lri. Schwerin , 10. Juli.
Wer in frivoler Weise die Sicherheit des Reichsfriedens

bricht , hat sein Leben verwirkt . Das mußte em Mann aus
Mecklenburg erfahren , der , um in den Besitz eines Fahrrades
zu kommen , aus der Landstraße «ine Frau angefallen , ste mrk
voller Wucht vom Fahxrad in den Straßengraben gestoßen
hatte und der stöhnenden Frau mit einem schweren Hammer
drei Schläge über den Kopf versetzte, so daß sie besinnun ^ los
am Boden lag . Das Sondergericht verurteilte ihn zum Tvoe
und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.

Lad in den Sergen
ol . München . 10. Juli.

Mangelhafte Ausrüstung und Bergunerfahrenheit ' forderten
in den Tölzer Bergen wieder ein junges Menschenleben . Der
19jährige Hilfsarbeiter Georg Kreutzer bestieg mit einem
Kameraden die Benediktenwand . Beim Rückweg verstieg sich
Kreutzer und geriet in einen , selbst unter erfahrenen Klette¬
rern als -sehr schwierig bekannten Anstieg . Da die beiden
keine Klcttcrpartie vor hatten , fehlte ihnen jede bergsteigerftche
Ausrüstung . Sie hatten gewöhnliche Straßenschuhe an.
Kreutzer fehlte auch jede Erfahrung im Klettern . Der zunge
Mensch stürzte 300—400 Meter bis zum Plateau der Wand ab.
und wurde dort tot vom Hüttenwirt geborgen . Die Lerche
wurde von der Bergwacht ins Tal gebracht.

Aerdunklungspflichten vernachlässigt . Da ? Amtsgericht Zellä-
Mchlis hat einen Betriebsführer . der seine Verdunkelung ?-
pflichten gröblich vernachlässigte - zu 1000 RM . Geldstrafe ver¬
urteilt.

Schüler hantierte mit Pistole . Einen bösen Ausgana nahm
das Spiel eines 11jährigen Melbinger Jungen mit einer
Pistole . Zu Hause hatte er eine Pistole gefunden , die ?r mrr
zur Schäle nahm . Unterwegs zeigte er die Waffe zwei Schuld
kamcraden . Plötzlich löste sich ein Schuß und traf den Jungen
ins Herz , der tot umsank.

12 Zentner Spargel für Verwundete . 12 Zentner Spargel
spendeten die Spargelbauern von Herbsleben (Thüringen ) für
die Verwundeten der Lazarette in der Umgebung , während
die Frauen einer Siedlung in Nordhausen eine mehrtägige
Erdbeerernte zur Verfügung stellten . .

Urlaubsgeld sür das DRK . Wahren Opsergeist bewies ein
Thüringer Reichsbahnarbeiter , der sein gesamtes Urlaubs-
gcld in Höhe von 66 RM . dem Kriegshilfswerk des Deutschen
Roten Kreuzes übergab.

In Paris gefunden . Eine Kriegerwitwe in Weida (Thürin¬
gen ) erhielt jetzt die Erkennungsmarke ihres im Weltkrieg«
gefallenen Mannes . Sie war beim siegreichen Einmarsch in
Paris von einem Soldaten aufgefunden worden.

Italienische Kommission in Toulon . Die italienische Waf-
scnstillstandskommission ist . wie vorgesehen , in Toulon einge^
trösten , um gemeinsam mit den sranzösischen Militärbehörden
die Durchführung der Waffenstillstandskiestimmungen in die¬
sem Kriegshasen zu regeln.

Juden wandern nicht mehr nach Palästina aus . Die
Auswanderung der Juden aus dem Protektorat nach Uebe>>
see geht infolge der durch den Krieg verursachten Hindernisse
aus weitem Umwege , wenn auch in eingeschränktem Umfang,
weiter . Es ist bezeichnend , daß die jüdischen Auswanderer
entschieden die Einreise nach Palästina ablehnen . Als Ur¬
sache hierfür wird die Gefahr angegeben , dort in die soge¬
nannten Judenbataillone eingereiht zu werden.

Der Herzog von Windsor zum Gouverneur der Bahama-
Jnseln ernannt . Nach einer Reutermeldung ist der Herzog
von Windsor zum Gouverneur und Obertommandierenden
der Bahama -Jnseln ernannt worden.

Keine Kriegsfahrzeuge der USA .-Marine verkauft . In Erle¬
digung einer von dem Republikaner Fish beantragten parla¬
mentarischen Untersuchung wurde im Kongreß ein Schreiben
amerikanischer Marinestellen verlesen . Diese versichern darin,
daß weder Zerstörer , noch Torpedoboote , noch sonstige Kriegs¬
fahrzeuge der USA .-Marine an irgendeine kriegführende Macht
vertäust worden seien.

Keine Packard -Motoren für England . Nach dem Beispiel
der Ford -Werke hat jetzt auch dis Packard -Motor -Co . es ab-
gelehntz Flngzeugmotoren sür England zu bauen . Einer Mel¬
dung des skandinavischen Telegrammbüros zufolge hat der
Präsident der Gesellschaft einen Regierungsauftrag über Liese-
ruüg ., yon 9000 Flugzeugmotoren abgelehnt , da von diesen
6000 nach England gcsanot werden sollten.

Die geplante Anlegung von Gefangenenlagern a» d«r koua-
disch-amerikanischen Grenze hat in weiten Kreisen der amerika¬
nischen Bevölkerung gxoße Verstimmung hervorgerufen . Das
Staatsdepartement in Washington hat sich deshalb veranlaßt
gesehen, eine Anfrage an die kanadische Regierung zu rich¬
ten . ob deutsche und italienische Kriegsgefangene in der Nähe
des amerikanischen Hoheitsgebietes untergebracht werden soll¬
ten . Im Interesse der Beziehungen der beiden Lander wird
dringend gebeten , den Plan sallen zu lassen.
. Ermordung des Kaisers von Annam nicht bestätigt . Die
.vom Bagdader Rundfunk verbreitete und . auch von Reuter
übernommene Meldung über eine angebliche Ermordung des
Kaisers von Annam wird an unterrichteter Stelle -in Fran-
zösijch-Jndochina dementiert .. Die Nachprüfung des Tatbe¬
standes wird dadurch erschwert , daß sich der Kaiser einer
Meldung aus Saigon zufolge in Begleitung von sranzösischen
Beamten aus einer Besichtigungsreise im Innern des Landes
befinden soll.

Leleki, Lsaky und tiono auf der Nückrelse
München,  10 . Juli.

Nach dem Empfang beim Führer gab der Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop den in München weilen¬
den ungarischen Gästen und dem italienischen Außenmini¬
ster Gras Eiano ein Frühstück im kleinen Kreis , an das
sich eine Fahrt an den Ehiemsee anschloß . Im Rasthaus
am Ehiemsee war der Reichsautzenminister mit seinen Gästen
einige Stunden mit hier zur Genesung wellenden verwun¬
deten Soldaten zusammen.

Um 19.15 Uhr verließen der königlich -ungarische Minister¬
präsident Gras Teleki und der königlich -ungarische Außen¬
minister Gras Csaky im Sonderzug Salzburg.

Kurze Zeit daraus reiste auch Gras Eiano nach herzlichem
Abschied von Reichsaußenminister von Ribbentrop ab . Die
Salzburger Bevölkerung grüßte die Vertreter unserer be-
sreundeten Staaten Italien und Ungarn bei ihrer Fahrt
durch Salzburg und am Bahnhof mit begeisterten Kund¬
gebungen.

Vr. Ladt seriell»kriegsoerdlenstkreure
Kulmbach , 10. Juli.

In den letzten Tagen fand auf der Plafsenburg eine Ar¬
beitstagung statt , zu der Reichsminister Dr . Todt außer den
Herren seines Ministeriums , die Vertreter der Rüstungs¬
inspektionen der Wehrmacht und den aus maßgebenden Füh¬
rern der Rüstungsindustrie von ihm gebildeten Rüstungs¬
beirat geladen hatte.

In der Feierstunde verteilte Reichsminister Dr . Todt an
die Mitglieder des Rüstungsbeirates die ihnen ' sür verdienst¬
volle und erfolgreiche Gemeinschaftsleistüng im 'Rahmen där
vom Reichsminister für Bewaffnung und Munition veran¬
laßten organisatorischen Zusammenarbeit der gesamten deut¬
schen Rüstungsindustrie vom Führer verliehenen Kriegsver¬
dienstkreuze.
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Millionen von fnsnrösiscken Verriebenen im kückLugsdiso ; der gescblsgenen Armeen

Viele Lerivkte unä Liläer Kilben äas nnmeulosv k'IiiektlinKselenck, äas äie Lriexs-
erklüriuiA äer kranrösiscken keKierunx Vom 3. 8eptember 1939 jetst über äs«
kraorösiseke Volk brsekte, viuärueksvoll Kesekiläert. — Die vorliexenäen Juk-
reieknuvKeu eines ^ NKenreuKen, äer in ckem 8trom äer >lillionentiüc>itlinxs
mitten in einer üiekenüen ^ rmvv trieb, enthalten äie ersekütternäste ^ nklaxe,
äie bisker KeZen äie KotZen äer kolitik äer XrieKsket̂ er erbeben noräen ist.

>Vie eine / r̂t knde der >Ve!t_
Mittwoch , den 12. Juni . 4 Uhr morgens.

Ich sitze hier aus einem durchregneten Heuhausen mitten
auf einer Wiese. Wie ich den Wagen in dieser stockfinsteren
Gewitternacht über 208 Meter seldeinwärts gebracht habe,
weiß ich überhaupt nicht mehr . Es gibt also doch einen Gott
sür schlaftrunkene Autofahrer.

Gestern , Dienstag nachmittag , gegen 1 Uhr , habe ich Paris
verlassen . Die Ausfahrt au ? Paris war iurchtbar . . An der
Porte d 'Jtalia begann schon das Drama . Stellenweise können
auf dieser herrlichen Straße nach Fontainebleau acht Wagen
nebeneinander fahren . Es fuhren zehn . zwölf nebeneinander.
Wie , das kann ich nicht erklären . Oft stießen zwei und auch
drei Automobil « so heftig zusammen , daß sich Kotflügel und
Achsen ineinander verbogen und die Wagen dann als
Zwillinge oder Drillinge die Fahrt gemeinsam fortsetzten.

Jedes Auto glich einem Lastkamel . Oben aus der Wagen¬
decke ausgebunden : Matratzen . Koffer , Kinderwagen , Fahr¬
räder , Klappstühle , Ersatzreifen . Benzinkanncn usw . Born
aus dem Kühler , links und rechts auf den Kotflügeln , hinten
über dem Wagcwkosser: Körbe , Kisten , mit ganz unnötigen
Dingen vollgestopfte Säcke, Nähmaschinen , Spielzeuge , Hunde -,
Katzen- und BogelkAige und im Innern des Wagens,
lebendig begraben in einem Wust von Schachteln , Paketen und
Bettdecken: die Menschen . Ueber zwei Millionen Einwohner
verlassen so seit zwei Tagen die Hauptstadt.

Schon an der Porte d' Jtalia wurde ich von einer Flut
von vielleicht 50 088. vielleicht 18V VVV Automobilen ersaßt und
mitgeschwemmt . Zwischen 1 Uhr nachmittags und 2 Uhr
nachts , also innerhalb von 13 Stunden , bin ich gut zwanzig
Kilometer vorwärts gekommen . Ick entsinne mich, gegen
9 Uhr abends den Flugplatz von Lrly (von Fliegerbomben
fast völlig zerstört ) passiert zu haben.

Diese Wiese kann nicht weit vom Flugplatz entfernt sein,
denn nach Orlh kam ich überhaupt nicht mehr von der
Stelle . Es hatte sich eine wüste Szene abgespielt.

Aus der Richtung Paris kamen mehrere hundert schwere
Lastwagen , auf denen in Uebereile abmontierte Maschinen
aufgetürmt waren . So muß es ungefähr aussehen , wenn
Rissentanks im Rücken angreifen . Unsere Lastkamele wurden
einfach auf die Seite q'equescht oder umgeworfen . Im selben
Augenblick tauchte aus der entgegengesetzten Richtung , aus
Fontainebleau kommend , eine Menge Militärungetümer auf.
Einige Soldaten schrien : „Platz ! Ein Lebensmittcltrans-
port !" — Platz ? Du lieber Himmel ! Eher ginge ein Kamel
durch eine hohle Hand . Alles stockte. Ein älterer Offizier
taucht « aus , rückte sein Käppi in das Genick und übernahm
den Ordnungsdienst . Wir atmeten erleichtert aus . Nach
einer Stunde Ordnungsdienst des älteren Offiziers standen,
ohn« Uebertreibung , über fünfzig große Lastwagen quer über
der Straße , dazwischen eingekeilt einige hundert Privatwagen.

Es gab weder ein Vorwärts noch ein Rückwärts . Das alles
schien Wie eine Art Ende der Welt . Dazu kam die Nacht.

Jetzt entsinne ich mich. So kam ich mit vielen anderen
auf diese Wiese. '

Der Morgen graut . Um mich her eine Art Wallenstein-
lager . Soweit ich schauen kann , Automobile . Viele Dutzende
mit der Bauchseite nach oben , die vier Räder wie bittende
Arme gegen den milchblassen Himmel hinaufstreckend . Kinder
schreien! MänNer spucken und fluchen . Nicht weit von mir
entfernt sitzt eine sunge Dame mit weißen Handschuhen . Das
schwarze Seidenkleidchen . durchnäßt vom Regen und Tau.
klebt an der Saut . Im Salbdunkel erscheint ,mir ihr Gesicht
wie ein streifenbemalter Jndianerkopf . Ich nähere mich. Es
ist nur das Rot der Lippen und das Schwarz der Augen¬
brauen die sich infolge der Nässe aufgelöst haben und nun
über Wangen und Hals Heruntertropfen . Eine von hundert¬
tausend Pariserinnen , die gestern überstürzt Modeatelier und
Ladentisch verlassen haben.

Hoffentlich geht es heute vorwärts . Das Schwerste ist
überstanden . Ich soll morgen abend in Pau sein, wo mich
der Direktor einer bedeutenden Filmgesellschaft erwartet und
wohin wir gestern eine Menge wertvolles Filmmaterial ver¬
laden haben.

Der Morgen ist herrlich . Jetzt steigt die Sonne hoch. Wenn
nur der Wagen schon auf dem festen Boden der Landstraße
stünde . . .

Kaulen plslnstren unc! Î lslnalren
Mittwoch , 12. Juni , abends 9 Uhr.

Hier , vor diesem Paippelbaum , stehe ich nun seit vier ge¬
schlagenen Stunden . Seit heute früh 4 Uhr muß ich etwa
68 Kilometer zurückgelegt haben . Ich bin aber , soweit ich
mich orientieren kann , höchstens 20 Kilometer von meinem
durchregneten Heuhaufen entfernt.

Ich begreife nicht , was um uns herum .wor sich geht . Kurz
nach 5 Uhr früh , als ich mit Ach und Krach die Straße
von Fontainebleau Wickler erreicht hatte , wurden wir von
Offizieren rückwärts auf einen Feldweg verwiesen . Dann be¬
gann eine Irrfahrt , kreuz und quer , bald 5 Kilometer in
Richtung Orlsans , dann wieder glatt Wer Aecker und Wie¬
sen in umgekehrter Richtung . Was doch so ein Auto alles
leisten kann . wen« es will.

Wir waren sicher an die zehntausend Lastkamele , die den
lieben langen Lag diesen Zirkustanz ausführten . Jedes¬
mal , wenn wir eine Landstraße berührten , war sie voller
Militärtransporte.

Bor einigen Stunden konnten wir , dank einiger Soldaten,
die uns die Einfahrt in eine Landstraße freigaben , aus dem
Käfig herauskommen . Nur einige hundert waren so gott-
begnadet . Soweit das Auge sieht, lauter Matratzen und Ma¬
tratzen . Hie und da inzwischen vier Räder gegen den Himmel.

*
Ich kenne diese mit alten Pappeln begrenzte Straße . Sie

führt über Pithiviers nach Malesherbes , von dort zur Loire
in Richtung Orlsans oder Sully . Sie stammt aus der napole-
onischen Zeit und durchschlängelt die Landschaft des Lovet,
die sich in der Abendsonne in majestätischer Schönheit rings
umher ausbreitet . Die Ackerkrume riecht wie frischgebackenes
Brot . Ein Schwärm Stare wie eine in die Luft geworfene
Hand voll Lumpen , fliegt Über das Kornfeld südwärts.

Da liegen wir nun festgenagelt . Rechts eine Schlange
Flüchtlingsautos , links ein endloser Militärtransport . Bis
wohin reichen Schlange und Transportzug ? Rückwärts sicher
bis Paris , der Loire zu ohne Zweifel bis Malesherbes , viel¬
leicht gar bis Orlßans , zum Kuckuck, vielleicht bis Biarritz
oder Pau.

kr gibt kein Ps «"<Ion!
I » diesen Augenblicken hat man dann plötzlich das Ge¬

fühl , daß irgendetwaS passieren mutz. Meistens passiert dann
auch etwas . So war es auch aus der Straße nach Pithiviers.

Don hinten her Stimmen , Befehle. Diele drehen schon den
Wogen um . Ich auch. D»e Befehle kommen näher : Es sind
Offiziere . Sie fordern uns aus , die ganze Straße sofort frei¬
zugeben . Wo sollen wir denn hin um Himmelswillen ? Es
gibt kein Pardon . Alle Lastkamele müssen von der Chaussee.
Wer die Böschung nicht packt, bleibt eben im Graben liegen,
bis der Krieg vorbei ist. Achsen brechen, Reifen platzen ; das
kracht wie Kanonenschüsse . Ich komme haarscharf an einer
Pappel vorbei . Nach einer Stunde ist unser Straßcnabschnitt
frei . Ein Auto aus zehn ist bei dieser Operation außer Dienst
gesetzt. Die Unglücklichen packen aus , setzen sich in das Korn¬
feld und — essen.

Was nun ? Wahrscheinlich werden wir die ganze Nacht
hier verbringen müssen. Gewaltige Truppentransporte rücken
heran . Schwere und leichte Geschütze, Infanterie , Mafchincn-
gswehre , Feldküchen , Reger,Marokkaner , Fliegerabwehr,
Tanks , Sanitätskolonnen . . . wohin werden diese Divi¬
sionen geleitet ? Nach Paris ? Die Straße mündet in öst¬
licher und westlicher Richtung aus die großen Zufahrts¬
straßen zur Hauptstadt . Man wird also das unglaubliche
Verbrechen begehen und Paris verteidigen ! ! Ein kalter
Schauer durchzittert mich. Mein « Frau neben mir drängt
mich. einen Soldaten zu fragen . Ich tue das . Seine Ant¬
wort war ein auch unter Soldaten geläufiges Wort mit acht
Buchstaben.

Alls die Nacht hereinbrach , sagten sich alle Leute Du . Ich
werde ein Schinkenbrot verschlingen , das letzte, und mich dann

in das Kornfeld legen . Meine Frau will mit dem Hund im
Wagen bleiben.

Um meiner Gattin zu beweisen , daß ich trotz aller Strapazen
und Enttäuschungen den Kops nicht verliere , erklärte ich ihr
soeben, daß sie endlich Gelegenheit habe , das Geheimnis einer
Juninacht in freier Natur zu erleben . Ich zeigte ihr den
Widerschein der untergegangenen Sonne (es ist unterdessen
18 Uhr vorbei ) und empfahl ihr aufzupassen , wie sich gegen
2 Uhr nachts die letzten Schimmer des fortgegangenen Tages
mit dem ersten Licht des Morgens am Firmament vermischen.

Nach einer halben Stunde brach ein surchtbares Gewitter
aus . Der Regen goß . Die Nacht war schwarz wie eine Dunkel¬
kammer . Die Militärtransporte hörten die ganze Nacht hin¬
durch nicht auf . Ich hatte mich in den Wagen gerettet und
war am Steuer eingeschlafen.

Hunclenilaurenci Î läure in einen falle
Donnerstag , l3 . Juni , 9 Uhr abends.

Wir sind in Beilegende , also etwa 98 Kilometer südlich Paris.
Seit heute morgen S Uhr haben wir ungefähr 158 Kilometer
zurückgelegt . Wir sind wie Irrsinnige in dem Viereck: Melun
—Etampes —Bellegarde —Montargis im Zirkclkreis herumge¬
fahren.

Hunderttausend Mäuse in einer Falle . Unmöglich aus dem
Geviert einen Weg nach Süden zur Loire zu finden . Die
Sonne brannte wie toll . Nichts zu essen, nichts zu trinken,
nichts zu rauchen . Keine Minute das Wagensteuer aus der
Hand . Der Autler . der einen Augenblick seinen Platz verließ
und unglücklicherweise in dem Moment , als der unaufhörlich
wachsende Flüchtlingsstrom 168 Meter vorwärts rollte , wurde
auf die Seite geschoben. An ein Weiterfahren konnte er nicht
mehr denken . Wer aus der Reihe war , galt als tot . Wer ver¬
suchte, sich seitwärts wieder in die Reihe zu schieben, lies
Gefahr , gelyncht zu werden . Zur Vorsicht wurden ihm die
Reisen zerschnitten . Der Gedanke , eine Wagenlänge zu ver¬
lieren , war für diese hunderttausend kopflos gewordenen Men¬
schen völlig aus dem Bereich des Möglichen gerückt . In einer
Stunde habe ich Kümal den Wagen angedreht und K8mal den
Kontakt ausgeschaltet . Benzin war kostbar wie Blut.

Während dieser 150 Kilometer Tarantella waren wir un¬
unterbrochen mit einem Rad aus der Straße . Das andere
schwebte irgendwo über der Böschung . Ich wußte gar nicht,
daß ich Kunstfahrer war . In beiden Richtungen aus der
Straße Militärtransporte . Ich schätze die Masse der Militär¬
züge , die sich an uns vorbeiwälztcn , auf 5 bis 6 Divisionen.
Einige Soldaten , mit denen ich gegen Abend bei Pithiviers
ins Gespräch kam, erklärten mir , daß es sich um zwei im
Rückzug befindliche Armeen handele . Wahrscheinlich wird Paris
doch nicht ernstlich verteidigt ; aber Wehgand nimmt hinter
der Loire feste Stellung.

Seit Beginn des Nachmittags strömen aus allen Richtun¬
gen , auf allen Feldwegen und Psadcn neue Flüchtlinge her¬
bei. Ein jammervoller Anblick . Pserdebespannte Bauernwagen,
Ochsen- und Kuhgespanne , Handkarren , Fahrräder , Kinder¬
wagen , Fußgänger , alles . . . rennet . . . rettet . . . flüchtet.

Aus jeder Fuhre die gleiche Habe aufgetürmt : einige Bün¬
del Heu und Stroh , ein Sack Mehl , Bettdecken , Stühle,
Schränke , Kleiderballen , eine Kiste mit Hühnern und Kanin¬
chen. Heiligenbilder , oft eine Ziege zum Melken oder ein
Schwein zum Schlachten . Dazwischen Großmütter und Kin¬
deskinder . Die Männer und Greise gingen zu Fuß . Auf Hand¬
karren und Fahrräder zogen und schoben die Flüchtlinge daS
unglaublichste Gepäck.

Wo sollen die Unglücklichen auf unsarer Landstraße Platz
finden ? Der Weg ist bereits derart mit Militär nnd Flücht¬
lingen überfüllt , daß man kein Zweimarkstück auf die Erde
legen könnte.

1000 kranken füi" 10 fiten Lenrin
Vor Pithiviers wurden wir zum erstenmal von Fliegern

in sehr niedriger Höhe überflogen . Ich konnte die Farben
eines deutschen Flugzeuges deutlich erkennen . Die Soldaten

8ekeinbar nneiiäliek sinil äie Kolonnen äer civilen Kiitcktlin§e in Krankreick, veleke änrck äie 8ekulä
DnAlrmäsäie Kanne Litternis lies Krieges niz spüren bekamen. ^uknäkms: krssss -Loüwann.

eilten seldeinwärts und legten sich zur Erde . Einige Flücht¬
linge krochen unter die Kanonen und Militärkrastwagen.
Die meisten rührten sich nicht von der Stelle , denn es war
ein Ding der Unmöglichkeit , aus den Schlünden der verpack¬
ten Autos herauszukommen oder von den berghoch verstauten
Bauernwagen herabzuklettern . Die Flieger schienen dieses
einfach unvorstellbare Drama zu beobachten . Drei -, viermal
kamen sie wieder . Es fiel weder eine Bombe noch ein Schuß.

Einige Soldaten mahnten uns zur Vorsicht . Ein Unter¬
offizier fügte hinzu , die Teutschen müßten ja wahnsinnig
sein, mit Rücksicht auf uns Zivilisten eine ganze Armee ruhig
zum Loircsluß ziehen zu lassen, um sie dort Ausstellung
nehmen zu lassen.

Bei dieser Gelegenheit erfuhr ich, daß seit 24 Stunden
Paris zur „ossenen Stadt " erklärt wurde . Diese Nachricht
lies wie an einer Zündschnur durch die Flüchtlingskolonnen.
Vor zwei Tagen hieß es in Paris : ..Lauvs , oui von !" —
Rette sich, wer kann ! — „Paris wird Haus um Haus ver¬
teidigt werden ."

Zwei Millionen Pariser wurden auf die Straßen Frank¬
reichs hinansgepeitscht . Heute ist Paris eine offene Stadt.

Ich sah manche geballte Faust . Viele Mütter weinten.
Soldaten verteilten etwas Brot und Büchsenmilch an die
Kinder . Ein Autler bot mir 1888 Franken sür zehn Liter
Benzin . Ich hatte selbst nur noch vier Liter im Wagen.

»r-

Jch glaube zu träumen . Es ist nicht Wirklichkeit , was ich
heute sah. Diese Armee . . . Viele Schwarze . . . Dieses
Elend . . . Kinder , die vor Hunger schreien . . . eine alte,
kranke Frau in einem Handkarren , den ein zwölsjähriges
Mädchen schob . . . Mütter , die nach verlorenen Kindern
rufen . Ihre Stimmen erstickten im Höllenlärm der Motoren.
Heulende Hunde suchen ihren .Herrn . . . Benzin . . . Benzin
sür morgen . Mir schwindelt . . .

Bei Bellegarde siel ich todmüde aus eine Wiese und schlies
ein.

kin dsnlkdie ; Inferno
Sonnabend , 15. Juni , morgens 10 Uhr.

Wir stehen schon seit zwölf Stunden am selben Fleck, etwa
zwei Kilometer von Sullh . also rund 1>/e Kilometer vor der
Loirebrücke.

Ich versuche zu ersassen , was seit Freitag früh geschah.
Keine Zeit , nach Worten zu suchen. Es gibt gar keine Worte,
um das auszusprechen . Jedes Wort , jeder Sinn müßte um
ein Fünffaches gesteigert werden , um annähernd das dantische
Jnjerno zu beschreiben , in dem wir seit 40 Stunden kreisen.
40 Stunden am Steuer ! Von der Wiese bei Bellegardc , aus
der ich am Freitagabend zum letzten Male schrieb, bis hier¬
her können es höchstens 30 Kilometer sein.

*
Hundert gewaltiger Eindrücke sausten wie Hammerschläg«

aus mein Hirn nieder . Elend ohne Ende , fliehende Armeen,
Hunger , Verzweiflung , Sonnenbrand , niederkommende Frauen,
Jammer , Menschen , die zu Hyänen werden . . . Ich will
meine ganze Kraft aufraffen , um nach Worten zu suchen —
was sind hier Worte ? — das niederzuschreiben , dessen ich mich
mit einiger Klarheit entsinne.

Am Freitag , also gestern früh , erwachte ich auf der Wiese
bei Bellegardc starr vor Kälte . Es muß gegen 3 Uhr mor¬
gens gewesen sein, denn im Osten färbte sich der Himmel
schon. In westlicher Richtung , also gegen Orleans , heftiger
Kanonendonner . Ich weckte meine Frau , die fitzend im Wagen
schlief. Ein Mann , der neben mir eingeschlafen war , redete
mich an . Es war ein Lederreisender aus Orleans . Von ihm
erfuhr ich, daß Orleans geräumt wurde . Also keine Schlacht
bei Paris . Wie der Herr aus Orleans nach zwei Tagen irr¬
sinniger Fahrt nach Bellegarde aus diese Wiese kam, konnte
er mir nicht erklären.

Dieser praktische und sympathische Mensch machte mir fol¬
genden Vorschlag : Wenn wir seine sechs Liter und meine vier
Liter Benzin in einen Wagen gießen , haben wir 10 Liter.
Wir hängen einen Wagen an den anderen nnd kommen so
über die Loirebrücke von Sully . Gesagt , getan . Ich steuerte.

In seinem Wagen , den wir mit einem Seil anhingen,
waren seine Fron , seine Tochter , von deren Mann seit der
Flandernschlacht keine Nachricht mehr eintraf , und ein fünf¬
zehn Monate altes Kind . Ein prächtiger Junge . Wir nah¬
men noch zwei Fabrikarbeiterinnen aus Paris in den Wagen.
Beide waren zu Fuß von Paris nach Bellegarde marschiert.
Sie waren barsuß und bluteten aus allen Zehen . Die Direk¬
tion ihrer Munitionsfabrik hatte am Montagabend dem ge¬
samten Personal Beschl erteilt , sich „mit eigenen Mitteln"
nach Elermont -Ferrand zu begeben , um dort innerhalb 48
Stunden die Arbeit wiederaufzunehmen.

kncilore TlunibZrke von flürkllingen
Um 4 Uhr morgens begann der Tanz . Ein voller Tanz.

Der Weg Richtung Sullh war mit Militärautos , Geschützen
aller Kaliber , Truppentransporten , Privatautos , Bauernwa¬
gen, Fahrrädern und Handkarren derart verstopft , daß sich
nicht einmal die Flüchtlinge zu Fuß hindurchwinden konnten.

Wie schon gestern nachmittag kamen auch jetzt wieder seit
Morgengrauen aus Waldwegen . Pfaden und quer über Wie¬
sen und Aecker neue -Karawanen flüchtender Bauern . Die
Strsße flutete schon über . Aus allen Richtungen neue Sturz-
bäche von Flüchtlingen der Loiregcgend . Jetzt stoppte alles.
Militär und Zivil.

Vor dem Loireübergang von Elen und bei Montargis , er¬
zählten die Bauern , sei es noch schlimmer . Nach zehn Stun¬
den Wartezeit unternahmen trotzdem einige tausend Privat¬
wagen , unterstützt von vielen Militärautos . Tanks , Pferde¬
wagen und Fußgängern aus einem Feldweg einen kühnen
Vorstoß in Richtung Gien . Ich wurde mitgeschoben . Nach
500 Metern scheiterte der Angriff . Jetzt stand der Wogen aus
Orleans , den ich zog, vor meinem Kühler . Es war schon spät
nachmittags , als wir uns wieder auf die Straße nach Sully
zurückgerungen hatten.

Seit drei Tagen waren wir von aller Welt abgeschlossen.
Die Soldaten kamen von Amiens , Arras , Reims , Paris , von
der Somme , der Seine und der Marne ; drei , vier Armeen
durcheinqndergewürsclt . Sie hatten seit drei Tagen keine Feld¬
küche, keinen Offizier mehr gesehen. Eine Schlacht südlich der
Loire ? Die Soldaten lachten mich aus . Jetzt erst begriss ich
das Unermeßliche der Niederlage.

Gegen Abend mischten sich die Soldaten unter uns . Radier
und Fußgänger erkletterten die Geschütze und Munitions¬
wagen . Wer kein Benzin mehr hatte , band sein Auto an eine
Kanone , an einen Sanitätswagen.

Hie und da ging es um eine Wagenlänge vorwärts . Diese
kostbaren 5 bis 6 Meter wurden dadurch erobert , daß irgend¬
ein Autler wegen physischer Erschöpfung aufgab und seinen

Wagen in den Straßengraben umkippte . Ununterbrochen
schickten Militär und Flüchtlinge „Aufklärer " in die vor
der Loire gelegenen Bauernhöfe , um Wasser und Brot zu
holen . Immer wieder kamen sie mit leeren Händen zurück.
Trotzdem eilten wieder hundert mit der gleichen Hoffnung
voraus . Die Nacht kam. Eine schreckliche Nachr . Der sardo¬
nische Knäuel des Flüchtlingsstromes und der aufgelösten Di¬
visionen ballte sich immer wüster - zusammen . Ein homerisches
Ringen . Eine Hölle . Laokoons Kamps mit den Schlangen ist
dagegen ein Kinderspiel.

Von Mitternacht bis 11 Uhr morgens sind unsere zwei
aneinandergesesslten Wagen gut einen Kilometer vorwärts-
geschoben worden , ohne daß ich den Motor ein einziges Mal
andrehte.

In der Ferne sehe ich das grüne Tiefland der Loire.
Rechter Hand im Loirebogen die gedrückte Silhouette der alt-
römischen Basilika von Saint -Benoit , in der schon Pipin
der Kurze und die Jungfrau von Orleans beteten . In süd¬
licher Richtung erkenne ich das alte Schloß von Sully aus
der Zeit des Königs Henri IV . Dort , in diesem Schloß
mit dem berühmten Dachstuhl aus Kastanienholz , hat der
große rffnanzmlnister Maximilian Sully das Wort geprägt:
„Weide und Ackerplatz, das sind die zwei Euter , die Frank¬
reich Kraft und Leben geben ." — Wenn Sullh seine Bauern
des Loiret und der Sologne mitten in diesem Corneillischerr
Drama sehen könnte . . . O Ironie!

Dar ttssn üben »lackt ribneeiveih
geivonrien

Sonntag , 16. Juni , vier Uhr nachmittags.
Ich erwachte vor einer halben Stunde aus einem todes-

ahnlichen Schlaf . Der Himmel ist blau wie ein Vergiß¬
meinnicht . Ein Sonntagshimmel ! Ich liege an einem Wald¬
rand unter einer großen Eiche, etwa 40 Kilometer südlich
der Lorre , einige Kilometer nördlich des Ortes La Motte-Beuvron.

Im Städtchen Sullh , diesseits der Loirebrücke , das Ich
vor drei oder vier Stunden d« rchfahren habe, ' warfen uns
Soldaten der plündernden Armee Schokolade . Sardinen und
einige Paar Pantoffeln zu. Ein großes Büschel Haare mei-
ner Frau ,st über Nacht schneeweiß geworden . Sie weiß eS
noch nicht . Mein Puls hämmert . Mein Blut kocht wie Hoch-
" versuchen , sachlich zu notieren.

Ich schätze, daß im Lause dieser Höllennacht drei - bis vier-
hundcrttausend Mann der fliehenden Armeen an uns vorbei-
slMeten . Die Zahl der Flüchtlinge , die sich gestern abend vor
der Hängebrücke der Loire angestaut hatte , betrug sicher vier¬
hundert - bis sünfhunderttauscnd.

Gestern brach ich meine Aufzeichnungen gegen Mittag ab
und stand in diesem Augenblick ungefähr zwei Kilometer vor
der erlösenden Loirebrücke . Im Lauf « des gestrigen Nachmit¬
tags , die ganze Nacht hindurch und bis heute morgen 10 Uhr
kamen keine 500 Flüchtlinge über die Brücke. Offiziere und
bewaffnete Soldaten bewachten den Brückenkopf und hatten
Beseht vorerst alles Militäinnaterial hinüber zu schaffet Der
Fluchtlingsstrom loste sich m e,n wildes Chaos auf . Ich hielt
am Steuer meines Wagens die ganze Nacht aus

1>sgS5di, gnoferk , jsmmepvoll , lienokdi . .
Das Unbeschreibliche der während 20 Stunden vorbcisliehen-

den Armeen kann ich nicht in Worte fassen. Tragisches . Gro¬
teskes, Jammervolles und Heroisches folgten sich wie Bilder
eines schlechten Kinostückcs : 20 Lastwagen mit Bettwäsche,
Munitionskistcn , Tclcsongcräten , Tornistern , Gewehren,
Stacheldraht , eitrige Marokkaner und 38 lachende und wei¬
nende Pariser Kinder obendrauf . Dann 75-Millimeter -Geschütze
ohne Bemannung . Endlose Karawanen von Sanitätswagen
mit Verwundeten , aus den Kotflügeln einige Zivilisten . Einige
hundert Neger auf gestohlenen Fahrrädern . Wieder Sanitäts¬
wagen . Riesengroße Kannoen , aus den Bcgleitwagcn , neben
den Soldaten Frauen , die ihre Kinder an die Brust pressen.
Endlose Schlangen Munitionswagen , obendrauf ein srischge-
schlachteter Hammel , Weinsässcr , Kisten mit Sekt . Einige
Dutzend Pariser Autobusse , diese Ungetüme , vollgestopft mit
Flüchtlingslindern , Infanteristen , Fahrrädern , Maschinentei¬
len . Artilleristen und Kavalleristen zu Fuß , oft ohne Schuhe,
in Pantoffeln oder barfuß . Viele Soldaten hatten rotaufgelau-
scne Augen . Einig « sangen . Manche weinten . Die meisten
sahen grau aus wie Munisen . Auf einem Abwehrgeschütz saß
ein kleines Mädchen , das als einzige Flüchtlingshabe in jedem
Arm einen neugeborenen Hund hielt . Wieder Lastwagen
turmhoch voller Kisten , Koffer , Motorräder , Maschinengewehre
und Tornister . Aus einem Sanitätswagen streckte eine große
Kuh den Kops heraus . Mein Freund aus Orleans war im Nn
oben und melkte in ein Kochgeschirr. Die Straße dampfte und
rauchte . Die Lust war dick zum Schneiden . Die Nervosität der
Flüchtlinge wuchs von Minute zu Minute.

Bor Einbruch der Dunkelheit machte neben uns ein Flieger¬
abwehrgeschütz halt . Ein Soldat richtete sich hoch aus . Er
schien zehn Meter hoch in die Dämmerung hineinzuragen.

Den endlosen Ftüchtlingszug überschauend , rief er uns zu:
„Freund ! Um Himmels wichen, laßt alles stehen und liegen!
Geht ins Feld ! Wenn die Flieger kommen , seid ihr verloren!
Seht ihr denn nicht ein , daß man euch alle hier warten läßt,
um uns vor Fliegerangriffen zu decken? !"

Dieser Alarmrus wirkte wie ein Trompetcnsignal , Ueber
uns kreiste ein deutscher Flieger . Die Panik war ungeheuer.
Die Soldaten liefen ins Feld . Zivilisten hißten Weiße Taschen¬
tücher , hysterische Schreie zerrissen die Lust . Manche Autler
benutzten die Gelegenheit , um sich in den Militärzug hinein¬
zuschmuggeln . Sie kamen nicht weit . Die Aufregung der
Flüchtlinge war so groß , daß sich trotz der Fliegorgesahr
Männer und Frauen aus den Eindringling stürzten und
seinen Wagen samt Kind und Kegel in den Straßengraben
warfen.

Ich legte mich mit meiner Frau mitten in ein Kornfeld.
Totenstille . Der Flieger sauste über uns hinweg . Keine Bombe.
Kern Schuß . Ich sah die Maschine wieder höherkleitern . dem
Bogen der Loire zusteuern , dann ein Sturzslug der Brücke
zu . Eine furchtbare Explosion . Wie ich nachher erfuhr , streifte
dre Bombe den Mittelpseiler der Hängebrücke . Kein Zivilist

war verletzt worden . Der Flieger überkreiste noch einmal die
Straße , dann verschwand er in nördlicher Richtung.

Die Warnung war unzweideutig . Seit vier Tagen dauert
nun das Theater . Ein Hohn ! Man hält uns als Deckung
hier zurück ! Welch herrlicher Artikel in englischen und ame¬
rikanischen Zeitungenl Welch Prächtige Propagandabilder : die
barbarischen Deutschen haben unschuldige Flüchtlingskolonnen
ermordet!

Alle Soldaten teilen die unbändige Empörung der Flücht¬
linge . W,r müssen rasch eine in Geburtsweheo schreiende
Frau »n einen Sanitätswagen tragen . Dann kam die Nacht
Eine traurige , schwarze, unheimliche Juninacht.

Sonntag , 16. Juni , abends 9 Uhr.
. ^ ff* noch derselbe gottvolle Sonntagshimmel . Im Laufe

kamen aus der Straße Sully -Beuvron fast
ausschließlich Flüchtlinge aus Fahrrädern . Ich wußte nickt
daß es auf der Welt so viele Fahrräder gibt . Viele zer -'
sprengte Truppenteile zogen vorbei . Sie baten uns dringend,
nicht auf der Straße zu übernachten und halfen uns . die zwei

- wir hatten ke.nen Tropfen Benzin mehr - etwa
308 Meter abseits an den Rand eines kleinen Wäldchens zu
schieben. Hier notiere ich weiter . '

Gestern Nacht dauerte icnseits der Loirebrücke der Vor-
belinarsch der Gruppen ununterbrochen an . Es war geister-
hast . Gleich nach Beginn der Nacht erfolgte ein zweiter um-
faßcnder ^ llegerangriss aus die Brücke . Zahlreiche Bomben
pra „elten ,n unserer Nahe nieder . Die Brücke wurde beschä¬
digt aber nicht zerstör Nur eine Zivilperson soll verwundet

seim Nach Mitternacht übermannte mich die Müdig¬
keit. Das Wagensteur ließ ,ch nicht aus der Hand.

Panik um clnei falkckipmjsgep
Beim Morgengrauen ritz mich der Donner der Abwehr¬

geschütze aus dem Schlaf . Jeder rettete sich. wohin er konnte.
Dre Tatsache , daß die Bomben mit großer Präzision stets
einige hundert Meter vor uns in der Nähe der Loirebrücke
niedergingen und wir nie Maschinengcwehrseuer erhielten
brachte einige Beruhigung unter die Flüchtlinge und nicht
zuletzt auch unter die Soldaten.

Nach einem neuen heftigen Fliegerangriff aus Truppen-
ansammliingen außerhalb des Städtchens Sully , südlich der
Loire , verbreitete sich die Nachricht , daß drei Fallschirmjäger
abgesprungen seien. Im Nu hatte die Panikstimmung wieder
den pathetischen Höhepunkt des Vorabends erreicht.

(KdkIuL kol ^ b)
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